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Es ist keine Uebertreibnng , Münclieiia Kimst- 
smunlongen tls wahre KnbstaehltBe n be- 
zeichnen, deren Anwachsen noch fortdauernd 
aiehtbar IM, Oiank Seiner des jetst regierenden 
Königes Lubwig von Bayern Majestät! Unstrei- 
tig werden die sfitesten Tage diesen crhabmien 
Monarchen unter Deutschlands erste und am er- 
folgreichsten wirkende Macenaten sililen; mit 
Ihm beginnt Bayerns glänzendste Kunst-Epoche ; 
ihre Denkmäler bewundert man nicht aliein in 
den Palästen der Walhallai Glyptothek, Pinako- 
thek und des Königsbanes, sondern auch in er- 
habenen Gotteshäusern und trefflichen Instituten 
jeder Art, 

• Nur mit Schächtemheit mitenog sich der Ver- 
ftsser des rorliegenden Werkes seiner nicht leich- 
ten Aufgabe : diese Scliätse im Gebiete der Afa- 
Isrei, ArchiteUur vnd Plakik m schildern. We- 
niger seine Vertrautheit mit den Kunstsammlun- 
gen von Wien, Dresden, Berlin und Prag, welche 
nur ein Antrieb solcher Versuche war, als viel- 
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mehr die Berathung und UnterstiLUnng einhei- 
mischer Kenner und mittheitender Kunstfreunde, 
schienen ihm ein Wagnis« dieser Art zu recht- 
fertigen. MSge dem Versuche Nachsicht tu Theil 
werden ! Er bedarf ihrer und hat iusofera viel- 
leicht dniges Recht, darauf an bauen, als er mit 
Neigifnff und Eifer ausgearbeitet wurde. « 

* 

MiaitsB » im. Oftlober IM* 
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HENy 

Über 

Münchens frühere and gegennrärtige 
KUNSTGESCHICHTE: 



Münchens Kunstgetchichte ist eigentlich nichts wei- 
ter, als die Geschichte der Kunst fürderung diircii 
Bayerns Regenten , it elcJbe llure Aesiüena in München 
anfgeschlagen hatten, und insbesondere seit dem fnnf- 
sehnten Jahrhundert eifrig hcinuht blieheo^ Kunst und 
Wissenschaft allmalig herammsiehen nnd %n pflegen» 

Da Manchen seihst erst eine Ansiedlung des swdlften 
Jahrhunderts ist^ so kann natürlich Jiier nicht von sehr 
hoch hiaaiifreicheadsn Denkmälern die Hede sejn, wel- 
che nur in Bayerns reichen Klöstern Ton Regensburg, 
Benedietheuern, Tegernsee, Ober- und r%iet!tralteieh, 
Diessen, JPoUing, Rothenhuch, Steingaden u. n. m. 
sn Sachen waren. £rst mit Herzog Sigismand , dem 
Erbauer der Frauenkirche (tou 1468 bis 1488) be- 
ginnt Müneliens Kunstilor, obwohl es auch schon 
weit früher hier eine sänftige Malerschule gabj ahn- 
lleK jener ron Breslau nnd Prag. 

Hans Glvissmyller lebte als Maler um das Jahr 1437 
in München; bald darauf erschienen auch die Maler 
Gahriel MäehseJki'reher nnd Ulrich JVrrferer, letaterer 
zugleich als Dichter und Chronist heltannt. — Hans \on 
Olmdorf war Herzog Sigismunds Hofmaler^ der zwi- 
schen 1467 * 1410 Yieles für ihn arbeitete , unter 

1* 
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andern die auf Holz und Goldgrund befindlichen Ge- 
mälde für die Sc)ilo8skirc1ie Ton Piiittenburg, weiche 
in die Schieiehetmer Gnüerie TenetsI wnrden. — Ma- 
ler Conrad Zawnhak copirte 1499 die heil. Jungfran mit 
dem JeRuskinde nach einem nngchlichen Gemitlde des 
heil. Lnkas in Rom« nahm das Bild mit sich nach 
Jermalem, und ron da wieder nach Mnnehen, wo ea'ln 
nettester Zeit in die Sammlung düs Herrn Grafen von 
Prcjsing kam. 

Noch eind die Siatnten jener Malersnnfft Tom Jahre 
1458 vorhanden, wosn anter andern nach Egidiae 
Trautwolf gehörte , welcher die Glasmalereien für die 
Frauenkirche yerfertigte; während sptlterhin, d. h« 
«wischen 1S54 — 1577 , der Glasmaler Johann Heben- 
streit hier thiltig war, fnilier indess bereits der Bild- 
haner Andreas IVunhart^ der bald naclv 1417 zu Mün- 
chen In hohem Alter starh. 

£rst mit dem Regierungsantritte Herzog Albert 
T., des GroBsmuthigen, (1550) begannen Kunst und 
Wissenscliaft aufauielien. Man imnnte diesen Für- 
•ten den Lorenzo Medisis von Bayern, den Vater der 
Musen , den Prächtigen. Sein Hof M ar damals mehr 
als ]c«miglich. Die fürstlichen Schlösser zu München^ 
Slamherg, Landshut, Daeliaa , prangten tou Yerocho- 
nerungeii , Anlagen, Zierden , Bildsäulen und Parkenj 
in welchen seltene Thiere gepflegt wurden. Ein zah- 
mer Lowe soll, der Sage nach, lange an der Seite 
* Albert« gewesen seyn. Herrliche Schiffe Ton Ler- 
cheiiholz und Gondeln naeli Venediger Art, mit Ver- 
goldung, kostbarem Schnitzwerk, durchstrichen die 
Wellen des Wnrmsees, wenn der Hersog and die 
Herzogin mit vieler Begl»itnnn darauf fuhren. Seine 
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Kleider telifaniMrteii stets tob Gold , Perlett rnid 

dercm edlen Gestein , ao auch jene der Gemnlilin. 
Die Hochzeit seinee Sohne« WüMm ¥• feierte er mit 
eioean Ai|f«raade «od Pmnk, der jenen dee Henog« 
Georg- de« Reichen zu Landshiit (ungefähr ein Jahr- 
hundert früher) weit übertraf» An alle Uofe Euro« 
f9m eilten die Ladungen sn dieeem Feete In Min- 
clien« Uebrigens mochte Albert bei Hofe , auf einem 
Schlosse, auf einer Reise oder Wallfalurt sie Ii befin- 
den, immer leiebnete er siek als ein praehtliebender 
Regent ans. Tnraiere, frohe Bfoble, FVendenschles- 
Ren, Spiele aller Art nach damaliger Sitte drängten 
sieb. Sänger, Kunstler, Gelehrte, aneh Schalksnar- 
ren begleiteten ihn hftnllg. In allen seinen Unterhal- 
tungen war Geschmack , edle Wahl und Verständig- 
keit, damit das Volk seine Lustbarkeit -auch auf sin- 
nigere Art Yollbringe« Bei einem Ehrenschiessen In 
Augsburg zogen dem anwesenden Herzog zu Liebe 
SOO Schützen durch die Stadt, Torans 60 der vor- 
nehmsten Junglinge mit Fahnen und In weissen Kiei- 
dern, die Ton Ketten mid Blnmenkrinnen schimmer- 
ten. Er war gern bei volksthümlichen Festen, so 
wie auf Reisen in seinem Lande, um selbst Ton rie- 
len Bingen sich an fibenengen, Land nnd Volk, daa 
er beherrschte^ genau kennen zu lernen, das Volk 
«ich beliebt , nnd die Pfleger des Oeifentlichen der 
Pflicht nnd Treue ergeben xu mnchen. München war 
unter Ihm der Sits der Kunst nnd Wissenschaft. Der 
Stolz Bayerns , Aveniin , der Lehrer von Alberts Va- 
ter^ trug sein Geschichtbnch Ton Bayern meist ans 
den Urkunden und Monumenten des Landes fensammen. 
Albert hielt sehr viel auf diese Schatze der Vorzeit. . 
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Der ^lebrte und geradtlmfige Erasmot Veifd war 
deisen Urknnden^mmerer. Aus n der damaligen Zeit 
stammen die jetzifj^cn Archive, Der berühmte IVigu-^ 
Uu9 Hund 9 der fleiasige Beichreiber der adelichea 
Getchlechter , Philipp Apian^ welcher Bajern in Kar* 
ten aufnahm und es beschrieb ^ der grosse gelehrte 
Schriftsteller and Arat Fwchs^ Hon» Fugger ^ berühmt 
dorch den Ehrentpiegel , der Terit&ndige herzhafte 
Kanzler Eck , und viele Männer dieser Art waren 
mehr Freunde als Diener des Herzogs. £r schätzte 
vorzüglich Gelehrte und Lehrer , welche die Wissen«» 
echaft pflegten^ nm das Leben und die Sitten zu ver«- 
eclehi. Er war der Gründer der gegenwärtigen yor- 
treffiichen Anstalten der Bibliothek, der Münzsamm- 
long und der Knnstzweige. Torznglich blieb er den 
schönen Künsten ziigethan* Seine KapeHe unter Or- 
lando Lasso f den man den Orpheus des Zeitalters 
nannte , war die erste in Europa. Sing - und Tana- 
spiele auf Buhnen sah man zuerst tou TOrzüglichen 
..JWeistern an Alberts Hof. Der Dichtkunst zeigte er 
aiph als besonderer Gdnner. Er hatte eine eigene 
Dicfateirschule. ' 

Die Tiden Schätze an Büchern, Geniiilden, Zeich- 
nungen, Münzen, Antikeu u. s. f., welche er im Aus- 
lande » sowie im Inlande aufsuchen und kaufen liese, 
waren von grosser (Kostbarkeit für Forschung und 
Betrachtung. Neben der Dichtkunst blühte|nicht min- 
der die Malerkunst auf. 

Albert hatte zuerst den Gedanken, dem Kaiser Lud- 
wig ein Denkmal zu setzen. Er empfahl vor seinem 
Tode deni Sohne Wilhelm die Ausführung desselben^ 
was erst unter seinem Enkel Maximilian (lOSä) geachah« 
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Dieser TortrefFliche Regent starb im 51. Jahre Bei- 
nes Alters (1579) und liegt mit seiner Gemahlin in 
der Gruft der Jetsigea Demkirdie sa Muncheii. *) 
^ Allierft y. daelite snersi derim, eine Snmmlang Ten 
Kunstsachen , besonders von Alterthümcrn anzulegen, 
und wurde dnrcli den Ankauf einer bedeateadea Aa- 
«ahl TOB Aaiiqalt&tea aae yenedig und an« a ad ere a 
italienischen Städten der Gründer der Kunstkaiumer 
und des Antiquarinms, Die sich hierauf hesieh enden 
Angahenim dritten Ban^ edei» We«tearleder*«eliea Bei- ] 
träge sind eehr Interessant^ we man zum Jahre 1569 
unter andern liest: „Dem Zöllner von Mittenwald für 
gelieferte Aati^uitatea Fottrloha MI fl« Fdr elae 
Rastkammer Yoa Pngger ericanlltMOIL — ^hn Trn« 
hen mit Antiquitäten von Venedig geschickt wor- 
den, — Item TOB Venedig steinerne Bilder angekem« 
nea* — Des 43aroIe Pelagt Bildkaaem swefn Baben, 
so im Antiquario gearbeitet, und die Sach zu End 
bracht 40 i1. — Item dem jMatthäue Schölling Kanst- 
kammer-Aofoeher, 40i^ fl. 'jahrlielM. — Item Mhittliteo 
Wei'gl und Klrlla Rentenberger, die In der Knnstkam- 
mcr gearbeitet habn« — Item dem Ludwig Osternmier, 
Hofeansellietea, um dass er die lareatur oder Be- 
•chrelbmig ihr Dareblanebt Konotkammer errichtet^ 
SU dieseuimal 24 fl. u. s. w. — 

Unter dem Soline Herzog Albert det^V.j d. h. un- 
ter WiXMm y., nahm die KoBStth&tlgkeil elaea necli 
höheren Aufschwung, da er das Jesuitenkollegium, die 
Jeeuitenkirche ^ das heut sogenannte Maxpalais^ meh- 
fare Gartenaaiagea imd ihnliehee mehr lu Staade 



*) S. die Zeitsckrift fSot , 1823. No. 70. 
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bringen lieM , md riele Kunttler n«§ DeuUdiland und 
Italien in eelne Dienste berief, s. B, den Banmeitter 

Wolfgang Müller , welcher die JeHuiteiikirclie aiiflulir- 
te^ die Maler Rothenhammer^ Christoph Schvoarx, den 
Kupferstecher Sadeler u. m* 

Joachim ron Sandrart spricht In seiner ,,deutschen 
Akademie'^ (NürnLerg 1675^ fol.) Kapitel X. insbeson- 
dere mit lebliafter Anerkennung Ton den sclidnen Fres-> 
ko -Malereien, des bayerischen Hofmalers C^riftofift 
Schwarz , den er als ^,kostiic]ie Perle unserer Kunst** 
beaeichnct und dann fortfahrt: „Unter andern malte 
er m Manchen im nassen Kalk eine ganse Facciata 
ader Giebel einer grossen Behausung in der alten 
Burggassen, und daran viel römische Historien von 
Camillo und dergleichen^ so er alle gans mebterhaft 
ordinirt, ausgemacht und colorirt« dass sie In 0#lfarb 
nicht zu verbessern etc. Von seiner Hand ist an ei- 
nes Bierbrauers Haus , in selbiger StraRsen , auf ei- 
ner grossen Mauer die Auferstehung CJinsti mit allen 
Umstilnden lebensgross au sehen, in welcher ein treff- 
liche Ordinanz und Wohlstand zu observiren. Ferner 
ist in der Kauffingergassen in einer^Beliausung, wor- 
innen die kleTischen Handelsleute wohnen, ein schd- 
ncr Giebel , den er ganz gemalt und darbci sehr ver- 
nunftig Alles ordinirt> von ihm zu sehen | woselbst 
die Fenster mit 8Uiceo, Figuren und andern Ornamen- 
ten nmfiisset: sonderlich wie Romulus die eingeladene 
Sabiner^ durch seine Kriegsknechte ihrer Weiber und 
Töchter beraubet; welches alles ausammen und ein 
jedes absonderlieh in seinem Weseii und an luTuntiau 
und Zeichnung, auch guten Colorit in Fresco von 
so grosser Würde , dass die Kunstverständigen nicht 
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olura Umdi Mlelm mm groMra WevCh mif Tacb ge- 

wünschet: dann ch ist gewiss, dnss in Deuthvhlund und 
JtalUn fucmol« turf Kalk ßtwas ikk^ner^s und Mukm' 
wSrdiger€9s gtmtUtf JtBmmdtm mu Gemtht g € k$m 

mcn." — 

Im August inerklotter zu Ulm befand sich eine Ta- ' 
fei in OelfarbiMi t^U grotter KvBit, die AluMduBO 
Christi Tom Krens mit Maria vnd den andern Wei« 
hern, Johannes dein Evangelisten und Niltodemus Ton 
Martm Üekom. Im J. l§ia wwMhte Hemeg WilMm 
▼en Bayern, da er In dieeen Kloster das Gemilde 
sah , es zu kaufen ; aber die Mönche machten Schwie- 
righeiton, die Tafel Toa Uols mochte durch die weit« 
Reise, der Gefiihr serliroelien sa werden > aasge> 

setzt seyn. — 

Herzog Albcrts Nachfolger , Maximüian I. , bot in 
Manehen den Knneten ein gl&nsendee Aejl an, Par 
loste, Kirchen und KlMer wurden gehnut und mil 
schönen Erz- und Marmorwerken, oder mit Fresken 
und andern Gremälden ausgeschmückt. Man errichtete 
herrliche Monumente > hier nrhciteten viele Italiener 
in allen FiLcheru. Unglücklicherweise war ihr Ge- 
schmack, der damals herrschte , schon manierirt ge* 
worden. 

Durch Maximilian ward z. B. die Residenz aufjre-r 
fuhrt, die bei aller Unregelmässigkeit im Innern doch 
eine schöne Fa^e mit eolossalen £rsbildem, grosso 
Portale, g^erftumigc Hofe, Brunnen mit Bronzestatuen, 
prächtige IVlarmor treppen, ^eite Sale und Vestibüle 
mit Freseogomalden bekam« 

Unter ]lfezlmlllan*s Kinstlem lelchnete sich inshe- 
sondere der Niederlander Peter Candid (eigentlich de 
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Witte), ein Schäler Vasari'e am, der mit Tielem 
Geiste in Fresco and Oehl malte , die Angaben an 

trefflichen Broiize(ir1)eiteii machte, und von dem auch 
Sandrart am angeführten Orte, Kapitel V. erzählt: 
„Unter andern hat er zn denen fnrtreflPlichen , und in 
Dentffchland sonst iinbcfindHchen Tapezercirn, die In- 
Tentioncn , und auch sonst sehr Tiel Zeirhnuii<^cn de« 
nen berahmten Knpferetechem Johann nnd Raphael Sad^ 
lern and Andern Terfertiget; abtonderlich die bajri'« 
«che Eremiten, die vier Kirchenlehrer, welche, neben 
vielen andern, Egidiua Sadler in Knpfer nach dee 
Candido InTention gebracht: — data also derselbe 
ein sehr fleissigcr und verständiger Universalmaler 
gewesen und seinem gnädigsten Churfürslen mit sei- 
ner Kunst ämsig aufgewartet hat.^* — £inige Gemälde 
Ton Candid steht man in den königlichen Bild erhalle- 
rien ; es ist ihnen geistige Frische und Lebendigkeit 
der Farben durchaus nicht streitig zu machen. 



Maximilian I. Konetkammer« 

Nächst Candid arbeiteten auch die ausgezeichneten 
Maler Ulrich Loth, 6. Ptseher, Sterer and Kager, 
so Mie die nicht minder tüchtigen Bildhauer Kruni" 
per nnd Ableithner an Maximilians Hofe, dessen Künste- 
fc a m m e r reiche Schätze enthielt Wie im höchsten 
Grade confns und geschmacklos sie jedoch aufgestellt, 
und mit wahren Kleinigkeiten nebenbei überladen 
war, geht aus Martin ZetilerV gleichzeitiger Schilde» 
rung heryor, die aber immer ein für MAnchens Kunst- 
geschichte zn wichtiges Aktenstück ist, als dass wir 
' nicht diesen Katalog der damaligen „Glyptothek und 
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Pinakothek" unserem Rericlite hier einschalten soll- 
ten 9 TOD welcher bereiU Geor^ Braun im J. 1581 in 
■eiiieiii ^fStadtebnch** schrieb: ,,Am dem neuen SehloM 
kann man dnrch einen Schnecken (Schneckenstiege) 
|ii einen Saal steinern ^ welcher so toH schöner Zier* 
den und lieblicher Dinge, eo entweder die Nntnr oder 
menschliche Knnst nnfe snbtiltt and wnndenrerk- 
liclis vorgestellt, dass ein jeder, der liinein kommt, 
er hab eo riel gesehen und erfahren als er wolle« 
als etwas Neues und Wanderbarlichs findt, so Aber-* 
aus mancherlei und rerschiedencr llausrath ist dar- 
ioneu zu seltos." 

Bei ZeHhr liest man Folgendes: 

>,0b der Stalinng ist die Kunstkammer, in welche 
man durch doppelte Thüren und durch ein kleines 
T&anelein (?) eingehet. Vor der Innern Thür her- 
aussen hmigen etlicher ^5orfien Narren and Ndrrinnen 
Conterfet. Inwendig, sobald man hineinkommt, au8* 
serhalb des geschnittenen Gatters, welches Tier Thö- 
ren hat, hangen anter der geborenen anch etlicher 
Schalksnarren und kurzweilif^er Tafelrathe Portraits. 

In diesem Vorzimmer steht ein govicrtcr, oben 
gemalter Tisch, der gehet an Tier Seiten auf nnd 
seyn Tiererlef Tnstramenta darinnen, die man alle ao- 
■ammcnstimmen kann. — An dem Gatter Jiangt ein 
liemlich grosses , flach in Uols geschnitten -Paradeia 
mit Tiolen schönen Thierlein. Es hai^ anch ob der 
einen Seiten des Gatters ein gar grosse Schildkrot» 
Ob dem Gatter stehet eine Schlange mit sieben Köp- 
fen > swo Händen y yier Ffissen und vier SchwAnsen, 
so sonder Zweifels nachgemacht. — Wann man zum 
Gatter im ersten Gang hineingehet, so ist am Gaiter 
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ein Gestell mit gerissenen und in Kupfer gcsloclicnen 
geometrischen, mathematbidien, architektonischeB unil 
andern Kunstbüchern , auch etliche Holzschnitt Ton 
Bildern und Landschaften. Gleich dabei ob einem 
Tisch steht^ ein corailiner Platz mit corallinen Biidern 
und Zinlcen, auch dahei ein Eraherg, darob ein 
Schloss in dem Felsencornll; unten am Berg ein Was- 
ser und Schiff, daran ein grosser künstlicher ^lölzer- 
ner Todtenkopf, Auf einem Tisch ein coralliniDr 
Platz mit Bacchi Triumphwagen und umher mit tan- 
zenden Satyris. Unter dem Tisch ein Kalbskopf mit 
zwei Mäulern und drei Augen ; dann ein Scliafskopfi 
mit zwei M&ulem und Tier Augen , und hat jeder 
Kopf nur zwei Oliren etc. Unter dem Tinch liegen 
grosse und kleine Brod aus Cedernholz gewachten» 
Auf einem Tisch die BiidnuM Senecft in Stein ge-*' 
hauen, Christi Historia in einem Büchlein Ton Johann 
de Jove fleissig gemalct. Ein Büchlein Yoller zarter 
Federrits^ als wie et Alexander Meyr gemalet; etli- 
che gemalte Bücher auf mancherlei Art gehnnden. 
Neben etlichen Tischen hangen Amberger und Füsse- 
ner Holzschnitt» wie Thürn, Basteien und Gehau; 
unten seyn Gemaengehörn daran gemacht und gefiofl- 
set. — Neben allen Tischen und in den Fenstern han- 
gen von allerhand Meistern gemalte Täfelcin , His- 
torien « Gtedichtj Conterfet, sonderlich in der Höhe, 
der Pfthst und grosser Potentaten Conterfet etc. Bei 
diesem Fenster hangen Herzog Johann Friedrichs Ton 
Sachsen Stiefel, unglauhlicher Weite. Auf einem 
Tisch groase und kleine damascenische » mit Silber 
eingelegte Geschirr^ Trdchlein^ Leuchter > Kessel, 
Becken; und ist dieses wohl ein schöner Tisch mit 
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k&ii0tllcher> t€li5n6r« ■taUlieher« tarkUcher -Arbeit* 
Unter dem Tisch ist ein Kopf von einem Auerochsen 
mit zwei Hurnern nn der Stirnen > darunter gar ein 
dickes unter eicli tteliendee Horn, wie es ionst ein 

Rliinoeer nber sich liat. Ein ir^macliter Kn|innn , dar- 

anf ein rechter Knpaiincrkopf mit drei krninnien Horn* 
lein* Anf einem Tieclt indianieclie » japaniiclie ge* 
malte, gefimiete und andere ScIi&Melein und Ckaehirr^ 
klein und ^ross ; indianische Tinten^ indianische Lei* 
nerne LofTcl etc.; unter dem Tiich indianische Wap- 
pen, Bogel, Pfeile Scliwerter etc. Die aielien Planeten 
hübteh in Helfmbein geschnitten ; andere Tiel kleine 
in Ilelfenhcin geschnittene Bilder ^ helfenbeinc schune 
Trüclilein^ jQeschirr mit Papagejfedem geaiert und 
eingelegt etc. Anf einem Tisch grosse und kleine 
perlemutterne Geschirr, Trüclilein, Stab', Becher, 
Brettspiel etc. Das Paradies flach in Hols geschnit- 
ten, über die massen sehSn, gross und hdbsch er- 
hebt; Mann inan's aufthut . so ist inwendig" auch flach 
in Heia geschnitten die Schlacht zu Mühldörfl und 
unter derselben «ween bayrischer F&rsten Conterfet 
etc. Ein halbe Hirnschale und Kopf von einem Saty- 
ro; ein schwarzer Stralil- oder Wetterstein Tom 
Himmel« Mehrerlei flache und runde ^ grosse und 
kleine Holzsehniite ; ein gnnaer Elendfnss , oben mit 
Silber gefasst, daraus zu trinken^ wie man^s zu Dan- 
si^ macht. Auf einem Tisch geschmelzte Trüchlein> 
ein gesehnittener runder helfenbeinerner Trog , wie 
ein antikisches Grab. Kaiser Friederichs Genialils 
Brauthemd'; ein krjstalliner Knopf Ton Kaiser Fried- 
ricJia Sessel; ein silberner KÜriss-Reiter* Vnitt dem 
Tisch ht»lzernc i^clhtchCcne und geschlossene Pfannen- 
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stiel; mehrerlei Schuhe der Herzogin Jacobe zu Gülch 
FantofTel. Daneben und unter dem Tisch antikische 
Bilder. Auf einem. Tisch Hersog Christophs in Buy- 
ern Wehr^ mit ganz silberner hübsch gearbeiteter 
Scheiden. Des Ton Abensperg dreischneidiger Ste- 
cher« damit er Tor {"reysingen umicommen ist* Händen 
von Frundsperg Wehr, dere» Scheide mit eines Fran* 
zosen Haut überzogen, mit Avelchem er sich gcbalget 
und ausgedingt , doss der Ueberwinder des Ueherwun- 
denen Haut über sein Wehrscheid ziehen solle. In- 
dianische Dolchen mit einer gelb hölzernen Scheiden, 
aussen am Ueft mit einem Götzen. Kaisers Friderici 
IV. Waidbraxen aus Hirschhorn; ein Futteral mit 
acht helfenheinemen Gabeln oder Pironen« Unter dem 
Tisch antikischc flache steinerne Köpf. Etliche Jeri- 
cho-Hosen, die sich in der Christnacht sollen auf- 
thun, wenn man's in ein Wasser setzt. Antikische 
Blatter mit Srliriften aus Rinden; die Passion gar 
klein aus Holz geschnitten; hclfenbeinerne flache Täf- 
lein, pfersichsteinerne Paternoster mit schönen Bil- 
dern darein geschnitten , etliche in Holz geschnittene 
Conterfet , ein alte silberne geschmelzte griechische 
l^fel; der Einritt Christi zu Jerusalem und daa 

t 

Fusswaschen Christi auf Kupfer geschmelzt; etliche 

Yon Ilelfenbein gedrehte Sachen. Ein Stück von ei- 
nem ausgebrunnenen Berg, dreifache Haselnüss. Auf 
einem Tisch in einer breiten Laden unter einem Glan 

m 

eine gute Anzahl Manns- und Frauen- Conterfet' in 
Holz, Stein, Alabaster, Ferienmutter: sonderlich 
Kaisen Mazimiliani I., wie er ausgesehen, da er noch- 
jnng war. Etliche güldene Ritratti oder Conterfet; 

aucli heidnisch schwarzsteiniu Gefäss fom Stein Ga- 
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lactitea genannt, welcher weiss kreidet. Ein schon 
huchsbaumen gescliniUcn Truchlein, wie ein altes Mo- 
Dnmentam, liegt ein eclida rund Weiblein darob. 
Grosse und kleine alcairtcehe Gßtcen yon unterschied- 
lichen Farben; etliche alte Tergüldtc silberne , kristal- 
line und steinerne Schalen und Gescliirrlein* Untar 
dem Tisch iwcilf römisclie Kaiser flach in Stein« Auf 
einem Tisch ein Haufen helfenbeinerner, runder und ab- 
langer Geschirr, Becher, Trüchiein, Flatchen^ Sehnst- 
lein, darunter etliche schone,, so Chnrfnrst Maximilian 
gedrehet hat. Ein schone helfcnbcinerne geschnittene 
Gürtel; ein scl&oner ^elfenbeinerner dicker Stab, überall 
mit Gold umwunden und mit einem Haufen geschnittene 
Onichlen und andern Steinen rersetzt Anf einem Tisch 
etliche Schreibtischlein und Kistlcin voller heidnischer 
und modemischer Münzen Ton Gold und Silber. 
Die zwölf ersten Kaiser tou Gold getrieben anf Ltir * 
pis-Lazuli -Blättlein , und liegen die darzu gehörige 
Münzen und Antiquitätbücher dabei; in einem Kasten 
metalline antikisclie Münzen« Auf einem Tisch ge- 
schmelzte Becher mit Bildern; ein Wappenring, darin 
ein schlagend Uhrlein; ein Streitkolb aus Jaspis, ein 
Konetstücklein auf Lapie-Lazuli gemalet', alte Dol- 
chen mit güldenem geschmelzten Kreuz. Ein schöne 
Jjandschaft und Gebäu von Farben, mit natürliehen 
Steinen eingelegt und zueammen gemacht, als wann'a 
g^emalt war. Ein schwarzer Berg , darauf sitzt ein 
A^^mit einem Musikbuch Yor ihm, der schhlgt den 
Takt und rührt die Augen ; um ihn her aiuen etli«- 
che Thier, alle gülden und geschmelzt; stehet, ala 
vanii «icr Wolf den Gäiisea predigte. Ein steinerner 
TiBcl&9 darauf Canzoni und allerlei mnsikaliache In- 
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Btrumcntn p^efitzet, stehet darauf ein Tor^uldte sil- 
berne Spliara. Auf einem Tisch allerlei 8011011 helfen« 
beinene, auf maneherlei Art mehrentheiU Tön Her- , 
zog Maxitniliano llochstgedaclit , gedrehte Geschirr. 
Ein Credenz, darob ein breite, ailbeme künstliche 
Gürtel, mit grossen Schellen daran, wie man's vor 
Jiihrcn getragen. "Ein geschrieben und gemalt Bre- 
\iariiini mit ganz silbernem Deckel etc. — ' Als man 
für das Zimmer heraus Icommt , hangt ein gar grosse 
Lauten, dabei ein lange Tafel Toller indianischer 
Kleider nnd Federwerk. Auf einem Tisch etliche ge- 
gossene Täfelein» item Aristotelis Bildnuss in bronzo, 
gar alt. Auf einer Tafel zwei Rhinocerottshfimer, 
Büffel - und Ochserihorner , S( Inveinzahn , alte lange 
Sporen , zween lange Schlangenbälg\ 'Auf einem. 
Tisch kleine und grosse Ton Miniatur gemalte Stuck* 
lein , runde und flache Bilder nnd Tafeln mit Historiis 
etc. Auf einer Tafel alte irdische heidnische Gefüss 
und Bilder n» s, w. Dann geht man wieder in eiu an- 
der Zimmer, darin auch ein Tergüldte Cupola, die 
man , als Pcsth eingenommen worden , ah der Tür- 
ken Kirchen gehohen hat. Ein schöne grosse doppelte 
Tafel TOn mosaischer Arbeit* Auf einem Tisch ein 
tfiricische Rüstung nnd Rossseng und aller Zugehör, 
wie ein türkischer Ohrister im Feld reitet etc. Dann 
f n einem langen Gang riel Merkwürdigkeiten , so aach 
gemalte Tafeln und Tflfelein. Auf einem Tisch aller- 
lei Täfelein und Tafeln von Gips, dabei Ahguss von 
einer lland mit zween Däumling , you einer andern 
mit drei D&umling , Ton bwo gar grossen* Händen« 
▼on drei starken Armen mit Händen , alles nach dcmi 
Lehen gössen. .Ein Gonfectschalen , so Kaiser Maxi- 
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BiUanus n. selbst aas Gips g^nuiclii, mit Sehanessen 

darinnen. Türkische Bacher and Becher; ein wächsin 
rundes Rosa , welclica Ihr Durchleiichtigkeit Cliur- 
furst Maximiiiaa selbstea gemacht haben; swo ron 
Seiden genahete Landschaften. Anf einer Tafel too' 
Hol« Christas nnd die ÄweenSchficher am Kreuz, mit 
Tielen Bildern darunter, so gar schön. Auf einem 
Tisch Tiel antikische Köpf | ein Hänfen flache and er- 
hebte steinerne Kanststnck'and Tafeln. Der Laocoon 
rand in Stein gehauen , unter dem Tisch seyn in Holz 
eingelegte Saclien. Auf einem Tisch eine Schlacht 
Caroli Magni mit den Ungarn, item das jüngste Ge- 
richt , item Unser liebe Fnui , alles gar gross und * 
nach dem schönsten flach in Stein gehauen. Auf ei- 
nem Tisch allerlei astronomische Instrumenta, dann 
etliche Globi nnd Spharn, allerlei Land - nnd Wasser- 
conipass. Auf zween grossen Tischen etliclic von 
Holz erhöhte und in Grund gelegte Stadt als Jerasa- ' 
lem. Manchen, Ingolstadt, Landshnt and andere. An 
der Wand hängen vier conterfete Weiber mit Bar- 
ten; item zween Goldmacher Conterfet, darunter 
Marens Bragadinus, den. Hersog iviUielm in Bayern 
henken lassen. Eines Mörders, genannt Christoph 
Froschliammer , Conterfet , der 345 Mord mit seiner 
eigjBuen Hand, und 400 in Gesellschaft anderer ge- 
than hat , und Anno 1578 zn Weiss in Oesterreich 
gerichtet worden und aus dem Stift Salzburg hurtig 
gewest ist* — Aus diesem Zimmer kommt man in 
den Tierten Ching, darin auf einer Tafel allerlei Städt, 
Prälaten und Edelleut des Bayernlands , Wappen in 
Holz geschnitten seyn etc. Ein anatomirtes Zeisslein» 
Korn, so Tom Himmel geregnet undBrod, so daraus 

2 
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gebacken Worden. Erbiit, so bk der Erden ca Stein 

worden, als sie ein Bauer in der grossen Theurung 
gestuft und darbe! geaprochen» dass weder Gott noch 
die Welt Ton «einem Tbun wiate. Ein groaeea Stück 
Holz, welches in Böheim am Cliarfreitag Einer soll 
gehauen haben» und ibme nicht wollen wehren iassen; 
daliero allea, was er gehauen lu Stein worden, dass 
er nichts hat brennen können. Ein Mehl 9 welches in 
Böheim in der grossen Theurung Gott einem armen 
Mann nut iriel Kindern gegeben« der hinaus gangen Leim 
oder Letten nu holen, seinen Kindern Brod daraus 
zu baclien , da ilniie dann Gott , weil er um mehr 
Leim ausgangen , den andern unterdessen zu Uaus zu 
Mehl gemacht, dass er gut Brod backen können» Ein 
kleines £y, so den 15. Jnni Anno 1566 In einem an-^ 
dern Ey liegend gefunden worden. Ein ^irschenstein 
mit 107 Angesichtern etc. Im Gang auf den Simbsen 
yiel heidnische irrdine Geschirr; auf einem an- 
dern Gesimhs ^ metalline kleine heidnische Bilder; 
'vieler Pabste, Kaiser, Könige, Kardinal, Für- 
sten, Gelehrten und Ungelehrten, Geistlicher und 
Weltlicher, hohen und niedem Stands - Personen, 
Mann und Weiber, Jung und Alter Conterfit. In 
allen Fenstern und bei allen Tischen hangen Tafeln. 
In einer Truhen liegt Francisci I,, Königs in Frank- 
reich, Schwert, welches selir schwer und mit einem 
Terguldten Kreuz ; und sein schwarz sammetner 
Kriegsrock mit Gold gebrimt , den er gebraucht m 
der Schlacht vor Pavia , in welchem er auch von 
Kaiser Caroli Y. Obersten im Thiergarten ist gefangen 
worden.. Bärbel liegt auch ein Wammes, welchen der 
Kussdorferv Probst zu Alten-Oettingen, angetragen, a» 
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m der Weite 2 Imjrische Ellen oder cilf Spannen hMt* | 
Mail hat una auch dsnuden PlUsgnif Friedriclu und ' f 
leiner Geraalilw Sättel, so bei dem Einzugs- nnd . 
Krönungs * Actn zu Prag seyn gebraucht, aber nach' 
der Schladtt daseibet erobert worden, neben denr 
tehr k^otlichen Roimehmock und dergleichen gewio^ 
ten , so eines grossen Schatzes werth sej n solle.** — 
E« irnrde eine Yersändigung an dem Mamen det m 
io Tieler Besiehnng wirhlieh „groesen*** CSinrfmten 
sevn, wollten wir den Bericht über Münchens Kunst- 
TerhäUnisse unter Maximilian dem I. mit dem Tor- 
stehenden Teneichnieee schlieMen, das aller Empfuig«^ 
liclilieit für das Höhere, allem ästhetischen Geföhle 
Ilnhn zu »prechen scheint. Diesem Kataloge wohlj 
jedoch den Aneichten des Fnreten eelbst und eeiner 
Künstler, fehlteee keineswegs an edlem Ctoschmaek^ der 
sich an Tiden Aeusserlichlceiten und inneren Ver- 
«emngen des alteren Residenascliloieee^ eo wie an 
dem h6chllch an rfthmenden Denkmale tat Kaiser 
Ludwig den Bayer in der Frauenkirche deutlich er- 
kennen lässt. Maximilian wollte sich einen wahrhaft 
königlichen Wohneitz errichten, nndes gelang ihm anch 
(erwägt man Zeit und Yerhültnisse) damit so toII- . 

kommen, dass Sebastian JVitm.9f er bereits im Jahre WHB 1 

• 

in eeiinBr Cosmogmphie eich darüber äuMem konnte: 
„Eo ist der fdrstlieh Pahiet ein ganz königlich 
Gehau ^ Ton Gemälden;, steinernen Bildern^ allerhand 
Antiquitäten nnd andern- aingnlarien und künstlichen 
Sachen , dergleichenp nicht biüd bei einem Fürsten ma 
sehen. Es werden darin auch allerhand lebendige 
wilde Thier ernährt, als Tiger thier, Löwen, Baren) 
&o«|iardto, Iinchsen nnd dergleichen« Es ist anch. 
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da za sehen ein herrliche Bibliothekar darin hei 11,000 
Stucke , mehrUieUa von geschriebenea uad selttameB 

Beaoiid«re Antseiehniiiig Terdient Im dieser Bexie- 

htum^ die sogenannte „schöne odtr reiche Kapelle^' des 
Besidenisc^osses, ein Raoai von 144 Fuss im Qua* 
drat. Im Jahre 1007 erbaut, nm als Reliqnlen-Be* 
hultniss zu dienen. Dieses Zvcckes wegen glaubte 
man» Heichthom uod Schooheit hier nicht genug häu- 
fen SU Unnen; gau eben so, wie Kaiser Karl IV« 
mehr als drei Jahrhonderte froher, seine Reliquien- 
hirche auf Burg Karlsteiu als ein wahres EdeUtein- 
nnd BUderknbinetj als einen zweiten Tempel des hei- 
ligen Grales anf MontsalTatsch anfgefuhrt hatte. Der 
Fussboden dieser »chuiicn Kapelle wurde ganz aus 
Agat, Jaspis, Amethisi, Lapisiazuli und Antik^^un 
in mussivisdier Arbeit znsammengesent; die Wand« 
sind Marmor und Florentiner Mosaik; die kleine Kuppel 
erhebt sich lazurblnu , mit vergoldeten Bronzen gc- 
sehmackt. Alle hier befindlichen Gegenstande be- 
stehen ans Gold, Silber, Email, Elfenbein, Perlen nnd 
allen Arten von Edelsteinen« Mehrere goldene Ueli- 
qnienkastchen sind augleich ansgezeichnete Kunstw€rke> 
nnm Theil mit trefflichen Bildem Ton Hans Ton 
Achen versehen. — liesondere Beachtung verdient das 
kleine, vier Zoll hohe Altärchen von gediegenem 
Golde, Maria Slnari's Trost im Gefangnisse nnd anf 
dem Schaffet. Diese Kapelle Tormochte mir mit dem 
Aufwände von einigen Millionen Thalern ihren gegen- 
w&riigen Reichthnm sn erlangen» 

Nicht minder erhellt das lirrossartige , welchen 
auch in ileni damaligen Banstyle liegen konnte, aus 
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dem Säule des Jnti^uariums , von dem man ebenfalls 
wieder dem Kanttblatte (1826, No. 12) imchiteheude 
Bemerkung^ sit Terdanlreii htt: ,,Die Eintiehtimg 
des Antiquarinms geschah im Jahre 1600 > zu einer 
Zeit, wo die Kenntnita der Antiken tfoch nidit so altge- 
nein war, daee man €Met Ton Schfeditem^ Aechtea 
Ton Unaohtem gehörig unterscheiden und sich vW 
Betrag liätCe verwahren kdnnen. Man trachtete 
hanptticlillclt , in den ans ftallenischem Boden ent- 
nommenen Bildwerken Belege zu der römischen Ge- 
schichte und Abbildungen ihrer Hauptpersonen za 
Inden $ und so acheint aocli der erate Zweck bei An* 
legung dea Antiqnarinma der o'c Wesen att aeyn > etno 
Folge Ton Bildnissen berühmter Römer zu erhalten, 
deren Aafatelinng in eineni elgena und prachtig dazn 
eingericMeten Lokal an grotae Hontente der W%1t- 
geschichte und merkwürdige Menschen erinnern konnte. 
Solchem Verlangen wnssten italienitche Marmorarbei- 
ter', Eragleaaer und Konstfaindler leicht an genfigen^ 
indem sie alte anbekannte Köpfe auf neue Büsten, 
oder auf alte Büsten und Statuen neue Köpfe setzten 
■nd ihnen beliebige Namen beilegten, oder nach alten 
bekannten Mnatem nene rerfertigten und als antik 
verkauften. Selbst ihren willkührliclien und oft bei 
groaaer Unkenntnisa dea Aitertbuma abenthenerlichen 
Erfindungen anderer Art kam man nicht ao leicht 
auf die Spur, da überhaupt noch zu wenig antike 
Bildwerke , durch deren Vergleich ihre Unächtheit 
bitte erkannt werden können, anVi Licht gekommen 
waren* — Auf diese VTeise scheint wirklich das An- 
tiqnarium entstanden zu seyn. Der Architekt ordnete 
mft groaaen Rel^thnm der Erftndnog an den W&n- 
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den tnul Pfeile» eine Menge GeBeelen mid NbclieB . 

ün, auf und in 'welclie die BÜRten mit \ergoldeter 
Unterschrift der Namen römischer Kaiser und Kai* 
•eriaDen^ die man ihnen gegehen hatte, sn eeheip 
kamen; in grösseren Nischen wurden Statuen ange- 
hracht, die jedoch ehenfaÜs meist durch ungeschickte 
Rettaurationen ihre unprüngiiche Gestalt und Be- 
deutung , Terloren. — Den moralischen Zweck aher, 
den nian bei der ganzen Sammlung gehabt, sprach 
der Maler in den Deckengemälden aus> welche in der 
Mitte allegorische Darstellungen Ton Tugenden mit. 
SU heiden Seiten angebrachten lateinischen Spruchen, 
und an den Fensterbögen Abbildungen bayrischer 
Städte, Flecken und Burgen swischen Arabesken ent- 
halten« Diese sehr sinnreich und mit Greschmack er- * 
dadite Verbindung der Architektur, Sculptur und 
Malerei an einem prachtvollen Ganzen macht den 
enten Anhliek des Lokale wahrhaft üherraschend; 
dagegen findet sich die Erwartung beim Betrachten 
der einzelnen Antiken yielfach getäuscht , und für 
Tielea Mittelmässige und Unächte nur durch Weniges« 
jedoch allerdings Bedeutendes, entschädigt.** 

Um so viele Kunstgehilde hervorzubringen, als 
sich deren aus Maximilian des L Zeit noch aiemlich 
ToUständig erhalten hahen , durfte es in München nicht 
an Kunstlern fehlen; und in der That hat man fol- 
gende aufzuzählen^ welche sich im Jahre 1618 in 
Bayerns Residensstadt befanden: Maler: UansBruderl, 
Gahriel Bürger^ der hereits erwähnte ffirstliche Hof- 
maler Peter Candid , Georg Carl, Hanns Domuiuer, 
Gahriel £inkhamer, Philip|i Gailer, Ferd* Gotth^ 
wahs, Geoi^ HaneenBuir, Ferd. und Koor« Heheur 
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streit , Han« Khappler , Mel* Lachmair , Paul Loih 
Glat||ial€r, Mich. Müller , Samuel di Monil, Bartlu 
luA Midi. Reitter» Willi« Schöpfer, Carl Seiti, Georg 
Stumpf, Hans Stoy, Heinr. Siistris^ Barth. Wann- 
steller, Hans Weinner, PeL Wenteisen, David Wörl^ 
Hofmaler^ TImmii« Zedietmair» — ßiidhauer: Haoa 
Aniliofer, Hier« und Johann Damian, Hilns Förg, Wilh. 
König, Christoph jUarstaller. — Kupftirstßcher : Job, 
Zwiieckh. — Po^mrer« Alex. Ahandi. 

Nach der Beendigmig de« dreissigjahrigen Krieges, 
welcher München zwar nicht ofTenhare Verheerungen, 
vohl aber antteckeode Krankheiten und mancherlei 
•enstage Drangsale gehracht hatte, da« heicet im J. 
1648, nannte man verschiedene andere Münchner Künst- 
ler, die zugleich Bürger waren ^ als unter den Ma- 
hm: Kaap« Amorih, Georg Bnrckhart, Joh. Depoi» 
Ckorg Fischer , Georg Hehenstreit Glasmaler, Hans 
Holnrieder , Thom. Holzmair , Konr. Käss , Christoph 
and Hans KröJdJ, Wilhelm fiachmair , Goarg und Ul« 
vidi Loit, Kaapar und Haas Mayr,' Wilh. Peich, Chri- 
stoph und Hans Pluemh^ £ih. Schepf, Ant. Schöpfer, 
Uans Siephela, Seb. Trautt, Jon« Wolf, Heinr. Zach 
and Gearg Zeggia. — BUdkauer: BaKh. AbleithneTy 
Christoph Angermair, Hofhildhauer ^ Const. Baader, 
Hans Grehl, Kasp. Riedl, Math. Kult, Simon Schenk, 
Math, S^hum, llath» Schuta und Thom« Steinmnller; 
— > Wmeh^099irer: Melchior Baader, Hans Khrumpper 
Hofpossirer, — Kup/ertUcher : Johann und Philipp 
Sadelor. 

,,Masimiliaii I. Hof war/' um uns hier Müllers Worte 
zu bedienen, ,,ein Verein der kunstreichsten Manner 
Pe ul schlap d s und Bayeins. lialieaer hrauchte Maxi- 
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milian wenig : er konnte ja UnsterbHches nurh durch va- 
terlondUche Hand entstehen lassen I Alle Kunstwerke 
jener Zeit tragen den nuTerlrennllcIien Stempel des 
Genies. An ihnen zeig^t §ich Reichthiiiu der PhiiiitasiCj 
Kühnlicit in der Ausführung und eine Behandlung, 
in welcher Geist und seltene Kanstfertlgkeit nicht zn 
Terhennen sind. Der Ftfirst onterhlelt hayertsche Künst- 
ler in Italien zur Lehre und Bildung. Denen, welche 
an seinem Medizäer-Hofe arbeiteten^ sahlte er ansehn- 
liche Jahresgehalte ond lies« es ansserdem an erfreu- 
liehen Aufmunterungen nieht fehlen." — Maximilian 
war der Gründer der Gemäldegallerie in der Residenz 
imd der Bereicherer der grossen Gallerte. Für beide 
Sammlungen erwarb *r Tiele Bilder aus Italien, den 
Niederlanden und Deutschland, insbesondere manches 
Dnrer'sche Werk, wie unter andern die Tier herrli- 
eben Apestel in der k5niglichen Miinchner Ghillerie* 
Dürer hatte in seinen letzten Jahren dieses schöne 
Doppelgemälde geroalt und es seiner Vaterstadt mit 
einem Briefe Terelurt, worin er sagt: er habe sidi 
schon 'Seit lüngerer Zeit Torgenommen, au seinem 
Andenken ein Gemälde der Stadt zu schenken, doch 
habe er dies bisher unterlassen, weil seine früheren 
Bilder ihm au gering erseblenen. ,,Naebdem Ich aber 
diese Vergangen zeit ein Thafel gemalt, Tnd darauf 
mer Fleis dann ander Gemäl gelegt hab, acht ich 
Hjmand wird%er die au einer gedacbtnns lu behal- 
ten, dann W. (Euer Welsbeit) derbalb leb aueb 
dieselben hie mit ferer (verehr) Vnderthenigs Vleis 
pittent, die wolle diese mein kleine schenk gefeUig 
Ynd gdnstlieb aneraen, Tod mein gunstig lieb berratt 
wie bisher ich albey gefondwi hab, seyn vnd belei- 
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bm.**^ Dicie t^reigwildligen BiMer Micirte i^er 

Chiirfürst Maximilian zu bckoiniiien Als endlirli die 
Stadt aich im J. 1627 zar Abtretung des koRtbaren 
Sdiatses entadiloaa , fand man di« mter die Bilder 
geachrielienen ftibclsprüche wegen ihrer antfkatlioll» 
•eben Beziehung für den neuen Besitzer unpassend, 
•figte die unteren Theile ab und fugte nie der Cople, 
Ten N. Tkeber^ eburbayrtecbem Hefhialer, an , .weK | 
che noch jetzt in Nürnherg^ auf dem KathhaiiB vor- 
handen ist und irriger Weise Yon Manchem für daa 
Dnrcr*ecbe Original auagegeben wird. — 

„Wenn auch, fahrt Muller fort, mit Maximi- 
lians des Ersten Tode die politische Bedeuten- 
beH Bayema ron dem hohen Standfiunbte, auf wel* 
eben der grome Cburfdnt dottelbe dureii geniale 
Kraft und Intelligenz gehoben, sich zu neigen schien: 
•o war diea doch gewisa nicht mit den Künsten der 
FML Maxinriliane Sohn, FM^and Mtaia, noch mehr 
»her seine Gemahlin^ die kmiRt - und pracluliehende 
Tochter dca Herzogs Victor Amadeo ron Savojen, — 
die fromme Adelheid^ erhielten und mehrten treu daa 
Vorhandene* Nur hebam jetst mehr halietiisehe Art 
and Kunst die Oberhand und die yaterländiscbe trat 
aumdr. So baute Auguatin Barella tou Bologna die \ 
ßrehe der Theatlner, andere Italiener die Karmeli- 
terkirche und das Lustschloss Nymphenburg, das aber 
erat unter Max £maiiuel Tollendet wurde etc. Im In- 
nern der Heeldens wurde an Gemftlden und anderen 
Kunstsachen viel Schonet geschaffen , und in Allem 
das Andenken des grossen Ahns, Maximilian I. geehrt* 
Torsngliche Känatler lu München unter Feidtnaad 
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Maria, waren die Maler Schqofeidj Pruggert Sand- 
nurt^ CUode LAmdiie «tc 
„Vwadlge Kantiblatlie rerherrlichte BaTem Qtttev 
• dem Helden Max - Emanucl, £s bedarf wohl blos ei- 
ner Erinnerung an doa stolze MeisteKituck edler Ar-, 
diltektur^ an dat prächtige liastaehloM SMehkeimt 
um den Geist der Kmist zu erkennen^ der an diesem 
Werke und in seinem glanzvollen Innern^ liei der 
Schepfong so vieler scliener Grestaltungen in Baukunst» 
Plastik und Malerei, gewaltet hat. Dabei wurde das 
Ton Adellicid und , Ferdinand Maria angefangene 
Schlosa JSffmphenburg ausgebaut und ihm die heutige 
Gestalt gegeben« Ausserdem kaufte Max Emannel 
noch Vieles an Kunstsachen nn , und seine militäri- 
schen Grossthaten wurden ein Gegenstand für Beich*s, 
Amigoni's und Anderer PinseL — Unter dieiem Für« 
sten lebten eine Menge yorziigl icher Künstler an Mün- 
chen, die Maler: Cosmas Asam, Gump^ Amigoni, 
Beicht der berühmte Andr. Wolf; die Büdkmt&r.x Aeg. 
Asam , Dieterich , Faistenberger , der Architekt Ba- 
rclla'^ II. a. ni. 

Ferdinand Maria schenkte dem berühmten einheimt- 
sdhen Kapellmeister Joh. Kaap. Yen Kerl» 1667 ein in dev 
Fürstenfeldergasse gelegenes Haus für die von ihm com- 
ponirte Musik zur Oper rAtalanta« — Und Max-Ema-> 
mel errichtete ^^0M mit grossen Kosten eine Haute« 
llcO'-TapeienmaauMitnr auf dem Rindermarkte, wel- 
che jedoch erst lt20 vollständig in Gang kam. Yen 
iliren prachtigen, durch Jakob Santinier und Jos« Che* 
deTille verfertigten T^ipeten sind noeh mehrere rer- 
Imnden. — 

An einem andern Orte » in dem ^»Fr^mden m Mün^ 
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chen liaben vir Ton den Fretcogem&lden naherea 
Beriebt gegeben^ welche eicli etwa rot liiaidert Jah- 
ren und noch später, an so yielen Huusern der Stadt. 
Manchen LeTanden, dass man durch die StraMen wie 
durch die Säle einer Bildergallerle sa gehen schien; 
hier hleihen an« nur noch einige Worte über Kaiser 
Karls I II. Frachtliebe zu sagen übrig, durch welche . 
er München abermals au Terschonem nnd an berei- 
chern enrhte« Als eigentlicher Mittelpunkt dieses i 
Kiinstluxus konnte man das Kaiserzimmer der Residenz ' 
betrachten« so bezeichnet, weil es nach Kaiser Karl 
VII. Angabe geschmückt wurde. Bianconi schildert 
dasselbe folgendermassen: „Die kostbarsten Tapeten, 
Marmor, vergoldete Bronzen, Bildsäulen, altes und 
neues Porcellain, geschnittene Steine, Spiegel^ Schil- 
dereien, Stickwerk, Gold, Silber, Alles ist daselbst 
auf's reichste yertheilt; und zwar mit so gutem Gs- 
schmack und auf solche Art, dass ein menschliches 
Auge nichts mehr zu wünschen weiss, Glanben Sici 
mir, dass bei dem Anhliclic dieser Zimmer Ihnen we- 
der die schönen Paläste der Feen , noch derjenige^ 
welchen der Thor Anseimo im Ariost um einen so 
Tensweifelten Preis gewinnen wollte , weiter fabelhaft 
Torkommen werden. Allein die Fabeln bei Seite ge* 
setat , so habe ich noch keinen Fremden gesehen , der 
im Eintritt und Herausgehen nicht gleichsam erstaunt 
darüber gewesen wäre. — Am Ende des Zimmers sind 
awei Kabinette, eines mit altem Forpellain und Spie- 
geln, das andere mit schonen Miniaturgemalden aus- 
geziert etc. Kurz in diesen Zimmern ist nichts Mit- 
telmässiges, und mir ist niemals ein prächtigerer An- 
blick Torgekommen , als an einem Gallatage die Ge- . 
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Seilschaft in diesen Kesaulieirtetty und bei der Nacht 
ItMx der Sonne giftnvenden Zimmern versammelt an 

sehen." Bei dieser Stelle erinnert man sich unwill- 
kuhrlich an eine Aeassernng Ton Ulrich Hegner, die 
Im rieften Baade seiner gesammelten Schriften anan^» 
treffen ist: „Wenn fdi mir so ein hochfürstliches 
Gemach denke, mit den hohen Wandteppichen, >vor- 
anf heilige Geschichten oder landesherrliche Anfsüge 
gestickt sind, ansgernstet mit köstlichem Gerathe, 
nnd darin die TOrnehnisten Personen in ihrem Schmu- 
cke , in ihrem prangenden Anznge mit Perlen , Edel- 
gesteln und goldenen Ketten, so kann ich mir anch 
eine die Sinne ergreifende Ehrerbietung Torstellcn, 
die so ein Ganzes erwecken miisste , und die durch 
keinen modernen Modegeschmack eraweckt wird. Ich 
habe neue königliche ja kaiserliche Zimmer gesehen; 
aber wenige gefunden^ die an sich schon Achtung ge- 
boten : entweder waren sie ans lanter Bestreben nach 
erhabener Simplicitfit langweilig nnd leer, oder Abel 
yerstandene Eleganz überlud sie mit Flitterwerk/* — 
Vorzügliche Maler unter Karl Yll. waren F« Horre- 
mans nnd Des-Marees. — 

Wieviel der herrliche Max J&aeph III für die 
Künste geihan hat das berührt noch in der dank- 
baren Erinnerung seiner Bayern den heutigen Tag. 
Ihm war es darum au thun, die Künste In Bayern 
recht einzubürgern und traulicher in's Leben einzn- 
fuhren. Daher stiftete er die jetzt in neuer Gestalt 
dastehende Akademie der Künste. Er erbaute den 



*) München unter König Joseph I., von Br* Chrisiian Mül 
2cr, Msins 1817, JBcL L 
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fciditigen OpeiMial in der Reaideas, — da» J«iiig« 

Hofthcnter, und stattete ihn mit einem schönen Frcs- 
kogeoiüldti au der Decke de« Saale«, «o wie mit IrelT* 
licfaen. DekorftHonen aiui, Ton denen nbev nicht« mehr 
tu «chnucn ist Schade, das« die bildenden Künste, 
besonders Architektur und Plastik, unter ihm Yoa 
dem Wege de« wahren Schönen, anf dem «ie nnter 
Ferdinand lHaria nnd >Iax-Emaanel gewandelt waren, 
ahgeriethen , und den reinen Stji italienischer Kunst 
▼erla««end, «ich in dem geechranhten^ nberladenen 
>Schnorkelwe«en de« franno«i«chen Geeehmaek« gefie« 
len. Davon zeugen eben jener Opernsaal und die frü- 
her erbaute St. Jolianneskirche in der Sendlingerga«««, 
die vielleicht da« Nonplnanltra von «ehnorlcelhaftar 
Geschniiu klDsigkeit ist. — Folgende Künstler müssen 
aus Max Josephs III. Zeit ehrend gcniinni werden: 
die Maler Kneller nnd Wink , der Bildhauer Reman 
BeoB^ der Architekt Cenyiller«. — 

Unter dem schönen Geist Karl Theodor^ konnten 
die Kunete nnr Schnta nnd freundliche Pflege genie«- 
«en. Ja rorzuglich in der Sphäre der Knaet liegen 
die Erscheinungen j welche mit so manchen nndern 
Zügen «einer Begiernng aueaühnen müssen* Karl 
Theodor hatte In Italien, wohin er sweimal reiete, 
den angcborncn Kunst - und Schönheitssinn sehr er- 
hoben« Mannheim, «o wie München enthalten die 
Bew'eUe dafür« — Er wurde Stifter de« Kupferstich- 
kabinets, des Kabinetes der Haiulzeichnnngen und de« 
Saale« der Gypsnbgüsse , dieser sehr merkwürdigen 
Sammlungen, welche er yon Mannheim nach München 
nbersetsen lies«. So wanderte auch die Mannheimer 
Gemüld(isammlung hicher, und Termehrte die schon 
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neh Herzog TVilhelm lY. angelegte Bildergallerte. 
Beide Sttminltuigeii bildeten damals tchon eioen selte- 
neu Seliats Ton Gemälden, fiir welchen Karl Theodor 
da« bessere Lokal im Hofgarten erbaate , worin er 
die Sammlung aufetellen lieii. — Unter ihm begann 
die YersclkAnenin^- und Terjung^ung Mfinehene durch 
Abtragung der Wüllc und durch Errichtung neuer 
Gebäude in besserem Style, als der unter Max Joseph 
III«, jadodi ttoeh nicht im Guten. Ausserdem kaufte 
Karl Theodor TieTe Kunstwerlte im fn - und Auslände, 
und iinterstütztejcdes aufkeimende Talent. Die schöne 
Gartenkunst erhielt mit der Anlegung des englischen 
dartens ein grosses Feld fns iiire Thätigkeit und 
Sdiöplimgsk raf t 

iTuter seiner Regier nng gab RiHersAuusen im Jahre 
lt88 ,^die yornehmstcn Merkwürdigki'itcn der Resi- 
denzstadt München für Liebhaber der bildenden Künste'' 
heraus, ein Werk^ das Tiele geistreiclie Urtheile, aber 
auch manche Üebersclkwengliehkeiteu enthält. Ans 
der Einleitung dieses Buches wollen wir dem Leser 
einige Sitae nur Probe mittheilen: »^pie Seltenheiten, 
welche diese Tclkreiclie Residenzstadt bewahrt, nnd 
sich aus so vielen Städten Deutschlands mächtig em- 
porhebt, Ter dienen allerdings « dass man sie mit Ge- 
nauigkeit aufsammle, nnd Menschen, welche für Kunst 
vnd Wissensehaft eingenommen sind^ sser Bildung und- 
Bewunderung vorlege. Der durchhiuclitigste bayeri- 
sche Stamm: hat sieh hierin m aüen Zeiten mit Pracht 
heramr gezeiciraet;' wir teseir nicht ebne Entancken, 
was unsere Herzoge und CliTirfiirsten zu Pfalz für 
dieselbe verrichteten. Maa weiss^ was Karl Ludwigj» 
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Johiuin WUbelm^ Karl nilipp, Albert T., Wfllkeliii Y«, 
31axiiiiilian I, und Emanuel, Kainer Karl Yll. zu ih' 
rer Erhöliung thaten; Maiimilian Joseph^ detaen jln- 
dlenkett den Mneeii inmier heUig seyii wird. Stiller 
einer Akademie der Wissenschaften, der auch den 
Gmnd zu einer Kanttnkademie legte. Alle diese 
dnrolilanehtigeten Verfahren hahen der IJaeterblieh- 
keit ihres Ruhms eine glorreiche Pyramide Tollendet, 
doch Karl Theodoren war es TorLehalten, ihr die . 
Krone anfansetzen: dieeer erhabene Füret ^ Reicher 
dnrcb seine Torso rgc echon Lattnm und Griechenland 
in seinen niederrheinischen Staaten aufblühen sali^ brei- 
tet auch ober aae denSchlangenetab aus, er echenkte 
vne eine öffentliche Bibliothek nnd ■chlieset die 
Schätze einer kostbaren Bildergallerie der Nation auf/^ 

Noeb einige BenAerknngen des Herrn Dr. Muller erlaa- 

ben wir uns, hier anzuführen: „Vielseitig wirksam war 
Karl Theodor fnr die Knnat, nnd die Mneen hatten an sei- 
aem Katafilke in Trauer eteben muecen, bfttte nicht 
der Blick Max Joseph sie freudig und hoffend auf- 
gerichtet. Mit ihm — nnd Bayerns Königsperiodc, 
begann fnr die Künste eine sweite Maxinilianische 
Aera! Königlich ist die Weise zu nennen, wie Max 
Joseph die Hunst^ den Kunstsinn nnd die Künstler 
pflegte und ehrend vm eeinen Thron «teilte» lYie 
kein Zweig derStaatsTerwaltung seit 1199 ebne wobl-# 
thätige Reformen geblieben ist, so hat sich auch jede 
Sphäre der Knnet hnldreicher Aufmerksamkeit in er- 
frencn gehabt» So erhob eich als SchnTe die könig- 
liche Akademie der bildenden Künste im Jahr 1808>. 
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in neuer Gestalt Die Malerei gewann durch die Ueber- 
tra^^ung der Zweibrucker und Düsseldorfer Gemälde« 
gallerien nachM&ncben einen nnberechenbaren Schats, 
den der Kcinig und der Kronprinz durch fortgesetzte 
schöne Ankäufe bedeutend vermehrten. Dazu kamen 
die lahlreichen Kunstwerke aus den aufgehobenen 
Klostern und Kirchen. Zahlreiche einheimische Ta- 
lente wurtien ebenso liberal unterstützt, als auslandi» 
sehe lierbeigezogen. In Italien reifte durch die kö- 
nilcUche M anifisens so manches bayerische Knnstta- 
lent. Selbst die sehBne Gartenkunst blieb nicht hinter 
den Schwesterkünsten zurück, sondern schuf Tie! und 
vielfach Schönes^^ u, s« w. 

Aus dem Privat-Nnchlass des allgeliebten Königes 
wurden im Dezember 1826 ^ 2u München höchst schäta- 
bare Kunstge^cnstande an den Meistbietenden gegen 
baare Bezahlung verkauft, niinilich: 1) i-rine Sainiu- 
lung ^ on ein und Tierzig altgriechischeiHWen^ Scha- 
len» Tellern, Lampen und Terschiedenen anderen Ge- 
rathen grösstentheils aus Terra dl Lavoro. 2) Sehr 
Torziigliche plastische Kunstwerke, sämmtlich aus ca- 
rarischem Marmor, insbesondere eine Statue in Le« 
bensgrösse, die ans dem Bade steigende Venns vor- 
stellend von Canova (eine der gelungensten Arbeiten 
dieses Meisters); die Sandalen-Binderin yoil Sehadow; 
ein Amor und mehrere andere Stucke yon Eberhard; 
Statuen und Büsten von Ccrrachi, Verschaffelt, Lamine 
und Kirchmayer. 3) Eine ausgezeichnete Gemälde- 
Sammlung der berühmtesten Künstler, besonders aus 
der blühenden Kunstepoche der Holländer- und Nie- 
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ierlnnder-SchuIe, namentlich Ton Jacob und Salomon 
Ru^sducl, Wouwermann^ Poelenbarg; Lingelbach, Dy- 
cker, Cajp, Le Dnc, ülaode Lbmioe, Wyoant«^ Petar 
de Laar/ Bergliem, Asselyn, Vliegcr, Morland, du Jar-* 
diu, Uobbema, Vernet, Hackert, Tenicw, OsUde« Ro- 
meTii, Eyerdingen, ran der Velde, Marant, Aembeck, 
Falkrans, Tictoer«, Waterloo^ Tan Boom, Steenwyck, 
Peter de Floon^he, Sachtleeven, vaa der Heiden, Paul 
PoUer, Heinrich Aooe^ BackhoTien» Metia^ Bolh, 
Gerard Dow, Catel, Wilkle, Wagenbauer, Domer, 
Dülis, Hess, Waren bergcr^ üden, Männlich u. e. w. 

■ 

Mancherlei Knnsteachen ,' welche eich gegenwirtig 

ia der Schatzkammer befinden, und ausserdem jene . 
Gegenstände, die aus dem ebenerwähnten Nachlaeee 
des yeretorbenen Monarchen erkauft worden, eollen 
die Grundinge einer grösseren Sammlung historischer 
Merkwürdigkeiten bilden. Hinsichtlich jener, für den 
Betrag Ton 6280 fl. in der öffentlichen Verateigentng 
eHrbfbenen Knneteachen, ia«8</rte eich wftlirend der ^ 
letzten Landtag^sverhandlungen der Herr Minister Graf i 
eoa Armansperff: „Die Gegenatande, welche mit einer 
an und t&r eich gewiea nnhedeniendea Somme ange- 
kauft wurden^ deren Zahl sich auf beiläufig 100 Stiicke 
belauft^ sind theils solche, welche der höchstseJjge 
König Torsäglich ecliatzte oder regelmassig henatzfe^ 
insbesondere sein Degen^ sein Hirschfänger und Jagd- 
messer, eine Maudtasse^ deren er sich immer bediente, 
die Dekorationen, welche seine Brost getragen, und 
dergleichen; theils waren sie Gegenstände des An- 
denkens grosser Männer , wie z. B. von Friedrich IL ] 
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lind Napoleon; tlieils Gegenstündc der Erinnerung nn 
wichtige Momente ans* dem beziehaiigeTollen Leben 
dee Monarchea, s. B. der goldne Becher, welchen die 
Stadt München am Jubcltage seiner 25jiihri(^cn Ke- 
gierung ihm übcrreirhte; dann Gegenstände^ woran 
sich andere hietoriscbe Erinnerungen knüpfen, B. 
eine Dose yon Churfurst Max gedreht, die Kracken 
des Tcr^i'undcten Ffalzgrafen Fricilrieh von Zweibrü- 
cken, die Uhr des Pfalzgrafen Christian jon Zwei- 
kracken, die Bergmannskleidang > welche der König 
beim Bcsuclie der baycrisclien Bergwerke trug, eine 
Kette vom Schlachtfeide von Aropfing n* dgl« Die 
Acquisition- geschah am den Schätsungswerth, Der 
goldene Becher der Stadt München wurde für dessen 
innern Gehalt zu 2G45 fl. angekauft^ der De^cn Napo-, 
leons an fiOO fl., der Degen des Königs an 300 fl.^ die 
Uhr des Ffalzgrafen Christian an 55011. Diese Tier 
Gegcnntundc haben einen renlcii Werth von 400011., sa 
dass die übrigen circa 2i€00fl. die Summe ausmachen« 
welche zum Ankaufe Ton 90 Gegenstanden Tcrwendet 
wurden; gewiss eine unhedentendc Suuime im Ver- 
häitniss zu dem Interesse dieser Gegenstände.*''^ — - 
,>FreiUch kann man hier nicht sagen/* sa sprach 
gleichzeitig Herr von Rudhart, „dass diese Dinge eine 
Ucnle abwerfen ; aber es sind denkwürdige Gegen- 
stände > zum Theil heilige Andenken rom höchsten, 
Werth für die bayerische Nation. Freilich mag es 
Menschen geben, denen der Degen Künigs Maximilian, ' 
der Degen Friedrichs II. und Napoleon^s nur altes 
Eisen mit etwas Perlmutter und Gold, eine Mnndtasse» 
woraus ein gütiger König 28 Jahre lang trank, nicht» 



Digitized by Gopgle 



86 

welter als ein irdener Scherlien ht, aLer eliento, wie 
man sagen kann, das menschlirhc Herz sey nichts als 
•m Klomiieii Fleisch, wo sich das Bl«i mechaBitch 
da ud «na hewegt/^ 



Mit dem nicht genug zu rülinienden TVirlten $r, 
MtQttftait des jetst regierenden Kenigee Jbudwig von Ba- 
yern, schon als Kronprinz, hegminen sieh alle hieal* 
gen Kunstverhnltnissc schneller und glänzender umzuge* 
italtea. Und folgende Aenasernng des Freyherm Toil 
Rmnohr, welche er im Jahre 1890 niederschrleh, 
lÖBst sich in günstiger Beziehung, anf den hochherzig 
gesinnten König Tollkomnien anwenden: »»Wie leicht 
wajre ea gegenwärtig hei der Fülle f/nchtharer Ta-^ 
lentc , welche die jüngste Zeit in allen Gegenden un- 
seres Tftterlandes herTorruft, Haus und Tempel TOft 
nevem tn achmuclcen, sich seihst ein daaemdes An^ 
denken zu stiften. Sollte e€ unseren Ghressen nicht 
einmal einleuchten, dass man jetzt noch nach drei « 
Jahrhunderten freudig in die Sala eintritt,* welcho 
Raphael fftr Jnlins den Swoiten , oder für den rei* 
dhen An^^ustin Chigi a frcsro malte > während der oft 
gleich kdathare Modetand franaösisi^er Tapeten «nd 
gesfhimchioaer Yergoldnngen , nach wenig Jahren 
neuen Launen -weichen mliß8. Sollte es nicht noch ein- 
mal Tor dem Untergange der neueren Weltbildang 
erfreoett-, aieh seihst daa Andenkcte der ABorfcoanwig 
wahrer Gcistcsgahen zu stiften? "Was wäre Raphael 
ohne die Rnhinl)en:terd-e Julius des Zweiten, nnd ohne 
jenen gluckUchca Sinn i, der aiia den JwgondToivncheo 
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cMt'JihigiiBg«- 4te Fähigkeit erltMMte, Ui dmhm «a- 

gesehene Dinge zu leisten. Wie anders ist es jetzt, 
wo man eine Entwicitiung, die nur die Folge begün- 
etigter, ■orgenloeer Thätigkeit eejB kuu, Ton 
Knnstler Torans Legehrt; an Mängeln mäkelt, die 
gerade daraus hervorgehen, dass er noch nie nach 
■einer ToUeki Kraft in Anapruch genommen ward, 
Tielmelir aeine aehanateii Jalure in Sorge und UnnmlAi 
hinbringen musste ! 

iot Genf liieit Ur. Dr* Chriatian MiUler Tor einigen 
Jaliren« dffimtliehe* YorleaangeB, worin er aeinem lahl- 
reich versammelten Publikum unter andern zurief: 
,,.ln äüddentsclüand ateht der Einig von Bayern^ gewisa 
eine - der edelaten Geatalten aiter und never Z«it. 
Frnher war er durch seinen ächten Fürstenstolz, sei- 
nen; Miith und seinen deutschen Sinn die HoiTnung AI« 
1er Jn».deB Tagen der Unterdnieknng und dea Leidena, 
S|iatee. zeigte er sieh ala Gelehrter, ala Kenner dea 
AUertliunis und der Kunst und als Dichter. Er be* 
aalüiliUB, .dieKnnat in seinem Königreiche anf eine hta- 
her in DeutaehHind unerreiclite Hohe sa bringen und 
ihr Mieder den nationalen Charakter voll iLinfalt, 
Tjtoai , Wahrheit und aliiler Grosse zu geben, den sie 
in frühem Jahrhunderten geliabt, aber liernach in 
ihrer Ausartung verloren hatte* Deshalb mutste er 
in München die ersten Künstler seiner Zeit rereini- 
gen und sie würdig beacfaoftigen. Diea iet dem Kö- 
nige - Ktinttler Tollatnadig geglückt. Seine Residenz- 
stadt gewährt jetzt den überraschendsten Anblick. 
Die Arakitektnr hat ihre- antike mottumentale Schön* 
heit und Wurde wieder erhalten. Seit einigen Jali« 
reu erhoben sich dort schöne Museeu in Marmor für 
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berriicbe K«»t«i«ni1angen , fffrelien, KMgt * nndl 

Fürstenpaläste , Geföngnifise, ReitRchtilen , BazanU, 
Ballen , proclitig« Bräclwii und Theater , ja mekrere 
neve Stittsaea 1ili4eii aidi. Durch die« alle» «mfatand 
eine neue Stadt, deren Plntze kolossale Krzstntuen 
jneveD weisen* Bie^Glyptothek, jene herrUebe Samni* 
kog antiker Bildwerke aaeh dem Feriachreiten der 
Kunst , hat diesseits der ^Ippenninen ihres GU irlien 
nicht» Die Pinakothek wird hei ihrer Vollendujig dea 
grdeateii Gemdldeiehats In DentacMand In nivaterbaf- 
ter Aufstellung verwahren. Diese grossartigen Ge- 
baade und die Kunsther rlichkeiten, die aufgestelU 
eder aii%efcfiiift aiiid, hahe» aher noch meinen andern 
Schmnck , der nicht weniger merkwärriig kl. Der 
. Jbüiinig bildete nun einen Verein ausgezeichneter Ma- 
ler, die aieh froher aehon in JKwbbl -herahmt gemachi 
hatten) und .img Uinen auf ,.die Sftle jener GehiiBda 
mit grossen Fresken zu zieren» die mit ilirer Bostiin- 
mpng und ^en Cregenatiind^ , die aie enthalten , ia 
Beaiehung stehen. Eine andere Folge grossisr Fjres- 
ko-Darstcllungen wird die Logen der Gemäldegallerie, 
nach Art der iRaphaeUschan in Bon» 9 ferner die Hai- 
Ina dea neuen iKamgahanea dnreh die hedenteadatea 
Momente der Nihelungen — dieser deutschen Ilias 
liaren. Unter den Arkaden des Hofgartens fanden die 
ipevicwordiget«» Fjdedena- und Kriegshandkugen ans 
der hayerischen Geschichte ihre Stelle. Andere grosse 
Fresken sind für die byzantinische St. Ludwigskirclie 
nnd for die katholiaohe Hafkapelle in ihre« Stjrl he- 
atinunt, Tiele andere ffir imdere Fdrstenhftnsmr in Mii»* 
eben. Ausser den bei diesen Arbeiten besttaiuiten 
Kdnatlflxn leh^ dbirt eine Menge anderer Toa Ans- 
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selcliimng^ 1b allen Fächern. Die Akademie der Künste 
hat unter ihrer jetzigen Direction das GeheimnUs ge- 
fimdeB, junge Talente nicht durch Schulswang' ond 
Mfuiter an ertticicen, f ondem aie zu freier, aelbatstfin- 
diger Entwickcliing zu führen und den höhern Sinn 
für die Kunst in ihnen zu entwickeln. Aber nicht al- 
lein die Hauptstadt Tergrdisert und Tersehdnert sich 
•uf diese Art; auch die Städte in der Provinz haben 
ihr gutes Thcll an dem hayerisehen Kunstbestreben. 
Jede besitat eine kleine Gemaldegallerie aus dem Ue- 
herfinaa der grossen königlichen^ in München und 
Schleisheiin gebUdet Nürnberg wird bald die kolos- 
■aie Statue seines Albrecht Dürer Ten Meisterhand 
besitzen» welche ihm ans Beitrigen seiner Natfen er- 
richtet wird. Bald wird sich bei Regenshnrg die 
Walhalla » dies grossartige Gebäude erheben , das für 
die Aufctellnng 4er Bnsten aller wahrhaft grossen 
Männer in sinnreichen Gruppen bestimmt ist. Diese 
Büsten sind bereits von den ausgezeichnetsten Kunst* 
lern Italiens und Deutschlands ToUendet* 

Aber air dies Kmiststreben in Bayern würde, wie 
unter den frühern Belierrsehern des Landes, keine 
Bewunderung TerdieneOt — denn auch andere Könige 
und Fürsten - haben schone €rebaude , Kirchen und 
Schlösser in ihren Residenzen errichten und sie mit 
• Statuen und Gemälden ausschmücken lassen , — wenn 
dadurch die Kunst selbst nicht auf einen hohern na- 
tionalen Standpunkt gehoben worden wäre. Es han- 
delt sich jetzt nicht mehr von Gemälden und Statuen, 
die aus den Werkstätten, oder Ton den Staffeieien ihrer 
Kfinstler weg, abgesondert und einzeln in irgend eine 
Saiumiung übergehen. Die Kunst ist nicht mehr Lau- 
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neo-, PriTat- imd Lnximaelie , «ondeni Freude, 

Trauer, Erliebang^ und Lehre der Nation. In München 
arbeitet sie, wie einst in Griechenland, nicht für Kö- 
nige, Fanten und reiche Lente^ eondem fdr das Volk^ 
das ihre Werfe« an olTentlichen Orten , in öffentlichen 
Hallen und Gebäuden anschaut, bespricht, heurtheilt, 
tadelt, loht und iich darüber freut, eeine Natienal- 
diehtnng und Geacliiehte dadnreh auf die beete Weiaa 
kennen und lieben lernt , auch dadurch seinen Ge- 
•clunack und seinen Kunstsinn ausbildet. Diese £rhe« 
bong der Kunst su ihter alten Wurde iei unetreitig 
det K9nig^ pon Bayern grosstes Terdienet» lind weil 
diese höhere Ansicht lebendig in ihm ist, Terschmaht 
er 'ea nicbt'^ aeine lieben Kunetier nah an aeiaen 
Thron su stellen, freundlich mit ihnen umsugehen, 
ihre Bestrebungen zu beobachten, zu beurtheilen> zu 
leiten , su ehren , su ermuntern oder su belolmen.^' 

Wenn Deutaehland , bemerkt daa Kunatblatt (IM, 
No. 53.) «ehr ^ahr, mit stolzem Wohlgefallen auf ei- 
nen Fürsten sieht, weicher nicht nur allen hohen An- 
■pnicheu der Krone su genügen, aondem auch ala . 
Mensch In den wahrhaft menechlichen und edlen Ter- 
hältnissen grosa und als Vorbild dazustehen sucht, 
einen Fürsten, der ein Freund seines Volkes > ein 
Verehrer der Wissenschaft, ein Gdnner der Kunst 
und in allen Beziehungen ein begeisterter Beförderer 
der geistigen Freiheit und des schöneren Lebens ist, 
wenn das Vaterland ihn auch unter die Reihe seiner 
Sänger zählt und ans seinen Dichtungen, den Zeug- 
nissen der unmittelbarsten Regungen, Wünsche und 
Cresinnungen seines königlichen Hersens , einen tou 
Aristocratbmns freien Gebt, ein ron den Ideen des 
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Alierthiims , wie von der eifirenthüniHch christlichen 
Bildung ei^füUtes und bewegtes Gepüth Terpiinimt ; §• 
sind von besonderem Interesse fnr den Freund der .Kunst, 

die in den Gedichten des Königes Ludwifr von Bayern 

enthaltenen Aussprüche über die Kunst , doren zweL- 
» • . . • • • • 

tes medtceisches Zeitalter er heraulzufiUuren besUmmt 
zu sejn scheint. 

Welche Liehe für yatcrhuidische deutsche Kunst 
Itpricht sich nicht in diesem Jciiniglichen Geiuüthe aus; 

Deutsches Selbstgefühl. 

(B«na II. Seit« IM.) 

/Sieger nicht si;f dem StliUchtfelde aar, aach in Mslerkoatt 

siegend , 

Hebt das BewoMUeya jettt freadig das doatselie Oemütli. 

Deutsche Kunstsiege, 

(Bkrad« S. tat.) 

.Deutschen gebühret der Kranz für die Wiederorwecknag des 

Frescos , 

Deutscheo Frauen in Rom *) selber der Preis dos Gesangs. 

Diejenigen Künstler, welche die christliche Kunst 
■u läutern und au heben suchten ^ werden Ton dem 
begeisterten SSnger mit hohem Wohlwollen begrfisst, 

und zwar in Strophen, welche einen liefen Blick in 
das Kunstheiligthuu» sey>st erJiennen lassen: (Baad L, 
Seite m) 

Preis und Ruhm den edclen GemÜtherny 
Kräftig strebenden zum hohen Ziel, 
Sich nichts machend au» den ird'schen Gfitertty 
Folgend treu d$m tfgetten OeJäkL 

*) D«n Fraaon Char1otli> V«ra, gtb. nS««f IieipUg ««A S«llöll- 

^*'ff* t*^* Marcolli «a« Mannkeim. 
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Dir*>» der selbit Do fUbit, wie P«iiIm ftikt«. 

Denen Eifer Deinem fleichend ist; 

Vtle aacii Dir**)« mit kindlichem Gemötlie, 

Der Dn, wie Johanne«, harmlos hist; 

« 

l^nd euch andern all, erhaL'nc Jünger, 
Grotte Kfin^der , weil ihr Chriplen tcyd , 
Nie ermüdend heldenmötb'g e Ringer, 
Eneh itt liebend dietet Lied geweiht ! 

Die Apostel durch die Welt pppendet , 
Sie verbreiteten des Heilands Wort, 
l nd zu jedem deutschen Land gewendet 
Kommt die Kunst durch euch au jeden Ort. 

In der Stille musa ea sich gestalten , , 
Wenn ea kräftig wirkend aoll ersteh' n-, 
Aua dem Herzen nur kann sich entfalten, 
Das, waa wahrhaft wird zum Herzen geh'n* . 

Ja! ihr nehmet es ans reinen Tiefen , 
Fromm und einlkeh, wie die Verweit war, 
Wee&end dl« CMihtto, wnlafce schliefen» 
Bhrend sengTs von Bn*ch und inuaerdmr. 

Sklttvi9eh an 4m» jßf eneft mt hatten, 
Eurea Sirtken» iS^eik i§t Mees n/ehf / 
Seyd g€/(^9$ von ^imn^ihchan Gewalten, 
' Mnget raktlee an dem hehren Licht ! 

Kieme'« Btuten« 

Dem Hofbau - Tndendanten Klenze. 
^Vcnp längst spurlos die Werke den jeti'gen Geschloohtes Ter- ' 

schwiinden, 

Spricht, was Du bautest, von Dir, hebet und stärket den 
g Geist. 

In der That sehr wahr bemerkte bereits Herr von 
iiudhart, in der A^^t^ öffe«t]ici^en Siizang der Stpo- 

*) Cornelia!. 
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deTertammliingTonlSdl: ,,WaifnrKiiii8tdeiiknale an^ 

der Staatslcasee niKiiittelbar aufgewendet wird , ist 
nicht 80 nusRerordentUcb. Wir sehen freilich viele 
Knnstdenkniale Tor un«, aber yergeMcn vir nicht, 
aue welißben Mitteln sie enistanden sind. Die T^ieder* 
litTstcllung der Frescomalerei und der Glusiimlcrei, 
die Ausbildung der PorcQlainmalerei yerdanbt man 
nicht der UnterstutsiuiK ans der Staatsbasse. Der 
König, er selbst thut es aus seinen Mitteln. In Rc- 
gcnsburg hat man die gemalten Fenster des Homes 
vieder hergestellt. Jedermann bezeugt bewundernd 
die klassische Tollbommenheit dieser Glasmalereien, 
welche selbst das Beste des Mittelalters übertreffen* 
Iff enn die Kosten, welche jene der Arbaden am mehr 
als das Doppelte übersteigen , auf den Landbauetat 
genominen worden wären, Niemand könnte dageg;en 
etwas einwenden; — - sie sind bezahlt worden — aber 
nicht aus. der Staatskasse , — der König hat dieses 
geleistet/^ — 

Hr. Prof. Dr. ScJiorn endet seinen interessanten Be- 
richt über die Münchner Knnstausstellnng des Jahres 
1829 mit folgenden Betrachtungen s • 

„Noeh ist es nicht gar lange , dass wir Deutsche 
uns rühmen können, eine eigenthümliche Historienma- 
lerel su besitaen* Als die DaTid*sehe Schule in Frank- 
reich erschien, war in Deutschland fast nichts der 
Art zu finden; und hatte man Ton der Nordsee bis 
snm adriatischen Meer, tou den Karpaten bis sunt 
Rhein die historischen Werke ansammengezfihlt^ so 
würde man der Anzahl nach nicht die Hälfte, dem 
Werthe nach nicht den sehnten Theil Ton ^em zur 
sammengebracht haben, was wir allein hier auf uns- 
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rer AuMtellmig Tcreinig^t •elieii. Koch weniger Irtiniite 
Ton einer bestimmten Richtung der Ilistorienuialerei, 
Tim einem nationalen, dlcv dentodben Sinneanvt angn* 
meetenen Cbnmlrter deraelben die Rede eeTn* Dieeer 

hat sich unter mancherlei Krisen nun entwickelt. 
Eine Schale , die wegen der bisarren Art ihre« «v* 
•ten Anftretene Tialffadi angefeindet worden iai, tat 
den bessern Keim, der in ihr Tcrborgcn lag, auf eine 
glänzende und groMartige Weise ausgebildet* Daa 
Aasland kennt noch waoig Ton ilnren Emengnieaen« 
aber schon jetzt zollt ee eelbet ihren frühesten "Wer- 
ken eine Anerkennung, die ihnen eine Zeit lang vom 
Vaterlande "^rsagt worden war* Die Gknndo dieier 
glücklichen Eirtwieklong aber waren t daea nnter den 
Künstlern^ welche die neue Richtung einschlugen, sich 
anegeseieluiete Talente befanden, die autUeberwindung 
alles YerwerfHeken auf daa ReeKte einarbeiteten, daaa 
iweltens diese Künstler anerkannt und ihnen die Mittel 
zur Ausführung grosser Werke geboten wurden ; denn 
in der bildenden Kunst kann aich das Talent nicht 
allein und für sich entwickeln ; es muss sich der Raum, 
die Gelegenheit zu Werken finden , und diese zu ge- 
ben, steht gräsatentheila n«r in der Macht d«r Fnr- 
sten und der Grossen. Die Ehre, diese Anerkennung 
ausgesprochen, diese Unterstützung gewahrt zu haben, 
gebiihrt unaarm König und der prenasisohen Regie- 
rung; auch Italien darf siiA vnhnien, die deutschen 
Kunsttalente und das Löbliche ihres Strebens erkannt 
und gefördert zu haben. Das grösste Verdienst aber 
gebührt nnserm Köpig allein; .ifi<^t genug, dass er 
der Malerei die aus^ebreitetsten Räume anwies und sie 
belohnte, er nötiiigte sie auch au einer Mannichfal- 
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ligkeit der Ideen- und Formenentwicjlliinp', dieanfaiidr« 
Weise gar nicht mdglich gvweeen 3v&re. Indem er sie 
mit eeltnner Wftrdigiing ihre« Weaene und Wirkens 
aufs Neue dem öflTeiitlichen Leben weihte, welchem 
sie lange Zeit fast ganz entzogen gevesen war, erhob er 
da« Talent auf den Stnn4|NUikt , nnf dem aieh tot 
niler Einseitigkeit hiiten ransste und das ^anze Ge- 
biet des ^Diirstcllbnren in sein Bereich ziehen konnte. 
Die mnnnichfaitigen Frnehte dieaer .groaaartigen An- 
wendung der Malerei eehen wir an den Arbeiten, die 
Cornelius und seine Schule, Schnorr und Hess» theils 
.reliendet, iheile hegoanen iMiben, Werke, die nklit 
bloa naeh dam Willen da« Königs, aandera aneh 
durch ihren Inhalt und Charakter, den sie tragen, 
Nationalgüter upd Vehikel der deutschen Bildung sind. 
, Waa ist nun aber der aUgameiae Charakter dar 
denteehen 8din1e? Warum iiat nie auerat die altdentr 
•chen und altitalienischcn Meister nachgeahmt? und 
waa hat aie in Ihren aelbetatandigen Werken in errai» 
«hea gaeneht f Niehta andern nie ungesehninkte Wahr- 
heit und lebendige Schönheit. Das Unbedeutsnnie, 
Kalte und Leere, das Theatralische, daa Affektirta, 
daa Kakette. und Gemahn hnt ila ▼amrorfea ; nie hat 
edle Gegenstände gewählt und sie in ihrer Würde, 
nicht aber mit falHchein Pomp darzustellen gesucht« 
Sie hat aieh in der WaM. des Sohanan an die Natar 
gehalten und et etaCa eefoem Charakter gemäss, d. h. 
mit innerer Lebendigkeit aufzufassen sich bestrebt. 
Sa iadiTidnall - Tarechiedea die Werke einea Come- 
line, Orerbadr, Veit, Sehadow , Jnlioa Schnonr und 
Heinrich Hess sind, so manches auch an ihren Lei- 
stungen im £inaelnea auaauaataaa adar hinauanwun- 
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Mlwa >»irft, ^itie TeMm lial siek ümftehgämgig in 

ihnen aii8<z:e8prochen. Dass ihre Werke dadnrrli tuit 
denen des leiten und 16ten JahrlianderU AeliaUdikeit 
erhicUeB, lag im inr Saolie mUmI« 4mn muth jene 
■tellett Wniirlieit «nd lebendige SeMnheit eliae Prunk 
and Anmnssung dar. 

HiaekliUieh der denteclm Malenelnile in Minelien 
Imnerkt Hr. Pref. Dr. Schern : 

^^Niemand \?ird luugnen, dass die Regeneration der 
dentecken Meierei Ten dem Ced e nfcc n nneging , deae 
die Kfinaifor, die ale kenrerbraehten , aich nHererat 
?»c8trcbt haben, richtig zn denken, das Unnairirliche, 
Uabertriekene , MichUaagende ana der Comfeaiden 
in verbannen^ den-Geiei, der Jede Fignr beleben aoli, 
richtig und ungeschminkt in der Gestalt auszudrücken, 
mit einem Worte, wahre Gedanken wahr und nator- 
gemiie an TeriiirmHm. Dw Krtfl det GeimdanM war 
es, welche diese Schole hob, und «le nur kann sie er- 
halten. Wenn unsre Künstler einuial aufhören , wahr, 
ernst und iiaf sn denken, wdrden aie nnek lieine wak- 
ren, tnektigen nnd cknmbtervolien Oestnlten mekr 
hervorbringen 1^ Schönheit der Form, äasserer Reis 
werden dann nar eckleciil die innere Leerheit be^ 
nHkiteln. Bieae dn as di an * Vdritige aind klditer an bn* * 
ben , als jene innern und tiefern.** 

Comeita«, ao änasert sich Hr. Prof. Sekom , hat bin 
jeiat iri^at Freadbnialar gdaogek, da alle Arbeiten, die 
nnter seiner Leitung aasgeführt wurden, der Oeffent- 
Uckkett gewidmet waren. Gana natnrliek fnkrte ^r 
' peetiaeke €Miit dde Bfeiitera - aeuie* Sokfiler lunicbill 
auf bedeutungsvolle Coniposition und kräftige Anffas« 
Kling des Charakteristischen^ wobei sie hie und da in's 
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Grelle Terfielen^ \ralircnd die lueht fiusserlirhen Kunst' 
V erfordernitie, Anmith derFannen, ScbonhcU des Co- 
lorits, Zauber dei Helldttnlfelt^ weniger Ton ihnen 1w* 
rücksichtigt wurden. — Auch Schnorr und Hess ziehen 
nach und nach bei Aa«fähr«n§ Uürer groeeen Werke 
eine Ansahl Gebiiren und Schüler heran, anf die ihre 
Kunst weise übergeht. Was nun aber die jüngeren 
Künstler l)is jetzt in ihren Arbeiten geleistet^ zeugt 
d«rchg6ngig von ermtem Sinne, lebeniliger AalTaerang 
«nd Ton einer Fertiglek^ die Ter eehr achwierigen - 
Aufgaben niclit zurückzuscbenen braucht. Jene Fres- 
ken, die einige SchnLer Ton Comeliue 'in Bonn und 
«onat am Rhein nntemahmen , gaben die erete , a^r 
günstige Probe ihres Vermögens ; an den Transparen- 
ten , die eine gröneere Anzahl dereelben in sehr knr- 
aer Zeit für daaDarerfeat InNAmherg an allgemeiner 
Zufriedcnlicit vollendete^ zeigte sieh schon ^ daes der 
Augenblick etwas von ihnen. verlangen konnte ; endlich 
^ind dieArkadengemäide ein Werk ran no greaaer Auadeh- 
nvng, ae reichen und amn Theil so «chwierigen Inhalts^ 
dasses den Künstlern, von denen sie auRgefübrt worden, 
aum groaatea Ruhme gereicht« in der knrsen Zeit Ton 
drei Jl^iren> die Ihnen daait gegdnnt war, dieae Ge- 
mälde mit so grossem Fleisse vollendet und darin den 
höcheten Forderungen der Knaat in aolchem Grade • 
ent«|in»ehett an haben. 

Die Landschaftsschule^ die sich hauptsächlich in 
und aus München gebildet hat (IVühelm Kobell, Georg- 
DiUU, Dornet j fFageitbamr^ PtUr JfeM, HekUeker^ 
AdamKlein hm») hat aich grosstentheils Gebirgsgegendeir 
und das Volksleben in Bayern zum Gegenstande genom- 
aoien » und .hierin in der That einen dankbarra StoiF 
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gefunden^ da die GrotMriiglceit, FjrUcke ud «a¥et<f 
knnatelte DerMieit^ welche aeeli Aberall daria bemcht, 

oft wahrhaft poetisch M irkt^ oder wcnigstenfi für dea 
hohem poelUeheo Gohait ewigenaaMea eBiM:haiiigeiid 
eiatritt. Sie uateredieidel eieh dadurch «ehr charakr 
terUtiscli von jener Inndschnflliclicn Schule, die sich 
Toa Jo9€ph Koch oad Ruuhart au ia Hoib gebildet hat, 
vad ala derea Mitglieder AoAdea, SUinkoff, BemhM^ 
und wenn ich niclit irre^ nnch Ilclmsdorf nngctelicn 
werden kooaea. Wenn zwar auch diese sich zu sehr 
■asgeftthrter und geaaiier DarateUnag dea Neinrcha- 
rakters neigten, so war doch ihr Streben mehr poelt- 
•eher Art, melir auf freie, liindsehaftlic he Coinpositioa 
aad ideale AaffaMvag des Lebeas gerichiet, wo^ die 
npp ige Fälle Had die waaderbare FormenichSnheit der . 
südlichen Natur > die sie sich ineiHlcns zum Vorbilde 
nahmen^ hanytiftchlieh beitrug, in beiden, in der rö- 
niecheu wie in derMnuckner Sclmle, etrebte nuin mit 
gleich<?m Eifer nach grosser Kraft des Colorits, ja die 
reniaclie hat nauieailich in Koche uad Steialtopr« Ar- 
beiten aoageseichBete Beis|yele tou glänsender Far- 
benwirkung nachzuweisen. — 

Mit Freadea setzen wir noch eine im übrigen Deiit8(-1i< 
lande ftwt gav nicht bebannte Yeifngnng Tarn 2fi9. Mai 
1827 hicber^ die dem rdigiösen^ dem fi^eHhiektlUken. 
und KunsUinne des Königs gleiche Ehre bringt: 

^huäwig «•» 6*otfe» Crfiodesi ett. Da wir ochonmehr- 
nak mit Bedauern bemerkt haben, dass den in I7n- 
serm Reiche zeretreuten rein geschichtlichen, architek' 
t^nmchM and andern Dßukmalm d^r Finrseit ron Seite 
der öflbntliekea Beboidea nicht die erforderliche Auf- 
merksawkeit ^widmet und hittdurch viele historisch 
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oder artistisch vichtige Ueherreste früherer Jahr- 
hnaderte serttSrt oder TeHrahrlost vordeii sind«' Yflt 

aber die Erlialtnng solcher Denkmale zur Bildung 
des Nationalgüistes, zum Studium der vaterländischen 
Geschichte und cor Yerhreitnng der Kunde derselben 
ttnter d^m Volke , so wie fnr desseti nlterprohte Liebe 
für siiine Dynastie und seinen heimathllclicn Bodea 
für Tonsugltch wichtig erachten, so ertheilen Wir 
l/nsereni Staatsmioisterlnm des Innern den Aaftrag, 
hämmiUdien Kreisrcgkrun^en diese Unsere Willens- 
meynung zu eröffnen > und dieselben anzuweisen : 

1) Nicht nur selbst fnr die Erhaltung und JJewoÄ- 
rung der in den verschiedenen Kreisen des König- 
reichs sich hefindendcn schon bekannten oder noch zu 
entdixkenden historischen Denkmale (dieselben mögen 
nun in Atterthfimern' rifmiseken Ursprunges oder in 
Ueberrcsten des Mittcfalters , in geschichtlich denk- 
würdigen Burgen und Kirchen, oder in Bildsäulen, 
Denksteinen ^ Orabm&lern ; Inichrilten n. s. w. beste- 
hen) die möglichste Sorge zu tragen, sondern auch 
die Landgerichte und Magistrate zu gleicher Sorgfalt 
hinsichtlich der in ihrem Bezirice siteh b^nd^hden Mo- 
numente dieser Art aitfzurodcrn, 

2) Die summarischen, von den einzelnen ßehdrden 
oder Tön GesdkMfs- und J^uni^Hundien,' und' Sammlem 
des OiteSj welche sieh wohl dazu geneigt finden dftrf* 
ten^ anzufertigenden Anzeigen und Verzeichnisse jener 
Denkmale einzusenden^ welche alsdann Unserer Akade- 
mie der Wissenschaften bis Notisen und Anhaltspunkte 
weiterer historischer Untersuchungen mitzntheilen sind: 

u) Insbesondere hinsichtlich der Grabmäler, die ei- 
nen geschichtlichen , genealogisehen oder artistischen 
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möglich erhalten, and so gut es geschehen kann, auch 
gegen die Unbilden der Witterung gescMtsi; decli 
inrfen solche totcbt tob ihrer Stelle (als ihren eigentlleh 
bedeatiingSTollen klassischen Boden) geruckt werden. 

1)) Vorzüglich ist in TormaÜgen bischöflichen Si&dten 
(ß. B. Freitini^ Eichstädt« PauiaQ^ Banherg, Aechaf- 
fenbarg, Augsburg etc.) dahin zu trachten^ daet die 
£pitaphien der ehemaligen fürstbitchöflichen Kegenten 
in magiich9i volhtdndiger Folgenreihe erhalten werdeot 
wogegen in den gröseera Tormaligen Rekhsgtddten, na* 
^DentlIch in Augsburg, Nürnberg und Uegenshurg, auf 
die Ueherreste nnd Denlonale der Eniwicldong des 
Munianpaimesene^ der honmiersiellen und andern heden- 
tenden städtischen Yerholtnisee YorzügUche Aufmerk* 
•amkeil su richten iet. 

S) In Beziehnng anf die in den Kirclien nnd andern 
öffentlichen Gebäuden zerstreuten eigentlichen Kunst- 
werke, B. Altargemaide, BUdeanlen^ andere einselna 
Knntttachen etc« itt dahin zn wirken, data dietelhen 
in reinliclicm Zustande erhalten und sowohl Tor. jeder 
Temachlneeignng oder gar Becchadigang, als anch 
▼er nngeschiekten ReetanrationsTeranchen *hewahrt 
werden." 

Yoretehender Kabinetebefehl ana Filla CclcmbeUa 
wnrde dnrch eine unmittelhare königliche Eattchltea- 

sung aus Bcrchtetgadcn vom 22. St pt. 1830 noch in 
sofern ergänzt: dass eämnillithen Landgerichten *nnd 
Magistraten , denen die Weiinng ankäme^ data (eelhtt 
im Privatbesitze befindliche) Kunetwcrke oder Alter* 
thumer und Ueberreste, wie geschichtliche, denk- 
würdige oder zur Ziisrde dei^ 'Gegend gereichende 

4 



Oigitized by Google 



Bargmtr A^maiig^ alte Kifehen, Kapellen ederDenk- 

gRiilen etc, mit Zerstdrung bedroht wurden 9 — - dass 
diese Behörden alsbald, nebst obwaltenden Uinstän- 
Aaa «ad etnnigen YoMchligen «tv firiialtiing aolcher 
Denkmäler , der Torgeaetstmi Kreisregierung Anzeige 
erstatten j Ton dieser aber dergleichen Anzeigen so- 
dann migeaftnmt dafeh da« Staatminiaterium dea In- 
nern- Sr. Maj. dem Könige Torgelegt werden eoUten. 

Kurze Zeit früher, d. h. den 11* Juni 1830. ersrinii; 
eine ähnliche allerhöchste YerMgnng in der Absicht , 
aiifgefondene Alterthömer Tor den acfratdiungssuch* 
tigen Händen der Unwissenheit zu sichern. 

Welche Vorbilder und Ueberreste alter Knust und al- 
ter Zeit wären nicht' dem Untergang entrissen worden,, 
wäre den Josephinischen Reformen (1782 — 178ß), der 
grossen Säkularisation in Deutschland und insonderheit 
tfer hayrMchen Hldsttr 01802-* 1888) Aehnlichea toi^ 
auBge^nngen? Die bibliomanf sehe Gesellschaft und die 
antikische Wuth in England hätte keine so reiche Ernte 
gefnndenj und weder bei LeTrault inStraasbarg, noch 
in ein Paar MftnchaerAntiqiiarhandlnngen wäre eine so 
reiche Trödelbude von Dingen aufgeschlagen worden^ 
hestimmt ein iiiieeniasserlicik6«Peculinm der National- 
hitdun ff zn seyn und an bleiben. Zn dem: ^,Qiiod non 
fererunt Barbarin fecerunt Barbarini^^ könnte auch 
München reichliche Beiträge liefern. 
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GEBILDE DER MALEREI. 
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DIE PINAKOTHEK. *) 



Bereits im Jahre 1822 empfaDden es jene Behörden» 
▼eiche mit dev Erhaltung der Icoetbaren Gemälde- 

fiaminluDgen des Staates beauftragt waren, dringend > 
data esiweder das dermalige Gailerie- Lokal erwei- 
tert oder ein Neuhaa unternommen werden müsse. 
Dcssliulb erstattete am 19. Marz 1822 der neu er- 
nannte Central -Gallerie- Direktor Herr vön DüIib ei- 
nen Bericht über den Zustand der Gemäldesammlung, 
ihr Inventarium und ihre jetzige, durch den zu be- 
ichränkten Raum mangelhafte Au£itelluag, welcher 
mit folgenden Worten schloss: ^Ein eben so zahl-* 



•) Ihr Name ist aos dem Griechischen cntlehat, von nlvat, 
Gemälde , und ^/jT;;)^ ^ Aufbcwahrungi^ort. — Auf der 
Knpferplatte , welche den 7. April 1826 mit in den Grund- 
etein des Gebäades gelegt wurde, findet sich unter an- 
den Bemerkungen aock folgende : „In diesem Gebäude 
9,werden aufbewahrt: eine Sammlung griechischer Ge- 
},mälde auf Thongcfässen, Knpfersticlie, HandzeichnuugeSy * 
9,snd die reichen SamnilaBgen der neuern Malerei, von 
^dcr ertten bis aaf luuere Zeit. Das Gebäude und des» 
f,iea Konstschätze verdankt Bayern dem hohen Sinne 
„meiner Beherrscher ans dem Hanse Wittelsbach.^^ — > 
Die für dieses Fett eigends von Stiebimayr verfertigte 
geldae SehaamÜBse, welebe ebenfalls fn den Oraadstein 
gelegt warde, tragt die Inschrift: Ad asservaada picto- 
mm.praecipuonim alioromqae artifieom epera die natali 
Raffaelis fnadamenta posita piaaeotheeae YII. Noa. Apri- 

Ii9 MDcccnvi. 
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reicher als kostbarer KuBsUchais yon Gemälden niusi 
natürlich bei nllcn Knnetkennem luid Künitlem den 
lebhaften Wunsch erzeugen^ die Auswahl der besten 
und Torzüglichsten Genuildc in der liöniglichen Cen- 
tral- GalUrle Tereinigjt bewiifi^em und henütEen za 
können. — Eurer Majeetat ist diese, für die aufblä- 
hende Kunst so wichtige und erfreuliche Epoche vor* 
behalten , alle« Koetbare und * Merkwürdige an 6e> 
mälden in einem mit Geichmack und reinem Styl 
der Baukunst aufgeführten Museum zu vereinigen und 
in zweckmässiger Ordnung aufstellen su lassen« Die 
Bestimmung einer trockenen Lokalität, die Berech- 
nung der sichern Verhältnisse der grossen Säle mit 
einer zweckmässigen Beleuchtung, die Lage der Nord- 
seite für die Kabinette, eine während den Winter- 
raonaten zu erhaltende gleiche Temperatur für den 
ununterbrochenen Besuch und die Sicherheit vor 
Fenersgefahr « wären* die Aufgaben für den Architek- 
ten > welche bei der Ausführung eines solchen Ge- 
bäudes benlcksichtiget werden dürften. Geruhen 
Eure Königliche Miyestät diesen, allen Kunstfreun- 
den entsprechenden Wunsch und den ans der über- 
tragenen Pflicht hervorgehenden , aller uuterthän igst 
gehorsamsten Antrag smr Erbauung einer neuen Gal- 
hrie mit allerhöchster Huld und Gnade aiilzunehmen/* 
Zufolge dieser Eingabe Hess die Staatsregie- 
rung den Vorschlag mit Gewissenhaftigkeit einer 
genauen und vielseitigeu Prüfung durch Sachverstän- 
di*j^e unterziehen. Das Ergehniss der Prüfung bestand 
darin, dass in dem gegenwärtigen Lokale durchaus 
nicht genügender Raum gefunden werden könne für 
' eine Sammlung^ welche durch die Vereinigung der 
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GaUeiM Mmnhfika, Zmmhmkckmn^ HaMUmf 
wd Bf iiwIraB «kii mmf 4ie liedviiteiiile Zähl ^tm «ralw 

als siebentausend Stücken lielÄuft , grusstentkeiU 
kottlmr in £iiiBela«ii| ~ im einem TotahrarAlw t«ui 
14 MillicMien« 

Man fand, dnsd das dermalige Lokale den Gc- 
BMldea anm NaGhtheU gereiche » famdii eef, rum 
Salpeterfrase 1>edfdkt werde > deee ee Mangel an je« 
nem Licht habe, welches nothwendig ist, um Ge- 
mälde in den wahren Werth sn etellen, und dam 
■Icht andere, als darch eine ^äasliche Veriadming 
des Gebäudes geholfen werden könne, dass eine solche 
Veränderung nebst den erforderlichen £rweiterungea 
ehen eo keetepielig ala «in 'Neuhau seihet wäre , daee 
es sogar an Ranni zur gehörigen Ausdehnung dieses 
Gebäudes fehle, und dass, wenn man auch all dies 
hewetlrstelUgt hitte , es nicht einmal möglich gewer 
scn wäre , eine regelmüssige Fa^ade herzustellen. 
Besswegen beschloss die Staatsregierung unterm 
18» Juni 188S , dase sum Zwecke, der Aufhewahrnng 
der Gemälde ein neues Gebäude aufgeführt werden 
solle, und dies nebenbei auch. aus dem Grunde, weil 
nach immer ein Raum fehlte» wo ^ne Samnilnag nur 
der ansgezeichnetsten Meisterwerke aller Schulen, 
um deren Entstehung und Fortgang > so wie ihr ge- 
^jenseitiges Yerhaltniss darsnstellen, in hesserer und 
folgerichtiger Ordnung aufbewahrt würde. ^ 

Den 28. Mai 1824 trat , unter Vorsitz des Ministers 
des Innern, eine eigene Commission ansammen » wel^ 
dker der Central- GalleHe- Direktor und der Herr 
Geheimerath van Kknze als Architekt der Pinakothek 
beiwolmtepf und worin 4er neaePlan» seine SteUiugi 

\ 

0 

Digitized by Google 



56 

Verhältnisse, die innere Einrichtong , Beleuchtmigy 
Erwärnuuig m. auf lUs gnmmmU erlättlert> 
pnift mmä emtlioMBig •ngnmmmmt wurdM, «nd Herr 
von Klenze den Auftrag erhielt , ein genaues Modell 
des Gansea imd einen neuen Ueberaclila^ liersleiien 
sa laeeen« — Der ToUetiuidige Plan «nd UebesMUag 
ward bald darauf übergeben, der liau selbst konnte 
erst den 7» April dem CrelNirisUge KaphaeU, 

anf einem g r eei e n freien Bannen nnfera der Gijp- 
tothek, begonnen werden, und ist bis jetzt so weit 
Toxgeecbritten» dass hoffentlich im Jahre ISjö da« 
greaee Ganae aar YoUeodaag gediehen eejn dnrCte. 

Der Beetlmmang einer Pimmlmikekj einer iffsatli- 
chen, wohlgeordneten, wohlbe wahrten Sammlung von 
Malereien entsprechend, wird dieser fian dea hellen 
Rawn einer gr a stea Reihe Tan Snien «nd Zinuaem, 
und die Bequemlichkeit darbieten^ in allen Jahres- 
aelten aahlreiche Beschauer anln^inen uad befriedi- 
gen km kennen« Der KnasCfreand wird darin eine 
Auswahl der besten Gemälde christlicher Zeit nach 
dea Yersehiedenheiten der Schulen und nach der Zeil^ 
folge dea Einaalnen geordaet finden, und^aa nüt Leic^ 
tigkeit die gleichartigen Eigenthümlichkeiten der Met* 
ster wie ihre .Yerschiedeaheiten au erheaaea Tenna- 
ge.1. Er wird erstlieh die Werke der aenarea, dann 
die der älteren raterländischen Künstler, der Nie- 
derländer und Flamlaader, der Franzosen and Spa* 
nler, der früheren uad sp&terea Italieaw durchwaa- 
dern^ and neben diesem erlesenen Schatz Ton fast 
anderthalbtansend Oelg-emäldea die yortrefflichen Ka- 
binette der Haadaeichauagea uad Kupferstiche be<* 
t. -achten ktaien^ wel^ au den siAftastea Zierden 



Oigltized by Google 



TOD ÜB jeriis If aiiptttadt seit langem gehören , so wie 
die Ton Sr« Majeetfit ganz neu gebildete Sanimlang 
Ten grlecbiachen Vasen und alten Wand- und Mo- 
taikgemälden, welche die eiasigen'iina rerhliebenen 
üeberreate der Malerei dea Alterthmna aind. Baa 
Gebäude wird seinem Aeussern nach sowohl durch 
Styl md Schmiiek, ala durch Fettigkeit der Ana- 
Ühnnig aieh den heaten Werken der Banknnat an- 
reihen und die Auszierung seines Innern wird nicht nur 
der Wirde der in ihm enthaltenen Gegenstände dnrch 
Geachmack und Pracht entsprechen» sondern auch je- 
ner Malerei, welche der König an den GeMölben der 
Gijptotkek saerat in Deutschland wieder in daa Da- 
tevn gerufen j einen grossen Raum für heitere und 
geniale Schöpfungen eröffnen. *) 

Die SteUnng dea Gebäudea, ao Äussert sich der 
Architekt Hr. geheime Rath Klense selbst, ist auf 
einem grossen, freien, als rcgelinÜ8slg:er Garten mit 
Alleen, Bosqueti» Vasen, Blumenbeeten und Spring- 
hmanen angelegten Platse (ungefähr 800 Fuss breit 
und 1000 Fuss lang) von vier StrasRen eingeschlossen, 
gewählt, und zwar uo, dass die Richtung von Osten 
nach Westen geht^ indem die eine 520 Fuss betragende 
Hauptlängen-Fa9ade rein gegen Mittag, die andere, 
woselbst die Fenster zur Beleuchtung der kleinen ' 
Bilder aind, rein nach Mittemacht liegt* 

Bas Erdge»eho88 y zur Aufbewahrung der Nehen^ 
aammlnngen bestimmt, enthalt folgende Räume : gros- 
aea Maganin, kleinea Yestibul für den täglichen £in- 

*) Aot der Rede des Herrn Prof. Dr. 8ehom^ welehe tos 
demselben bei der Grandsteinlegong , der Pinalfothek f e* 
. halten wurde. 
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gang, Haupttreppe, RcserTcsaal für die Samnlaag Mi- 
Uier Malereien auf GefMsen, Mosaiken und Wandge- 
nälden; Sammhuig dc^ IUiHM»eicbiiiiB|g«B, Sammliiiig 
der Holz - und K.npfer«tidi« , BiliKoaiek imd Regit- 
iratur« 

In er$ten Siwh hahen die dfiseliie^ Riime folgende 

» Bestiittinung : Vorplatz, wo sich die Galleriediencr auf- 
baUeii; groMeiVeelibiil»«e]ir reich dekorirt, mit rothem 
Damast beepannt mid mit den Bildern der Stifter dieeev 
Sammlung ycrzicrt, nämlich : 1) Johann Wilhelm, Chur- 
färat Ton der Pfalz, 2) Maximiimn Emanuel, Churfürst 
Ton Bayern, 3) Karl^ Henog Ton Zweibrucken» 4) Karl 
Theodor, Churfürst von der Pfalz, 5) Maximilian 
Joseph L, König Ton Bayern, 6) Ludwig I.^ König 
Ton Bayern. — Ferner eine groaee offene, 4W Fnaa 
lange Gallerie oder Loggia, durch welche man wi je?- 
der Schule und Ahtheilung der Sammlung unmittel- 
har gelangen kann, Biese Gallerie bietet nach Mit« 
tag nnd gegen eine schöne Aussiebt gerichtet « auch 
dem, welcher diesen ganzen reicliea Kunstschatz se- 
hen wUl, eine angenehme Abwecbslnng dar» ziunal da 
sie mit Arabesken a Fresko ausgemalt wird* Nächstr 
dem finden sich in diesem ersten Stocke sieben Säle 
▼on Torschiedener Grösse, bestimmt die grossen hi- 
storischen Bilder der yerscbiedenen Schalen anliiiir 
nehmen. Diese Säle sind alle 40 Fuss breit, 50 Fnsa 
.Koch und 50—80 Fuss lang. Die Fussböden werden 
in Tonetianischem Terano ausgeführt* Die Xhärgo- 
winde und Lnmbris sind von schönem grauen Mu* 
schelmarmor^ die Wände mit purpurrothen und grü- 
nen gewässerten Danaasten bespannt- Die Gesimse 



Digitized by Gopgle 



und Decken werden mit Stuccatur- Arbeiten and Ver- 
goldungen geziert. 

Neben diesen S&len für die groiien Bilder ist eine 
Reihe Ton 23 Kabinetten angebracht, bentimnit die 
Bilder Ideinerer Dimensionen: Kablaetsfttücke , LaDd*» 
gcbaften, Gradini, GenrjBbilder n* anfininelinieo« 
Ihr Maas ist 19 Fase tief, 16 Fntt breit und 16 Fnte 
hoch, mit flachen Plafonds, und jedes wird durch ein 
5% FoM breitet und. 11 Fuss bohee Feneter beleoeh* 
tet« Rackfiiebtlicb der Delcoration find diese Kabinette 
den grossen Sälen gleich behandelt. 

Noch sind bier Torbaaden : ein Saal für die Resta««- 
ratioB und das Copiren maneber Bilder bestimmt; 
das Zimmer des dienstthuenden Inspektors ; der Re- 
serresa^ » in welcbem neu eiogebanfte Bilder einst- 
weilen, und bis die Einreibnnp^ in den betreffenden 
^aal gescliehen kann, auf Bilderschirraen aufgehängt 
' nnd geneigt werden können $ dann die Zimmer für den 
Direktor der Sammlungen; auch andere Zimmer, wel- 
che theils zu Werkstätten der hei der Gallerie anger 
stellten Künstler, tbeils au JUagaainen benutzt wer* 
den sollen. 

Die Ausführung des ganzen Mauerwerkes ist vou 
dj^ g|^9^t|9n Scboniieit^ mit einer SorgCalt der l^ii^ 
gppg imd Reinbeil der Linien gearbeitet ^ die, gana 
abgesehen von den architektonischen Formen, schon an 
sieb als Construktion eine Tortreilliche Wirkung tbut« 
Die sehone bellgelbe Farbe der Ziegel, die obne Be- 
wurf bleiben, stimmt sehr gut zn der grünlichen 
Farbe der Kehlheimer Sandsteine^ deren grosse Mas- 
ten aoeh den Gliederungen ein eiitfacbes, macbtag^ 
ond dauerhaftes Ansehen geben. 
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Eine grosse Ein- und Ausfahrt befindet sich in der 
Mitte der Sud- und Nordseite, desgleichen ein für die 

gewöhnliche Benutzung hcstiinmter Eingang in der 
Mitte der Ostseite, Ton welchem man durch ein gros- 
ses Yestibnlnm über die breite Treppe hinauf in die 
Geipäldesäle gelangt. Die schmäleren Häume dea 
Erdgeschosses auf der Sud- und ^ordseite, so wie die 
des westlichen Flügels sind, wie gesagt, für die Auf- 
nahme der Kabinette von Kupferstichen, und Handseiek- 
nungen^ sowie der Sammlungen von antiken P'osen und 
Moetttken^ als Denkmiilem der alten Zeichenlianst und 
Malerei bestimmt^ die mittleren Rinme aber bilden 
die für eine solche Gallerie höchst nothwendigen Ma- 
gazine* 

Ans dem Zosammenfloss Ton Gemälden, welche sieh in 

- München.^ Schleissheimy Augsburg, Nürnberg, Aschaffen" 
hurg, Bamberg und im Jcöniglichen Privatbesitz befinden« 
(etwa 9000 Stuck) soll für die Pinakothek eine Aus- 
wahl von 13—1500 getroffen und das Uebrige Bodann 
in die genannten Städte Tcrtheilt werden, so dass 
jede derselben eine so liel möglich ToUstandige Gral- 
lertc erhalt. Die Sammlung, welche auf diese Weise 
für die Pinakothek entstehen wird, enthalt nun eine 
fast eben so grosse Zahl Ton Gemälden in nnd über 
Lebensgrdsse , als kleinere Kabinetsstneke» Es war 
daher vor allem nqthwendig, diese beiden Gattungen 
zu trennen^ um jeder die ihr zuträglichste Beleuchtung 
geben zu können. Für die kleineren Gtomfilde ist Seiten- 
beleuchtung durchFennter unbedingt noth wendig; daher 
fanden sie am schicklichsten ihren Platz auf der für 
Gemaldebelenchtung alleiii günstigen Nordseite, In 
einer Reihe von Zimmern, deren jedes nur durch ein 
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einziges Fenster erhellt wird und an drei Wanden 
den mannigfaUigiten Raom« darbietet* Die gröcteren 
Bilder dagegen Itonnten nicht ändert ah in grossen 
Sälen angebracht Tverden^ und da es in solchen un- 
möglich ist, die richtige Seiteobeleachtuug durch 
grosse Fenater sn erhalten > wenn man nicht die Ge- 
mälde sehr weit aus einander hängen und für jedes 
ein eigenes Fenster bestimmen kann, so ergab sich 
hier Ton eelbai die Nothwendigkeit, eine Beleuchtnng 
von Oben einzorichten. In hochgewdlhten Decken so 
angebracht, dass kein Reflex des Lichts auf den Ge- 
majden atattfinden kann, gewfihrt dieselbe sngleich 
eine Tollkoinniene Helle nnd den grossartigen Effekt, 
der Ton einem für das ganze Volk gcufTneten Natio- 
nalmaaenm gelordert werden kann. Hierdurch erhielt 
der Architekt eine prachtTolle Reihe Ten Silen in der 
Mitte des Gebäudes^ das sich eben darud auch aus- 
serUch in dieaem Theile erhöht 

Der Architekt, Herr Ton Klense, hielt ea für noth« 
wendig, ausser der Communikation der Ilauptsäle und 
ihrer Nebenainuner unter einander > noch jedem der 
Hauptalle einen heaondem Eingang zu Tcrschaffen. 
Dieser Absicht entsprach nichts zweckniüssiger , als 
ein auf der Mittagseite neheih den Sälen hinlaufen- 
der Corridor> welcher ala offene Loggia zugleich dem 
Aeussern des Gebäudes einen scliünen Arkadecschmuck 
Terlieh« 

So entstand das längliche Tiereck dea Gebäudes 

und der Ansatz lUr beiden riü^cl ergab sivh \c,n 
selbst, sowohl zur Erveiterung des Raumes, wie zum 



*) S. Schorn im Kaii»tblatte 1829. No» 28^ 
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«1 

AlmehliiM der Form. — Mr n^uertii Sektii, #eldi6 

zuTorderst in dem Haiiptvesfiljäle ihren Platz erhält, 
folget die altdeuUehe^ dieser die lUederldndische , dann 
die^fVonsetefi' und Spanier und endlieh die JMAmer« 
Jeder Ilauptsaal hat eine Anzahl Ncbenkabinette, 
welche die zu seiner Schule gehörigen i&leineren Bil- 
der enthalten. Der SAle ffir die Niederländer sind drei 
lind der Kabinette neun , weil die königlichen Samra- 
luQgen an diesen den grössten Reichthum bcRitzen ; 
die iUdieniiehe Schule, welche darch die Privateinliäii£e 
Sr. Majestät des Köni«i^8 bedeutend vermehrt nnd er- 
pinzt ist , wird in drei Kabinetten und zwei grossen 
Sttien Platz linden, deren einer allein unter allen 
durch fftnf Fenster erlißuehtet ist. — Fülr e!n<§n Äf- 
serveaaal , einen zum Copiren und für die 4rbeitszira- 
nter der hupektoren nnd des Direktors ist ehenMis 
zweclcnifissig gesor*^t * 

Der Vorschlag des Architekten wurde Ton Sr. Ma- 
jestät gencfhniiget , dass diti Loggien nach Art der 
▼atilcanischen mit Freikomnlerehn \m A'rnheslren- 
etjle verziert werden sollten, und Hr. Direktor Corne- 
liui erhielt den Anfti^ag^ die Entwdirfe dazu zu zeich- 
nen. Sein Aitftrag-, in den Lunetten der Bogenstbllnü* 
gen die (icscJnchte der neuen Mala ei narli ilircn Hiiupt- 
hegcbenheiten als Einleitung zu der Sammlung ihrer 
Werlte, die sich den Sälen eröffnet, Torznstellen , 
ward als der passendste erkannt , der für die Bestim* 
mung des Gebäudes gefunden werden könnt« ; und Hr. 
Prot Zinmemutnn unternahm es, nach Cornelins 
Skizzen, die Gartons nnd Malereien theils selbst ans« 
zufuhren, theils unter seiner Leitung ausführen zu 
lassen. — Da jeder der lauf md vwanzig Bogen dtr 
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Loggta zwei Haiiptnaime für Gemälde darbietet , 
iiäfflUcli das Gewölbe und die der offenen Arkade ge- 
genftbereteliende Liinette, eo beetimmte Oenelios lir 
die letzteren die Hauptbilder , welche die Folgte der 
Begebenheiten enthalten^ und für jede Kuppel Idei-' 
im Abtheilnngen j in trelchen die leRenden Idee« 
dargrestellt werden sollen. Die kleineren Gemälde 
werden mit Arabesken umgeben und nähern sich da* 
dnich der AioHirdnaDg der Koppeln in den Raphaeli* 
sehen Loggien ; in den Lönetten wird , nach Art der 
Wandgemälde von Herknlanum und Pompeji , die ar- 
dutdctratsehe Arabeske unmittelbar mit dem Ge*- 
mälde verbunden. Nur die mittelste und die beiden 
äussersten Lünetten als Anfang , Mittel und Ende der 
Ufttstelliuig', werden grdseer und reicher gelialten. 
An den Pfeilern werden überdies noeh einfiielie Ara^ 
bcsken zur Andeutung verwandter Beziehungen an- 
* gebracht« 

Die erste Kappel kadn als ma1ei4«c]ie Yersinnll« 

chtmg des Gedichtes von A. W. Schlegel: fier Bund 
der Kirche mit den \ Künsten,' betrachtet werden. — 
Mit diese« allgemeinen Ideen stellt das Hanptbild der 
Liinette in unmittelbarer Verbindung; hier tritt der , 
MsKorefty-dem dies Gebaade sein Entstehen verdankt, 
an der Hund des Gtnku der Dk^kmuty in den Hain 
der Dichter und Künstler. — Die Kuppel der zweiten 
Leggia deutet auf die grossen Begebenheiten der 
KreMmUge, welche die christliche Begeisterung er- 
weckten, den Orient und Occident verbanden, und 
darch Aufregung der Phantasie , wie durch Herbei- 
schaffnng grösserer Mittel das Erwachen der Kunst 
in Italien und Deutschland v orbereiteten. — Auf glei- 

Oigitized by Google 



u 

che meisierliclie Webe eiad «Ue übrigen oben ange- 
deuteten Räume Ton der Kunst der Freeko -Malerei 

verherrlicht. 

Durch die reicbgeschmückte Halle , denn ei werden 
noch die Zwitchenräume der Gremftlde mit Stuccatu- 

ren und die Wände mit Stuckmarnior verziert, ge- 
langt man also in die Räume, welche eine der auser- 
lesensten Sammlungen Ton Oelgemfflden enthalten 
werden; und so wird das ganze Gcbüiide, aus einem 
harmonischen Gedanken entstanden, als ein Denlunal 
nicht blos der Tergangenen Malerei, sondern auch 
der &:cgcnw'urtlgen Bau-, Bild- und Malerknnst in al- 
len ihren Zweigen zu betrachten seyn« *) 

Aus schätzbarer Quelle kamen uns noch- folgende 
Bemerkungen über die Freskomalereien der Pinako* 
thek zu: 

Der Bogengang des Gebäudes wird einen Cyclus Ton 
Darstellungen aus dem Leben der Künstler , zunächst 

der Maler, in sich aufnehmen* 

25 einzelne Abtheijinngen oder Arkaden, in wel- 
che dieser Bogengang getheilt, erhält je eine» eine. 
Darstellung aus dem Lehen eines auRgezeichncten 
Künstlers , und zwar in der ersten Uoifte werden die 
Hanptniomente der italienischen Schule, tou Cimnbue 
bis anf die bolognesische Schule^ die Zeit der Cararhi, 
und in der zweiten Hälfte die deutsche Schule, von ran 
£j ck bis zu Rubens, dargestellt* Cornelius liefert hiezn 
die Skizzen und Zimmermann ist^ wie oben erwähnt, be- 
auftragt, nach denselben die Carton^s so wie deren 
Ausführung in Freskp zu fertigen. Es sind bereits 

*) a. a. O. 



Digitized by Gopgle 



I 



65 

hiezu rollend et die Zeichnungen zu zehn Bogenttellnii' 
gen und zwar auf folgende Weise: Der ereta Bagen 
oder die erste Lflnette entb&U als Einleitnng, im 
Wandbilde die Einführung Konig Ludwigs ia den 
Hain der Poesie nnd der Künste» In Mitte desselben 
stellt König Ludwig, geffflirt durch den Genin« der 
Poesie« Zu beiden Seilen erbliclit man in yerschie- 
denen Gruppen thcils Künstler der blühendsten italie- 
nisehen Zeit, als Michael Angelo« Leonardo, Raphael^ 
und ferner von den Deutschen Dürer, Ilolbein^ Joh. 
van £jck , und theils unter dem Falmenschatten | an 
dem hastalischen Quell, Diehter der blühendsten grie* 
chischen Periode, wie Horner, Pindar , Acschylus^ 
Sophokles etc. und von Italienern Dante, Petrarka 
und Arlost* In der Wölbung oder Kuppel au diesem 
Bogen wird die Religion, die Künste beschützend, 
bildlich dargestellt werden« 

Im sweiten Bogen sieht man, um die Aufmunterung 
ansudenten, welche die seichnende Kunst im Abend- 
land erhielt, auf dem Wandbilde den Senat von Pisa, 
dem durch GioTanni Pisano der Plan zur Halle des Cam- 
pe Santo Torgelegt wird« Die Declte oder Kuppel hiesu 
enthält Scenen aus den Kreuzzügen, z« B. den heiL 
Bernhard , das Kreuz predigend ; ^e Schlacht bei Ico* 
ninm ete« nebst dazu gehörigen Allegorien. 

Der dritte Bogen nun zeigt die llauptmomcnte aus 
dem Leben Cimabue's« Im Wandbilde wird sein Bild 
der Madoniia in Procession durch Florenz getragen, 
und in der Decke ersieht man zwei Darstellungen^ Mo- 
mente aus seiner Knabenzeit* Der vierte Bogen erhalt 
im Waadbilde Scenen aus dem Leben Giotto^s, nfimlieh 
■einen Zug mit dem Papste von Perugia nach Avignon 
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und ferner wie er in Neapel malt. In der Decke 
ebenfalls in kleinen Bildern Momente aus geiner Ju- 
gend» Ber fünfte folgende Bogen nimnit die Uanptmo* 
Diente det frommen und gemfithreiclien Fra^ Fiesole 
in sieh auf« Im Wandbilde ist dargestellt, mIq er 
die Bischofswürde ablehnt, und in der Decke in vier 
Bildern, seine Einicleidung als Mdnch zu SU Marco 
in Florenz, ferner wie er in diesem Kloster malt t-tc.; 
nwischen jedem dieser Bilder sind in symbolischen Ge- 
stalten die acht Seeligkeiten dargestellt. Nun kommen 
"wir zum zwölften I5ogen, weil die dazwischen liegenden 
noc^ nicht gezeichnet siad« Dieser zeigt im Wand- 
hilde Michael' Angelo's kräftige Gestalt als Hauptbild, 
sitzend und sinnend, mit dem Modelle der Kuppel der 
Fetcrskirche bcsehäftif^t , und in der Decke zu die- 
sem Bogen gleichfalls wieder einzelne Momente aus dem 
Lehen dieses nnirersellen Geistes, Der dreizehnte Bo- 
gen^ gleichsam die Mitte des Ganzen, zeigt Ilapliacrs 
Tod« Die Figuren sind Lebensgrösse. Raphaels Lei- 
che liegt in der Mitte des Bildes, umgeben von seinen 
trauernden Schülern. Neben ihm jammernd hingebo- 
gen erblickt man seine geliebte Fornarina. Zn seinen 
Füssen stehend, gleichfalls tief gerührt, Papst Leo X, 
und Cardinal ßembo. Den Hintergrund schlicsst sein 
letztes Werk , die Transfiguration. In der Decke 
gleichfalls wieder eiuTOlne Momente der Jugendzeit 
dieses grossen Geistes^ als: sein in die Lehre Treten 
bei Per Ogino, ferner wie er Julius IL die Entwürfe zu 
den Fresken im Tatikan vorlegt, dann wie er mit seinen 
Schülern in den Stanzen dieses Pjilastcs arbeitet etc. — 
Der vierzehnte Bogen zeigt uns im Wandbilde die bei- 
den llauptmomente ans dem* Lehen Leonardo^s, nämlich 
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(«ise Gelmrt'HBdl lein Sndka in i«fB Annen Franz det 

Lr8ten> Königs von Franlireich. In der Decke, v/ie er 
die Ktmigin JqImbmi toü Aragi»len nah und in ei- 
nem andern Bild eraielit man Ilm ak Lebrrr unter 
seinen Schülern. Das ScHlussliild oder der fünf und 
iwanugsie Bogen atelii die Apotheose der Malerei dar, > 
wem TOreret vm das Wandbild geieichnet ist. — 

Die Pinakothek m ird , wie gesagt , bald als ein 
Sammelj^ta der trefflichsten und seltensten Schätse 
aas jedem Gebiete der Knnstgeschichte erscheinen. 
Unter andern irird man Gelegenheit finden, hier man- 
che Mosaikarheiten von hohem Interesse zu pr.ifen;^ 
so , nm mir ein Beispiel anznfölnren, ancb Jene# on* 
iike Mosaikhild , welclics vor mehreren Jahren auf ei- 
ner Besitzong Ihrer künigL Hoheit der Frau Uenio* 
gin Ton Lenehtenberg bei Sassoferato entdockt, ubA 
Sr. Majestät von der Eigenthümerin zum Gesehenk 
gemacht worden. Was bis jetzt davon zu sehen ist^ 
besteht in Tier Stücken , die zusammen 7 1 (2 Fuss im 
Quadrat messen und ein Gemulde bilden, auf wel- 
chem man oben auf weissem Grunde den Sonnengott 
im Zodiakus stehend, unten aber die Erde als lie- 
gende weiLlidie Figur ^ halbbekleidet > und um sie die 
Tier Jahreszeiten als Genien in hindergestalt erblickt. 
Bie Attribute der Blumen , Aebren und Fruchte ma- 
chen den P'rühling, Sommer und Herbst? welche nackt 
gebildet sind , kenntlich; ein grünes Gewand , das ihn 
ganz nmschliesstj und ein Bogen in der Hand den 
>Vinter^ der zn Torderst neben der Tellns sitzt. 
Sämmtliche Figuren sind in Lebensgrusse sehr derb 
and nach Art fast aller Mosaiken fluchtig geseichnet und 
in grossen Zügeu auügeführt, I>ie Menge der ubrir 

tJ 
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AhUieilui^W, die ■amniAlich in gleich grossen 
Xbtm cmtlAltea aind, JaMea aof db wigewilliAiiiAe 
Ausdehnung dieses moeiTlsebea Fmb^dens seliUeueii» 

M'elqibiec sowohl durch seine Darstellung, als durch 
CMm« «ttd Ansitthnuig Miaer Figvres m dem awigo*' 
zetehneteten Werken dieser Art , die uns ans dem Al- 

ierihum erhalten sind , gerechnet werden muss. . 



IL 

Die kdnigliche 
GEMJBLDEGAIJfEIE. 



Bald nach dem Tode Karl Theodoras , d, h. hei dem 
Regienings- Antritte Masimilian Josephs y ward die 
6emaldegallerie mit auserlesenen Bildern ans den 
Zimiuern der Residenz Lercldicrt, zugleich auch durch 
die Mannheimer Gallerie^ welche his dahin in Nym- 
phenburg aufgestellt gewesen war und durch die Ge- 
mäldesammlung verstärkte welche des König« Bruder^ 
Herzog Karl in Zweibvücken gehildet hatte;*) dabei 

«) Die Jetsifen königUbhea Kdergalleiiea find etgeBOieh ans 
frtaeres Haapt- Sarnntoasen sttsammesf osetst : aas der 
«rsprfinglicliea voa München^ dann ans Jeaen voa XMUwI- 
, doi/, Manakeim and ZwetbrÜektn* 

1) Hersofp Albert T., dessen Resideas Mflneliea eia 
Sammelplata gelehrter and knnstrelcher Bfänaer war oad 
' welcber isi Auslände Tiele Kunstscbätze kaufte , legte ia 
der neuen Veste seiae Gemttldesammlang an* Der Saal« 
don er hiezu verwendete , hiess BÜdertaat. Von seiaea 
liackfolgera wurde diese Saminlang ansehnlieh Termefart, 
vou dem Gkurfärstea Mß^^mäiam Smammlt aaekdeai der- 
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•um ihr iRm mufgehi%eiim KUitem und Ahtekn ein 
solcher Reichthnm an KunsUchätzcn der altoberdcat- 
■tflwB dfalmeliiile in, datt lie lumptiachlicli dnreh 
dteoen ISi^rli Mh unter allen Sammlnng^en , welche 
Werke dieser Schale besitzen, zur ersten erhoben hat* 



selbe In den Tliederlandm kostbare Gemälde enferbeii 
hatte, uach seinem neuerbauteii Ln8(f:chIo9se SchMthtfM | 
verlegt, von dem Churfüriiten Carl Theodor aber Mieder 
in der von dem(<cIbeB au der einen Seite des Hofgartens 
zu München neu erbauten, 1783 volle»deteii fiildergall«- 
rie aufgestellt. 

2) Die berfihmte Gallerte Ton Dü8»eldorf verdankt ihre 
Entstehung doM Cbnrffljnten Johann Wühtkm tob der 
Plals» Einige Ton seinen erlauchten Vorfahren inrftckgo- 
lastene Gemälde entflammten seine Kanstlicbe , so dais 
er den fetehiekten Kflnstler und grasten Oemftldekenner 
wmm Dmunm in Teisshiedene Lttnder suite, vai die bat» 
ten nnd seltenstan Oesilde lillr ihn anfitnkanfaB* Br be» 
rief die berOhnitetten KAnttler seiner Zeit an seinen Uo^ 
welebe seine Sanmlnng dergestalt rernebrien, dass sie 
in sefaieni Palast nicht niebr RanM fanden nnd ihn mr 
Srbannng einer m\i demselben in Verbindanf stehenden 
nenen Gallerie bestimmten , welche im Jahr 1719 Tollen- 
det wurde nnd S58 Gemilde gerftnmif nnd in sch6ner 
Ordnnnf anibahm. 

3; Der Chnrfurst Carl Phü/'pp, Brnder und Nachfolger 
Johann Wilhelms , hatte bei Erbanoug seiner Re«idenx 
Mannheim den Plan , die Gallerie von Düsseldorf dahin 
2U verlegen; dieser Plan Miirde jedoch von dem Chur- 
fürgtcn Carl Theodor nicht au»<gcführt, sondern statt dr^fieu 
eine ganz neue Gallerie von 758 Gemälden , ein Kabinet 
von Kupferstichen, Original - Handzeichnungen nnd £l£en» 
hein- Schiiitzwcrken im Jahr 1768 begründet. 

4> Zu gleicher Zeit entstand durch die Knnstliebe des 
Herzogs Carl zn Zweibrüeken , unterstützt von seinem 
Direktor Ton Männlich, eine SammhUf von MNI Oelgembl- 
den in ^Bnet'Micfcsn. 
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Ein ähnliclier Vomig ward ihr in den Werken der 
niederländitchen Schnle durch die Dä$99ldarfet Gelle* 

rie erworben. Dieser ausRcrordentliche Schatz erlese^ 
ner Malereien war, aU die Kriegeetörme eieh den 
Rheine näherten, und den fransöekichen Heeren Com- 
missäre folgten, beauftraget, aus den Ton französi- 
Mchea Waffen besetzten Ländern die Schätze der Lite- 
ratnr und Kunst nach Paris zu entfuhren« — ans ih- 
rem alten und berühmten Sitze zu Düsseldorf, nach 
den durch die Neutralität gesicherten Theilen des 
' nördlichen Deutschlands gefluchtet werden. Als aher 
der erste Sturm Torübergezogen, schien es die Rück- 
sicht auf die Sicherheit eines so unschätzbaren Besit- 
zes zu gehieten, dass er nicht tou neuem der ausge- 
setzten Lage von Dusseldorf anvertraut würde. So 
ward beschlossen > die ganze Gallerie nach München 
zu bringen^ und siö mit der in München und Schleis- 
heim zu verein Igen ^ wozu man, da die Gallerie kn 
Besitz des regierenden Hauses war, ein unbestreit- 
hares Recht hatte, — Durch die Vereinigung mit der 
Düsseldorfer Gallerie , welche von jeher als der erste 
Schatz niederländischer Kunst anerkannt worden war, 
hatte sieh die JHänchner Gallerie zu einer Samm- 
lung vom ersten Range emporgeschwungen ; doch un- 
terliess der König keine GelegenTieit , sie auch in der 
Folge durch bedeutende Erwerbungen zu schmücken» 
Eine vorzüglich günstige Gelegenheit hot 4asu im 
Jahre 1814 die zweite Besetzung von Paris ^ wo durch 
den Drang der Umstände eine beträchtliche Menge 
der besten und seltensten Gremälde in den Händen 
der franzosischen Besitzer beweglich wurde. Der Kö- 
nig bestimmte zum Ankauf die Summe von 200^000 
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Franken aas den franzositchen ContribatiootgeUern» 
Es sollten In Paris Gemälde erworben werden, geeig- 
net, die italienischen Schulen der Sammlung und die 
•panische na ergaazea, durch welche die Gailerie in 
diesen Fächern sich auszeichnen honnte. Es ist be- 
kannt und in dankharem Andenken , mit wie grosser 
Einsicht und mit welchem glücklidien £rfolg der jet- 
zige Direbior der Gailerie > Hr. Ton DÜlia ^ dem die- 
ser Auftrag zu Theil >vard , ihn ausgeführt hat. Je- 
ner Periode Tcrdankt die Gailerie die schönen Ge- 
mälde Ton Francesco Francia^ Ton Ptetro PefuginOy 
die Madonnen Ton Titian und von Fra Bartolomco und 
die grossen liistorischen Bilder Ton Bartolomep^ AIu- 
rülo und Claudio Coelh, Ton denen jedes als eine 
Perle seiner Gattung bewunderungswürdig ist. (S, 
„Kunsthhitt" 1825. No. 99.) 

Yon der Düsseldorfer Gailerie allein schon, welche 
gegenwärtig doch nur einen Bestandtheil der bönig- 
llcli-haverisclien Sammlungen hildct, hatte Ileinse im 
Jahr 1776 an Gleim geschrieben: »^Wir haben eine 
Samnoilung ron Gemälden, dergleichen sich kein Ort 
in Deutschland rühmen kann, seihst Dresden nicht 
ausgenommen; und wenif in Griechenland eine Stadt 
schon wegen einer Bildsäule oder eines Gemäldes Ton 
einem ihrer grossen Meister, herühmt war, was 
sollte Dusseldorf nicht seyn durch ganz Europa^ wenn 
die Knnst noch so geschätzt wfirde und noch so in 
Ehren stünde? Auch reisen die Engländer^ immerhin 
• die ereten Menschen ohngeachtet aller ihrer Unarten, 
in Menge hieher^ bloss um sie zu betrachten/^ 

Und lebte Ritter sJiauscn gegenwärtig, so würde sein 
Urtheil über Münchens königliche BUdergalierie noch 
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weit anerlcemimiMr feyn^ ale jenes Tem Jalire 1988, 

wo er in seinen ^^Tornehiusten MerkAvürdigkeiten der 
Hesidenzsiadt München^' äiuterte : „Majrimt'/tan Joseph 
etlaabte schon den Künstlern ^ sich an den Gemälden 
des Schlosses an hilden und nach ihren Bedurfnissen 
Studiren zu dürfen , wodurch die Kunst in Bayern 
ein neues Ansehen gewann. Karl Theodmr wollte das 
Tergnügen Tollhommen machen, und 1719 wurden 
die churfürstUchen Geumlde in das eigends dazu be- 
stimmte Gebäude des liofgartens fibersetzt» £s ist 
henerhehend, eine Menge Schüler und Schulerinnen 
dort arbeiten zu sehen ; wie freut sich nicht jeder- 
mann^ dass diie Gallerie jetzt für alle Menschen offen 
ateht; Theodor hätte der Kunst in Bayern Icein wür- 
digeres Denkmal stiften können etc. Die Schätze der 
malenden Künste^ i^elche in der Gallerie aufbewahrt 
werden, sind Ton seltener Schönheit. Man hat die 
besten Stücke der berühmtesten Meister aufgesam- 
melt , um dem erhöhten Geschmack« Wonne zu ver- 
schaffen« Man stelle sich hier einen Tempel der 
himmlischen Muse Tor, welche durch die Kunst^ mit 
dem Pinsel die Natur nachzuahmen, die Menschen 
unterrichtet.'^ 

Zu obigen Nachrichten über die Erwerbungen unter 
dem grossen Kunstbeschützer König Maximilian Joseph^ 
hier noch einige Nachträge: Im Jahre 1820 wurde 
die Ir* Bildergallerie durch Terschiedene Stücke Ter- 
mehrt. Das eine von Philipp Champagne stellt das 
Brustbild eines, alten Mannes im Panzer , mit hc^rab- 
hangenden weissen Lochen dar. Das andere Ton Cro^ 
yer, ist die Skizze des gegenwärtig im Augsburger 
Rathhause befindlichen Altargemäldes von demselben 
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Meister. Ausser diesen Bildern wurde ein QuvrcinOf 
Christi Krdnmig mit dem Dornenliranse, Ualbfigureii' 
In LebentgroMe angekauft; nach andern ist es .Guido 

Reni. — Früherhin erwarb der König zwei andere 
Gemälde, einen Salvator, ebenfalls von QuercinOf und 
m Fraaenaimmer in betender Stellung, in earmoi- 
slnrothem Kleide , llalbfigur in Lebensgrdsse , von 
Part$ Bordone. Eine gleichzeitige Acquisition der 
Sclileisheimer Gallene war ein CorneliuM wm Uarlemi 
Christus unter den Kindern, ganie Figuren in halber 
Lebensgrösse. 

Unter den Gegenständen der Terlassenschaft des 
Terstorbenen Monarchen befanden sich mehrere Mei- 
sterwerlie der liertthmtpn Kunstler Daoid^ WüUät^ van 
der Felde^ Fietoor*, lüde von Ostade ^ Waterloo, Hak^ 
kert und Backhuyscn. Von diesen Künstlern besassj 
die königliche Gallerie noch nichts und hatte daher' 
sehr vesentliche Löcken, welche in einer ao berühm- 
ten Sammlnng nicht bestehen sollten ; am enipfindlich- 
sten war diese Lücke für die Abtheilung der nieder- 
landischen Schule, welche gerade hier die erste in 
ganz Europa ist. Um dem Mangel abzuhelfen, gab 
die Versteigerung der Gegenstande ane der Verlassen- 
schafi Sr* Majest&t» die beste Veranlassung. Ein 
solcher Moment musste benützt werden , sollte diese 
Lücke nicht fortwahrend bestehen ^ oder spater nur 
mit grossen Kosten ans lindem Gegenden und ans 
Bänden von Spekulanten gedeckt werden. Die Ge- 
mälde hatte man auf 40,4C0 ii. abgeschätzt | um 85,1G6 
fl, ward die Acqnisition gemacht, obwohl das einzige 
Bild des berühmten, nun verstorbenen Wilkiq in deri 
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Verstcln^crnng von 800011. auf 12,000 !!• getrieben und 
für diesen Betrag auch erworlicn wurde« 

Unendlicli reich sind "die dffefttlichen Sammlangen 
zu Münclien und Schieislieim an den Erzeugaisseu der 
holiändiscken KleinineUter, Scenen des gemeineren 
Lebens darstellend, unter dem Namen der Bamboo- 
ciaden belaniit und oft ungerecht genug heurtheilt 
und mit den Uhyparographen des Alterthums in Eine 
Klasse gestellt. Hirt, der erfahrene Kanstkenner> spricht 
jedoch auch über diese Leistungen ein zu beachten- 
des Wort: „Tiefes Studium und einen Sinn höherer 
Sphäre gewahrt man eigentlich in solchen Täfelchen 
nie, — aber Fleiss und sinnliches Auffassen der All- 
tagserscheinungen« Der Meister giebt dem Lehrling 
Iceine andere Schule^ als die der Pinselfuhrung and 

So bricht ihnen z. B. Jlittershatuen geradezu den Stab, is* 
dem er aiisrnft : 

„Sollte j<mand aus der Insel, den Lymphen {icheiligt, 
wo Gej^Mier seine Daphnia und Phillia bukoli^(■il besang, 
in's Laijtlel, ilas zvrischon Linz und der Stadl Strycr liegt, 
Linüberkoinmcn, dann möchte ihn der Eckel crcreifen, 
vie er die Seelen ergreift, welche, zum Schönen gcstiuiuit, 
Sicli immer nach göttlichen Bildern sehnen , welehe jetzt 
Ton H.phael, Correggio und Miris und Dolcc, in die Ge- 
sellschaft der T«Bier8 und Brouwera das uustäte Schick- 
sal wirft. Fern von der heiligen Erde, auf welcher 
ApsU mit seinen Musen voll Hoheit in Strahlen einher- 
wandelt, scy der Ort, wo in «chmuUigen Bier- und Uranilt- 
* wehiBtQben der holländische Bauer johlt. Zwar auch dies^e 
Stfleke verdienen hi ihrer Art des Künstlers grosse Bewnn- 
derasg, weü sie die Answftrflinge des Ppbels auf die na- 
tttrlidohste Art^tehUdem; sogleich aber eine Thränc , dass 
die himolische Mose von dem Pfade, nüt Palmen und Kro- 
nen bestreut, Afters durch Sumpf und Schlamm von der 
Ksrr&atnr mit der SchariwsttposBe geführt wird l** 



Oigitized by Google 



IS 

4er Favli«; 'dM Uebr%ie wird der etgenea Meiguflg 
äberlmMeii , vnd wo begreift nn : wie die Mebter» 

Tcreiiizelt durch IIollaDd — der in seinem Garten, 
EwiecJien Bluoieii und dem Unlmerhof « der auf dem 
Dorfe, der im Wirtluliainie, leben konnten. Die Tor- 
bildcr , die er bedurfte und nachalimte ^ hatte er zur 
Steile um sich; lo war das Treiben der Kunst mehr 
eiae L«it> als eine jinttrengung , melir ein Farben- 
spiel , als eine DarHtellung strenger Formen und Cha- 
raktere. Aber wer freuet sich nicht , wenn man he* 
deidit, dasa wfthrend der Zeit, wo die bbtoriselie 
Malerei in Italien immer mehr Tcrßel und in ein 
theatralisches Tapetenwesen ausartete, in Holland 
jene Tielfaitigen niedem Gattungen entstanden^ wel* 
che Talent und Fleiss an Werlcen erhohen, die durch 
den Reiz der Farbe und Yollendnng immer die Lust 
und die Bewonderong der Kunstfreunde sind und blei- 
ben werden/' — 

Höchst merkwürdig sind Münchens Gcmälde-Samm* 
langen demnaeh scbon jetat$ alier welche Bewunde- 
rung werden sie nicht dann erat erregen und in ho- 
hem Grade auch verdienen , wenn das Schönste aus 
dem.gansen Lande in der Pinakotheic der freien An- 
ediannng hingegeben ist?! Seine Majestät der jetzt 
regierende König , haben aus höchst eigenen Priyat- 
mittein Biiderschätze dee ersten Ranges erworben, 
Von denen man mit grosser Anerlcennung spricht, ob- 
wohl nur einigen Glücklichen erst der Genuss zu Thell 
ward, sie betrachten an dürfen. Man erzalilt sich 
sogar Ton tkben unbestreitbar dchten Raphaels, durch 
welche das Publikum binnen einigen Jahren , hei 
£röffjiung der Pinakothek, überrascht werden soll« 
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Fast Iclingt dies uagUiablich ; alier einem für alles 

Aechte und Schone lo hoch begeisterten Monavchenf. 
wie es dieter Ludwig ist » durfte niöglieh werden, was 
manchem Anderen an Zanberm su grensen seheint! — 
Die bisherige Aufstellung^ der Münchner königl. Ge* 
mäldegalierie hat hie und da \¥idersprnch gefunden! 
wogegen sich ihr früherer Ordner nnd Direktor, 
Christian \on Männlich, selbst folgendermassen er- 
klärt; „Was die Jblinrichtung der Gallerie betrifijt» 
80 ist unter folgenden Arten» nämlich naeh den Sehn* 
len , nach den Vorstellungen aus der helligen und 
profanen Geschichte» nach Symmetrie etc. nur die ge- 
wählt worden, wo der Einflnss, welchen ein jedes 
Meistentnek auf seinen Nachbar hat^ und der gute 
Geschmack allein die Richtschnur ist. Die blosse 
historische Stufenfolge der Meister, ihre Fortschritte 
nnd Ausartung in Manier machen die Aufnahme der 
ältesten, trockensten und unrichtigsten Werke aus 
der Kindheit und den JRückgang der Kunst nur Noth- 
wendigkeit; allein sie schmalem den hier so kostbai» 
ren Kaum , und sind dem Auge des feinern Kenners 
um so viel unangenehmer, da sie nach jeder Schule 
bald einen Raphael > bald einen Albrecht Durer, oder 

• 

einen Titian zum Nachbar haben. — Was geht im 
Girunde den Liehhaber ^ den wahren Kenner des Gu- 
ten nnd Schonen , die Jkwfortccfte Stufenfolge der 
Meister und die Verschiedenheit der Schulen auf 
Das gehört für die Diplomatiker. Was nützt diese 
dem Künstler ? — Nach unserer Art werden die Toll- 
kommensten nnd besterhaltenen Meisterstücke tou »al* 
len Schulen, Zeiten und Gegenständen neben einander 
in einem Saale aufgestellt; es wird dadurch eine dem 
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Auge immei' angenehme Abweditlnng' entstehen , and 
man wird über die Yerscliiedenheit und die Vorzüge 
der SAttlea .m mehr im Stande aeyn, rkhttg 
zu urtheüenj da man ihre Me ist erst ü elf e neben ein- 
ander Tor sich hat. Diese Methode wird in aüen 
Sikn beibehalten, indeta daaa die Wahl immer 
anf die besten Gemälde ^ doch stufenweise fallen 
wird, so dass z. B. der Liebhaber in fünf oder sechs 
Sftlen Gemälde höherer Vollkommenheit Ton Albrecht 
Dürer ^ TOtt Rubens und andern 3!eistern antilft, 
die in die ersten nicht passten ; da aber, wo sie sind, 
doch ihre Rolle spielen, weil ihre Nachbarn sich 
mit ihnen Tertragen, und die einen der andern ausgo- 
zeirhnete Vollkommenheiten nicht verdiinlieln.*' 

Ulrich H^gner schildert die Gallerie im Jahre 1816 
(S. seine gesammelten Schriften, Bd. IV. Seite IM ff.) 
anf nachstehende Weise : „Mit dem eht;maligen fran- 
nöstschen Museum ist diese Bildergallerie nicht za , 
Tergletchen ; so wenig als das Königreich Bayern mit 
Napoleons roriger Macht; das hindert aber an ihrer 
eigenen Fülle ron Bedeutsamkeit nichts, und da sie 
nicht susammengeraubt ist wie jenes, wird sie wohl 
auch länger halten« — Die SchM'ierigkeit der Aufstel- 
lnag nnd Einrichtung , die schon so manchem , der 
nur ein kleines Gemüdebabtnet hat , zu schaffen giebt 
und hei grossen Bildersalen noch nie zu allgemeiner 
Approbation ist gelöst worden, weil man immer zu 
Tiel darüber raisonnirte und kfinstelte; diese Schwie* 
rigkeit ist zwar hier auch nicht ganz unwidersprech- 
lich gehoben, jedoch ist der Plan der £iniichtung, 
mit Hinsicht anf die Hindernisse des Platzes, Ter* 
stfladig und klar. — In eiaem Zimmer sind die An- 
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fange der TFieder erwachten Kunst gegenüber ^et 
Ausartung derselben in den Manieristen aufgestellt! 
dana geht es durch die andern Zirapi^r iiafenweia# 
ohne Rseksicht auf Sdiulen und Meister nach dem 
Tcrliultnissmässigen Werth der Stüclie fort , bis end- 
lich im leisten Saale die Auswahl des Schönsten das 
Ganae beschlieset. Mit dieser Auswahl mag es min 
zwar eine Bewandtniss haben, wie mit den Ehrenplut- 
sen der Heiligen im Himmel, wo sich mancher ver- 
wundern wird , den oder diesen und. nicht rielmehr 
einen andern anznircilen; allein da dort selbst der 
Ordner nicht im Stande ist , jeder Befremdung ein 
Genüge zu thun^ wie Tiel weniger wird es der Ord- 
ner hier können! — Den Stufenschritt der Kunst be- 
zeichnet diese Einrich'tung durch Stücke Ton Masaccio 
(swei schöne alte Köpfe), Maniegnaj P. Perugmo^ Ghir^ 
laiKfa/o^ /i^ff/i/iac^unvergleiehliches kleines Stfick)^ M>- 
ehel Angelo (Pietii ; über Originalität streite ich nicht, 
aher dieses kleine Oelgemalde ist ganz mit der ileis- 
eigen genauen Sorgfalt behandelt, wie mehrere seiner 
Handrissc)^ Fr, Francia u. s. w. Wenn auch in die- 
ser Rangordnung manches Willkulir liehe liegt, so ist 
doch der Gedanke gut» nach welchem dieses Zim- 
mer bchüng:t ist, und da muss man nicht selir ou der 
Ausführung und dem Detail klügeln. 

,«Unter den Manieristen kommen snm Torscfaein 
P, Liberi, Uothmayer, G, Segers, Piazetta^ A, BcUuccij 
Siyrangctj Tiepolo^ Watteau^ P, Brandel^ Boucher, Le 
Prinee, J. Steüa, A* Coypel (Herkules und Omphale, 
unter der Gestalt Lndtvigs XV. und der Pompadour, 
das non plus ultra abgeschmackter französischer Ga- 
lanterie in Geist und Weric). Man hatte noch man- 
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jdbn andern -felbtt ans der Bnbeneteehen Schule mit 

eben so viel Recht darunter setzen können. Ein gri>8- 
«erer Sci^abemack Jkonnte aber die«en ManierisiQn 
nicht angethan werden, ala data man nie jener alten 
primitiTen Wahrheitttreue gegeodber «teilte, gcwitn 
für manchen Schüiei: eine eingrcirende Warnung; und 
für manchen Franzmann ein hitteres Uerseleid, wean 
er die Armseligkeit seiner einst so hoch gepriesenen 
(wenn auch tou Friedrich dem G rossen auRgczeichne* 
ten) Watteaus, die Boucher*schen Weibestncke and 
Coypels Yerirrungen neben jenen Werken toU Natur 
uad edler Einfalt erblickt« — Von Hans Holbein dem 
jängem sind keine historischen Stücke , londem nur 
fonf Forträte hier« In der Nahe dieser^ dem wahr- 
haften Kunstgeist entsprossenen Kopfe befinden sich 
auch die zwei berühmten DennerUchen Bil4cr eines 
alten Alannee nnd Weibes; sie sind aber hier nicht 
an ihrem Platze, da ihr Vorzug nur in der unbegreif- 
lichen Aiisarbeitung besteht/ die so zu sagen über die 
Grenzen derKonst hinausgeht $ dagegen hängt an eben 
dieser Wand ein wunderbar interessanter ]\l;"idrhcn- 
kopf Ton L. da Vinci} es soll eine Herzogin Isabelle 
Ton Florenz seyn. ^ Die grossen Vorzüge RaphwU 
konnte ich aus den wenigen Stüclan, welche die Giil- 
lerle von ihm besitzt^ nicht recht fassen; am meisten 
noch ans dem kleinen Bilde des todten Christus, um- 
geben Ton seinen Freunden. So sah ich auch manche 
Landschaft, die ich den zwei grossen Claude Lorrains 
▼orgezogen hatte. — Dem Albrecht Dürer begegnete 
ich hier nnd in Schieissheim oft , nnd mit sehr un- 
gleichen Empfindungen. Es ist mit Albrecht Dürer, 
wie mit allen grossen Müanem, sie sind imZusammen- 
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hange, im Ensemble gross > im Detail ist die Grosse 
ofl schwer heran« m findeii. Ja da« Einselne «eheint 

und ist oft klein. Unliezweifelt gross jcdoeh^ auch 
nach jedem andern Eindruck, sind seine Tier iipostel 
in swei Bildern, die lu hewnndern ich, Gott «ej Danlc, 
Angen, an heschreihen aher keine Worte hahe, noch 
haben mag. — Von Ruhens ist ein grosser Reichthum 
an Gemälden, grö««tentheil« an« der Tormaligen Dna- 
eeldorfer Gallerie hieher gekommen. Da ich aher 
diese Bilder meist kannte, und das übertriebene Lob, 
welche« Heime ehedem ihnen beilegt, mehr Gleich* 
gültigkeit als ansiehende Wärme bewirkt hatte, wel- 
ches von jeder Uebertreibunj^ die Folge ist, da ich 
überdies in der Wahrheit des Colorits dem Faul Fe- 
ronete weit den Yorang Tor Rahen« sn gehen gelernt 
habe, so hielt ich mich jetzt um der kurzgcniessenen 
Zeit willen nur bei einigen seiner Po rtraite auf, worin 
er e« mit den gröseten Meistern anfnehmen konnte/) 
Da der van der Werf 8 hier «o Tiele sind, e« «ind öher 
dreissig, so ist es auch dem flüchtigsten Beschauer 
fast unmöglich, nicht auf einige derselben an «toisen, 
and hat er «ie einmal erblickt, niclit Ton ihrer TolW 
cndung , 'Harmonie, magischen Behandlung und den 
edlen Figuren angesogen su werden. Ein glücklicher 
Mann, denn auch die Kenner gehen nicht ohne Achtang 
bei seinen "Werken vorüber, und das gebildete Publi^ 
kam,, das eben nicht Ansprach auf Kennerschaft macht, 
drängt «ich doch mit Wohlgefallen su denaelhen. . & 



*) Diese wenigen ncgtrendon Worfo über einen so seltenen 
KllBttsckatz, sollen uns nicht verhindern, weiter unten den 
GemSlden ,vou Hubens nähere Aufmorkflamkeit za widmen. 
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sind Gemälde, grosser Herren fürstliche Zimmer zu 
liereB, mchtm «aBgelolirt, aMtasdigen Inhaitf , Tor- ^ 
aeim etc. ^ Wer mbrnts groM eder fclelii, eittfebUdet 
oder demäthig, Kenner oder Liebhtiber ist durch 
diese S&le geganges» nad aicht aowülkahriich still 
frestaaden tot der Maria dea Omio IKml, die gegea 
Himmel fahrte getragen Ton zwei Söhnen der Unscimid 
aad des Lichts ; und wer wünschte nicht roitzuschwe- 
hea la jene ManaliselHni Hihea, mn Theil a« habea 
an der jeden Leid rerschlingenden reinen Freade und 
dem unaussprechlichen Frieden der Seligkeit, die jetzt 
•dMa aaf deai Gesichte der Schwebendea leoditenl^* 
In seinen ^^vornehmsten Merkwürdigkeiten der Re- 
sidenastadt Munchen,^^ äusserte sich vor 45 Jahren 
diir gelstreMie aber eft abersebwengliche IIMersAaa- 
§en hinsichtlich mancher hier beflndlichen Bilder auf ' 
so eigenthümliche Weise, dass wir gleich hier einige 
leiaer Mlttheilaagea einsehalten wellea. Ueber das 
Geniilde Marias Himmelfabrt Ten Rmben9 (jetzt im 
finften Saale No. 558 hefindiich).* „Leicht yvie die 
Mayeablnteliea fam Zeplijr Terwebt, fliegt iai Lilien- , 
gewandt amflcMsen Ton Seligkeit, mit der Freude Ant- 
litz, swischen Chören frohlockender Engel die Mutter 
Jes oe CSuristaa anm Hhamel. Ihr eatschimmem 
sebnelle iStrablen ia die Nacbt des geöffneten Grabes 
hinunter, um welches die Apostel staunen ; einige mit 
•ffeaeo, Terlangeaden Armen oder in tiefe Betracht 
fang Terseaket, kaieen, stehen, beten mit geMteten 
Huüilen; auch einige der Jiingerinnen Jesus, unter 
ibaea mit geldeaen Haarea Maria Magdalena, sammeln 
in Webmatk dieBlamen^ TQn dea forteilenden Engeln 
anf die Leinen des Sterbgewandes hluab^j^estreut. Die 

6 
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SfffimUwg Ut gam «ogcUMtlt, «Um mit fliniMMmJor 

liiiiibildiing^ entworfen , glühend die Farben in enkau- 
ütischein Sciiliiiiiier ; hinreiBsend darAttadruek«^'-*— UelNNr 
RalHm qiOlerieUMi NikM 4m finflea SabIm, k«iao* 
zweite Gemahlin darstellend , sagt unser Verfasser : 
„Die Wangen male ihr voll und dann gieb ihr eine 
SUrne^ die dem EUBsbeiiie fleielMt; ihre Augenbran- 
nen miiwt du weder trennen noch Terbinden, nur 
leicht zusammenhängen; das Auge selbst ganx Feuer 
ond doek eelMUkluift» wie Cj^hereae^ ud doeh blau» 
wie PbIUm Aogen ; Mileli -wid Reieli mleebe , weiia 
du Nase und Wangen malest: Lippen gieb ihr^ wie^ 
der Suada. Hatte lupiier m dea drei Gemahlin- 
nen Rnbena den Pari« gesendet, dlister büte der pbry-» 
gische Hirt den goldenen Apfel gegeben/^ — Von 
Fiana MirU tagt ers „Hatte Venva da« Büd ihma 
Adoai« am Bneen getragen, Miria wftre ib» Malern 
gewesen/^ Ferner: „Raphael malte Götter, Corref?«ri(i 
Graaien, Titian >j|Ionecbea/^ — Ueber dea Mord der 
bethleheniitieeben Kinder TOn Bnbaaa (achter Saal 
No. 844 ) : j^Was gegen die Wetterflammeii, welche dem 
rollenden Donner entströmen, ^egen des Gewittere 
M^iestftt — dos farebtarliefce Erdbeben isi, das die 
itochcnde Lava erweckt, wenn sie ans der glühenden 
See geschmoUenen Metalls und Glasarten zum Feuer-> 
gebirg raascbet; waa der JErsebuUerang Sciumkea 
sind, weim schon in Klumpen de» Dampf atte TerbMaa« 
ten Schlünden lieranffsteigt^ hinter ihm prasselnd mit 
Bitttfarbe die Feuerbnsebel 9 wean das £atsetaen aidt 
' ausglesst , mit irlelMeb bHtaeadem Arm das Erdreieh 
umfusst, die HolFnung des Weinstocks und der golde- 
nen Saat aertrnmmeri, Maaem nnd Tiiarme siürst 
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Sriiatt liegribt: das igt diese Tafel gegtn die • 

1«^^ wimnU tardl« imMm IM ärnnme^ 

trugen dazu bei ^ den Bau der Pinakothek aitzueri- 
iMm. Clia^ve Cm — bem«rlil der Mkesda Kmm^ 
iuM C f ^nm fai M Valv rette fralerie, j'ei vemerfsd 
ayec reg^ret, que toii§ le» ttibicaux, avee leiiqaeU je 
a'etois familwiied äUvMeiiUrf, » Meehei« ei ailkure» 
petdeient id 4 nee ymx me gteade paiüe de Fedbt 
qne je leiir cofinoiRRoiii ri-deTant. Mais je n^ain paa 
tardü k dcccmviir, qiie ce ckaegemeet ddüavorable dd* 
pead de deiu oaaeea, testee deu dgalnamit attkibleei 
dont Fune est la conlear la^ris-elaire des murs, qui tue 
les tabieaux; ei i'autre lo jour trop ^bloaiaaant que 
jetteat lee nenlirenaee Idadtrea plaedee dee deox cdtde 
daas- tonte la lengaear de la ^nlerie> ii la partie su- 
peri«ure du mar; d'oii nalt un myroitage ceatinuel, par 
dee feflete eaae nenbre qai dteat tone repoe k Teeil, 
aa peint , qn'on ne «ait oh «e plarer pnur bien saisir 
l'enseiiible d'un tableaiK — 8ebr ricktig bemerkte nicht 
■liader Herr llefratJi ü^'rt ; ,,Der Fvenad der Kaaet 
iriaeehi nlelit aar da« Ganze leirht cn nbertehen, 
•ondern nnch %H:h über daa Einzelne (gründlich zu be« 
iehrea. Hiernaeh wird weaeatiick etae Aaardaaag 
aadh Efoctiea, Sdmlen nad Gattangen erlerdert Dana 
vermelde man die II »heu, worin Gemälde ■ick nickt 
BMkr gekerig aoenekinea , nad dabei aneke maa ae 
▼iel möglich geedtleaeene Lichter, doch aieht etwa 
solche, wo difB Gemälde von unten aufwurU erleuch* 
tet werdea. Aach aej dee lackt aicht eo hech« daea 
ca wie ia -efaen KeUemuua lillt , eder wodurch gar 

9 
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Hinderliches wegzuräumen , und das Rechte nach 
Wunsch zu treffen^ scheint es Tor allem nöthig^ an- 
•latie langer GaUetien^ oder wae iBn as ll ch gream SMe 
kleinere Säle, oder grikmere Zimmer hinter ond ne- 
ben einander anzulej^en> wobei man mit einem, hoch- 
ateno swei Lichloni ansreleht, einen Raant hell gt—g' 
«i erknehten. Dergleic^ien «illseige Rinme In Länge 
und Breite bedürfen dann auch nur jener Uöhe^ welche 
paatend für die Anaicht der Genilde, auch in hanlichet 
Rttcicaleht ein gutes Verhältnisa gewüirt*' — DIeie 
Ansichten wird man künftighin in der k. Glyptothek 
siehcr aar Anafahrang gebracht aeiien! 



' Wir glanhen den K n w atfr eu nd en einen Dienet m er- 
weisen, indem wir ihnen die Torzü^lichsten Schätze 
dieser trefflichen Gallerie nach ihren Meistern aiph»- 
hetiteh geordnet, hiemit attflühren. Bei dieser Arbeit 
lieget des Herrn General-InRpectors von DilUs Katalog 
ziun Grunde , der indess Saal für Saal beschreibt, 
urfthrend wir dieeroal mehr auf jene Besucher Röck- 
sicht nahmen, welche die hier Torhandenen Arbeited 
jedes einzelnen Meisters schneller zu überblirken 
wünschen. Um nädistdem das ernHidende Katalogiai« 
reil an unterhrOehen, hielten wir es fär nwechmtissig, 
ninnches Urtheil sachkundiger, wenn auch bisweilen 
übersprudelnder Kunstfreunde über einige der Toraiäg^ 
lieh beachtenswerthesten Gemftlde elnzuachalten: daB 
Dilettanten dürfte dies willkommen se^n. 

Kranz Alhanii sielienter SaalrO^O Venuis und Ado- 
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Bit mit dem Liebetgotte in einer scTiönen Lfuidscfaaft; 
ebendaselbst 699 die heilige Unala mit einer Fahne 
in der Ihuid* • Ltot jprMf die Heilig«: ,,Wohl niis 
dass ich ausgekämpft liabe!'^ nnd 794 Venns, in ehier 
reizenden Gegend schlamnoemd^ von Mars besucht. 

Wdkael Ang^ Cmrrmmgghf dritter Smü S4S d«v 
Kopf eines alt^n Weibes, 844 ein alter Mamisliopf, 
S45 der un|^läubige Thomas, die Wundenmahle dee • 
Heilmlee berdlireBdi vierter 6m1 MI die heilige 
inngfraa Ton Pilgrimmen angebetet; eiehenter SmiI . 
765 die Anbetung der Hirten ; achter Saal 841 die 
Bomeidiröiiiiiig und Tempottmig Clwieti mid 89^ der 
Leichnam des heiligen Sebastian an einen Baum ge- 
bunden und TOn Pfeilen durchschossen. 

Baccio, genannt Fra ßatikolimeBt eiehenter Saal Iii 
eine heilige Familie md tSl die heilige Jungfratk» 
das stehende Jesuskind auf dem Schoose haltend. 

Ba$Hm9t eiehenter Saal 745 ein alter, in einer Schrift 
leeender Mann. 

JNifc. Berß^hem: zweiter Saal 178 der heilige Iliero- 
n^na, in einer einenen LsndechafI; vierter Saal 
tti Lfthnn vertheilt' unter lehie Dienerediaft die Av» 
heiten; 447 ein Hirt treibt seine Heerde bei unter- 
gehMider Sonne dnrch den Flnsa; 4dO eine Morgei^ 
ianda^nft, ein Reifer vertheilt Almeeen; 4tt einn 
Landschaft mit der Aussicht aufs Gebirge ; 4G7 eine 
flaehe Gegend an einer Gehirgekette; leeheterSaal ^lA 
efaie Landtehaft mit Ruinen auf eteilen Felsen. 

Paris Bordone: siebenter Saal 709 die heilige Jung- 
Iran mit dem Jesuskinde, wobei St« Rochnt und St. 
Magdalena knien und 792 da« Bildnlea dbiee In rothen 
Sanunet gekleideten Frauenzimmers« „Pari« Bordone 
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itt ein trefflicher MeUter, welcher jedoch mit Coreg- 
1^0 «d TUUui in iMiner BbsMi«ii|p in die SeluMkf a . 
treten kaini. Anfänglich hMt «r tidb nur Schnl» IV- 
^ian's, dann aher nahm er die Werke d«ä Giorgwnc 
melir la Miam ,Aogt«iaeHft £r be#lMclitele «ine 
groMe R(0iiiliekkett In dUt Belmdlang, iaü Mine 
Gemälde noch allgemein klar und frisch aussehen. £r 
Ut indetsen nicln iameff deiitelbe» Sein Colorit ist 
nieU leiten mehr klar nie kriftif^ Die JParken iNi^ea 
nicht immer den erforderlichen Schmelz, und die Fi- 
goren in der Zeiclinnng aiad nicht selten echwerfäJl- 
Jif Meni er RfnlerMle seiner Medelle sn sehr 
nachahmte. Man sieht aber auch Werke, worin er 
gegen die hosten Coloristen stehen kann, und manch- 
mal abemsckt er dnrek die KAhnhelt seinerCanpe- 
sitionen und eine grosse Sicherheit in. der Ztfieh- 
nnng/^ (Hirt.) 

J0lümn Böiki dtitier Saal, HS eine feUigte lie- 
gend; durch einen seichten Bach tragt ein Hirt sein 
Weib, seiner Heerde folgend. Merkur, den Ar- 

gtts etnsoliUlfemd , (gemnk ran AMhr^m^ BM) in ei- 
ner Landschaft mit Felsen «nd Eichbiunien von Jo- 
kann üoth. Vierter Saal: 469 Heisende werden in 
einer Landscliaft mit holMn Felsen Ton Rankem aar 
^cfallen. Sei^ster Saals m eiae Abendtaadaeliafl 
mit bewaohsenen Felsen; mit Wanderern und Maul- 
thleren. DieFignren nndThiere malte Andrea^^Ratk. 
Achter Saal: SSt eine Laadsdialt mit liolMn'Bin* 
men und einer Durchsicht auf eiu fernes steiles Ge* 
hirge« 

JvaehiH vöu Sanärmri sehrieb In selnor« im Mie 

1(175 zu Nürnberg erschienenen ^deutschen Akadmie^ 
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hfiäm BMmm Mmtm.miä Aa^ttM BoUi: 
,itt0v ekle hmi lienpiklw gtrte LMi4ccliBflet irmtisht« 

der andere nlier dieselbe mit Mentclien, Thier€li> 
¥«8lilH «Ml tmämn AageMrig««^ «rlttllel^ ao mtÜg, 
uU oh Alka -raa eimr ÜMid wfire; «Infi mmIi 4ih 
durch bald demiasiien hoch gestiegen und berühmt 
vonieR , dm; aie Mhm 4m AUatfüii^refflichalM di»- 
HOP Kaott Mkr woM lfaft««d«k 91* nsltaM i s f l i i a— 
^roBse Lmriaiihiften , die sie reichlich ordinirten in 
Aiiakildiuig dar MorganatandaB , ala via dar Tluw. - 
aadi jurf das Mdev» Nagt «ad idfo Saana Ater daa 
hohe Gebäude herfürbllcket. Also haben sie aueh den 
Mittag, Abead uad Saa n a a a n tafgaag» daa Mo a dacfa a itt 
Wt ]Maaiit mmI da«glaialiaa> In Calatlt md mdami 
dcriiiassen verMunderlieh nachgebildet, dass man in 
ihran Gamaidaa glaicJMam dia Slaadan dea Taga ar- 
' Imnea kaaata^ mit amwt andaia aig aa Uiaiiaa Natif» 
lichkeiten der Felder > Berg und Baumen; und weil 
der berühmte ^UaudiuB Loraaaa (Claade id0rram) mehr 
In LaadadiaifeaB ala BüdaM' avMwan, diaaa nlwr in 
beiden wohl geübt waren ^ trieben sie ihn zu flelssi-* 
gar Arbeit durch einen natmUchea Vorzugsstreit eifrig 
an, mwMil da aifr in f iaa al w iindi^Mdt gialahaani .na<* 
vergleichlich gewaaen^ und viel ohne bcnandere Müh 
Terricbtat, wie sie dean viel hundert schöne Werke 

In korsar Zait in Rain-^Tal)tenclitt davnn iah. nacli 
zwei grosse Stucke elna Movgea« nad^ Abendstunde 
mit andern zu ihrer Gedächtnis» aufbehalte. So ist 
nnlsli ein gmar^ Theü dami nn .Vanaidig an acAian, 
allwe sie aiah eine MHang aufgehahan^ hia der eine 
Bruder , der die Bilder in die Laadsclmften gemacht 
(^yidsaaa),.» Naabt Ina Heiaigakan ▼#» da» fitaell- ' 
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MlMifl wmmhaM in im Kmml guhlkm^ imd 
mu ihn nieiii io eikadla mögen wm, Hilfe lioinnen , 
erbärmlich ertrunken ist, worauf der andere sich alt- 
iMld Back Uaai begeben uiMl allda eeine Kmei «m* 
gebreitet.'^ 

Michael Angelo Buonarotti: erater Saal 35 der 
Leichaan GbritU im Scheetse Maria'«» irea* 
«wei Eag^ aatetstntat. SielMater 8adl, 1» ChiA- 
■tas auf dem Oeiberge betend und seine Jünger er- 
mahaend« 

CettrCejtt geBaaat Bmitgmgnmt iittter Saal ttl 

zwei geharnischte Ritter auf dem Sciilachtfelde ^ mid 
818 ein Trompeter giebt das Zeiclien zur Schlacht» 

BmMttML QmrraeeU dritte» Saal Ml die ken- 
■dke Susamia im Bade , voa awei Allen dberraeekt« 
Heinse schildert die« Bild folgendermassen : >,Da» 
Bttdeken «itat Tan der reckten Seite aaekend» ia 
•dilhielen GewAdie jngendliek weibUeher Matnr > in 
der Grösse der Medicei'schen Venus ^ in einem Gar- 
tenbade da» daa aut Gestidnek namekattet ist, nnd 
kttt den kleiaea rindlicken reckten Face mit der 
blanken Wade an eine römische Röhre rechter Hand 
naeb ider Wand kin, weraaa Branaen lauft» und backt 
■iek ein wenig, nnd wdacki ikn mit derHand. Ueker 
der Hüfte, in der Wellenlinie Hogarths, die hier den« 
köchsten Reis bat« liegt zwi«cbea den Beiaea ein 
•ckmalgefeltetee dikmea Leinen snm Trecfcnen; nnd 
der schwanenweisse Rücken (denn «eine junge feiae 
Form gestattet, wie bei der Wade, keine andere Far- 
' be) nnd die mnlkwUlige H e kenb rnet» die ciok Tomi 
•eiikmben sarten Arm, der Mr-ekien Qett anr Umar* 
mung gerundet ist» nickt Teretecken loMcn will: uad 
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dgt unTergleichliche otrIc Gesicht^ dergleichen ich kei- 
le BIMm ilev Jogeiidl , Uneelmld mii irngfranliehev 
UeliefRiigeiilMlt fai irgend einem andern gesehen hahe, 
werfen einen zor Anbetung nieder, \iie die Stimme 
TMD Hiaunel : Wm Terfolgel i« nrfeii f Und mm kM»* 
mm Mnt#t lllr hm , • man den hohen Bdnmen durch*e 
Gesträuch, die zwei alten Siindenböckc mit ihren IlUH 
9» nailben Bärton« kmuigvechlkheii, isGeetaltinigm^ 
a» dem greeieii Rn|ihiiel in eeinen heeten Alter Ehrd 
machen würden und blicken gierig, wie Falken nach 
ebaoi weiMen TmbolMii, dne eidi dne Kdpfelien bnd- 
d^ eine mm Arge« m befürbhten ; und der Sine 
tluU leite eachtchen das Lanb bei Seite mit dem lio- 
lum Fang» «nd der Andere Irill snf denZehen »ebeiH 
lier nneb, and wUAt mü der Redtlen^ den Hnle nnd 
dne Kinn eehadenfroh Torruckend, als ob er das erste 
iMi gesegent Sil Werkt der, dersidi dieGesehichle« 
vie de fat» in eine eeiiinere Idee denken willt^«-* SM 
Brustbild des Künstlers; fünfter Saal, 585 einSchmid 
nnt «einem Hammer auf der Scimit^i tiehenter Snnl, 
«8 der Mirtyrerted dte keiL Andrene) «8 ein £ece 
Homo; 758 Jupiter entführt unter der Gestalt eines 
Adlern den Ganjmed > 16ä der nnsclmidige iündermerd 
SS Bedilelieni; nehter 8adl 817 strelldeine ktopfende 

Liebesgötter und Venus mit der Sieger-Palrae; 894 
Ouristi JUeichnam xon einigen Figuren umgeben« 

Cinndlfe Ceelli : eiekenter final, Nr« M» der keQlge 
Petrus Ton Alcantara wandelt Gott Tertrauend luit ei* 
nem Laienhruder auf dem Meer. (Lebensgrotse Figo* 
ren«) Beide ingtnnenAflnieln; d^üeiUge, einen fitem 
dber dem Haupte, geht voran« £r tragt den Stab leicht 
hl der Unken i mit der Rechten xeigl er hinnber aulii 
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UCsr, FoU frommmit ZwmuMhi aaif deaiaucii WciMMlt 
4«r «iftk ingntlicli mi mImb MMteL liiM , MMk 

4eR Stab aufstiitxt, um nicht zu Riuken. Aber dns Was» 
w tragt beide — sia InMlürf^ nicht lUa Kahnesv^ar « 
▼MM mn Ulor MyaWBdw «Mit. Sckirtfre Wolkan^ ü« 
am Htntmal aiifkieheii> traben ilaR Tageslicht, aber in 
d«a beiden Figuren ist ein herriichar lliSakt derMaa- 
faOf wkI lUcHiika ▼wbrfket aiali ua dmm ÄtkÜi^ätm 
Heilig«ii ibar das ganM^Bttd. (S. Kunstblatt 1820 No. 11.) 

AUegri^ genannt Coreg'f^io: awaiterSaal, 104Stttdittin 
aloat Faiia-K#fMfeai 144 Naali«rii H^rFlMMÜej.Badi 
dar MMlflntk den HerrM mfimni ; 14» die FInalii 
nach Aegypten ; 216Braitbild des heil. Petrus. Sieben- 
ter fhßi, m ^er afai FaiM^iiB der llaad kaUead( 
HS der- leidend» ffeÜMd'niit gebaadeMen üindaii. 

fjüfi9 Eigenthumiiche dieses Aleisters war der Lieb- 
reia» daa 2&a«te uad« der AMsdmek« Hie firauA' lag ae 
tief ia aeiaen Geaiitli, dasa maii im atMn^ea..SiBa 
keine Figur von ihm sieht, die nicht Ton deracdben 
bewegt .wäre, in Stellung, Wendung und Geberde. 
Siae fast iMbegndlUahe hOeMgkmk belabt wid lie* 
wegt nlie seine Gestalten« — Dieser leichten Grazie 
der Geberdiing ist der Ausdruck, das Leben auf dea 
Qsskiilaga «»tqpraclMML Eio Haiieli dea BeaaaliM 
iofawebt über dem Antlitz; die Augen biieken und 
sind verliebt» ein feuchter Thau umaieht und belebt 
•ie. die Waagen liaben Fffkabe und . der Mnd! — 
Die U|ipen nnd Winkel iHMeken Annraik vnd eeivwii^ 
merieches Entzücken, und ein Luchein umaiebt sie» 
wevk dt^innigate Seele anaieiitigwud. fiineeeliiie 
Iiebeadigkeit erreidhto weder der Pineel * Leonorde'a, 
ndch HapkaeV»^ sej es auch, dass fiie i}uL im dem-Era* 
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fttea und in der flannlgfiiitigkeU der Charaktere über- 
tnffoi modUnu Im der Aadirht, Btgtkfiielt, 
im Sdimerz und Entzücken, ia den Affecten jeder An- 
nmili, wie in dar «tilgen Wehmath, bleibt Coreggia 
nacirraiclit Di^gan admai ar atraagate. Charaktatat 
and die der Liebe entgegengeaetiten Afl^e fa«t mit 
AbRichtUchkeit vermieden und umgangen w habaa» 

Sa via dia Gtaaie la dar Oa^ardaag« wd 
da« Beaeelte de« AaÜttaaa iaa Eigenthnmliche des 
MeUtars ist^ eben so suchte er auch in der ileieucU* 
taag «ad la dar Farkeagaliaag ailaa daliia so Tarai« 
nigen, dasa Jadea ia Jaaer Klarheit «ad ln jenem EiiH 
klang der Farbea hervartrete , wodurch dia Grazie 
avat in UHran CMaaaa- arüeliaiat. • Ana Aaga urar- ia 
diaaar Baaialiang — aa wks daa Ohr daa. gfaaaan Mo<- 
aikera — aufs zarteste gebildet. Die Farbe nharmonia 
in aaiaaa/ Qei ai ld aa lai »ichla aadara ala daa AaUaag 
§tinm Zaitgaföhla f&r .Gtaxia arad VaHandang. Bei 
keinem Maler sieht man die Farben mehr .gebrochen« 
aahanar aibgalaat nadriuabr ia aiaandar ▼aracluaalaaa* 
Dia Klarhait and daa . Daraliaiahtig« aaiaer Sefeatlan 
Ilalebt und rundet alles aufs Angenehmste, und liisst 
airgead «adta Fkeckaa« SohlagachaUaa •lUdani' gral)a 
Ueliier oad Wiedarsahaina arlMitar« da« lialm Dun» 
kel. Nichts ist in seiner Furbengebung trocken, alle« * 
«laeliaiat leit «ad markig; Bai diaaa« Maiatar he- 
hfilt jade Fadba Ihr« Kraft «ad Tiafe; liaioadaia Uaiht 
der Fleischton kräftig und frisch in dem Alter, wie 
ia dar lagand^ i«i liftaalialMa* min^ im Waiytahaa. 
Via aadarer Varaag iai dia Ahioating dar Farben aadi 
der Ferne der ^^^nstfuide vom Auge> w enn der Un- 

tariahiad dM Faimiig M^ek aacl» aa gariag J*t* l^ia* 
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•et Mt beotoeklei U« t» 4ie fenstem Grinde» bk 4er 
B ee W li tM g mmA hnihmmug wMktr feieea Uater» 

echiede der Farben in der Natnr, in der Dantellnng 
der zarteetee Uebergiage, md ui deai SeiuMelm der 

eigentliche Malertalent des Kleisters. Aber nar die 
Grazie, die so tief seine Seele bewegte^ konnte ihn «• 
caifliBI^Mdi ■■rha« fir jcaec *.araMpfteclüiek Zarte 
ia der Farbenharmonie. Der atille Zauber der Far- 
bengebong wird immer der Triaroph des Amionio cou 
Cbrq^ Ueibeik Gaas aadm tat die HaraMdk, wm$ 
wleher der graeaa JRaala ifaa ^<qnmhi eeiae GeariBda 
¥^bte.^ (Acrf , in seinea Kafistbemerkongen auf ei- 
■BT BciM Mer Wktoabeiig nd Meiiiea aack Aiaa- 
dda «ad Prag, Beitta tm. &> 

Gvio Uolces rierterSaal^ 457 die heil. Joagfrau md 
das Jeeaakiad mit BlaaMB. Üetaataduieb bereite 111§ 
w diaMMaBOda: ^leae MadaaMi wMvaa dealTai- 
sien für die schönste gehalten, die wirhaben^nnd toq 
nicht Weaigea fär dae eebtotteStiek« dasauf derCialh 
Seviaiaty ^^Faawan^BaaSa ajadk^aaaBaitdaBMkbMseB^Mvay 
edU ein Wunder der Knnst nicht wenigen Fremden vor- 
säglich gezeigt wird. Ihr Gesicht ist das schöne Ge* 
dUl eiaerHailigaa, gl Paacheideakait aadHaaiatfc. 
die kaaBB eieli Iber die BlaaieB aa freaen wagt ; and daa 
Uadeaaeahaf te darin — holdselige keasche junge Fraa« 
die im ^ flnaailiaaaa ist» aadeieiiaaterdaaaeaaue 
flbreat Knd aa ffiama ergötat Der kleiaa Jeaaa ist 
eines der sc h da ate a Kiader, deas nur« statt deaGötlli* 
cfcea, atvaa aalMagt, als ab er darriart aia gfaaaar 
■afaKat ipctdea wirde; mlebaa dia SebSabeH daa 
¥ aid iieb a a ein wenig schwäclu, da ee keine wceeatl iche 
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fiifMMelMift liöliem Nsftiif mi sUh mkh% mit 

IfiadUieit ▼ertrag«« ItMi, t täto rg. n dm geleroCen 

VolikeHnnenheiten gehört/* — 458 ein Mttdclien mit dem 
Lmmb m denHumtoftf m em JBoce Ifomo; 4«» Jraw 
ak JungUng; 4SI die lieiL Agnat mitdem Pftlmdaswelg ; 
482 die üell. Magdalena; 486 die Lassende Magdalena* 

Dmmmhkino (ZamfilnDs «fteteitor Swü, m Snmmm 
imBttde; Ml 4mt iMendelfoftaUit tddlet Mdn« Ctaiiliii 
und Kinder; 754 Ilerkules^ spinnend in GeseUschaft der 
Ompimle . imd ihrer JE'raaieiu 9im%% Bild beieiekBel 
BhHh» «Is Oamgft imvimaiit d« HemuiiTii»!!, et ^'eft 
ponrroit nommer pariait^ B*iL no tomhoit paa an pea 
tr^ daaa ie Beir« 

Gtttard Dowt aeektter Sesl, SBS dea BHdelm de» 
Künstlers; 680 Bildniss eines alten Malers, des Juriaa 
OmH «slitef Saal, 820 ein Ter der Höhle Imieendinr 
J^Miedler ; %a mm Gemme^Vetifiefwiii ; m eine Kih 
clienbäckcrin ; 850 ein Letender Einsiedler; 851 eins 
alte Frau tödtet das Ungeziefer auf dem Kopfe eine« 
Mmlifiicker^Kjuiben) 868 dae Nachteeeea; eis 
Marktschreier auf der Buhne, der Künstler selbst sieht 
dorch das Fenster aaf die Scene herab ; 858 eine Dienet 
magd eteht i«n Fenater heraiia; 8S0 dae MittagamaM 
der Spinnerin ; 861 eine alte Frau schalt Aepfel ; 862 
eia kaieender Elasiedler ; 891 ein altes Weib sieht dareh 
eia offeaea Fenater aaf die •Strasae; SOG. eiaeMagdam 
Fenster und 902 eine in gelben Atlas p^ckleidete Dame 
sitzt Tor dem Toilettentische. — >^£in Drang zur VoUei^ 
dan^ hraohte dieseaMeieter dahin^ steh haaptsaejhticli 
nar in kleinem Stucken zu Tersuchen, und in derBe» 
leuchtung, in der Farbe , and in der Zartheit des'Piiw' 
tele glafT keiner |e weiter ala er. Mtaa eiaht iadeaaea- 
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ia.dcii Sunniiiogvii dUemlfoUiltr nldU •dteii. Mi»- 
' httt lUih« M&Imm II— yi»wlni; «iier wwh 

Dresden ist nicht arm. Die KrKcheinnn»^ der Gemälde 
' von fifcmrif Dov wwaiit gvMMm Uetlkü liegUntel. Seine- 
A?1>eHeii Warden' «nl Gold Mfgewttgmi, wie die dee. ' 
Pyreicua bei den Alten, welcher auch niedrige Gegen^ 
stände l»«handeiiid , doch den Kuhm> lutt denGrostten 
theilto« weil et rm Seile det Km^eiiiiiriiHg .ob# 
Wenigen nachstand/^ (Hirt) 

Albredii Durer: achter Saal, 805 das Bildnist des 
EiMÜere. I» eeineA SiwlimnUm im Geliiete- der 
Kmat ^wmmH Mk flen» t. Qtml^ ftber 4m tFeffilielM 
Portrait t ^Wie vermag ich dies Bild zn beschreiben^ 
dem k|i um mil einer ee atemim e a Klwfarclit nalieii 
kemi> wie icii sie neeil me bei*m AnMidce eiaee Ge^ 
müldcs fiihlle« Es ist das Bild eines Mannes im rei- 
fen JnngUngM&tei^ Kin gteeaer, tlmiigeff, geimeteK 
Gebt md ein tiefet, inniges, liewrgles Gemnth lie- 
seelen die regelmässigen Formen des Angesichts ^ 
weUslie in Juirnuiniacher Schönheit Hnhe auaspre- 
idien, die ana der Harmonie dea Janem Henadiea 
hervorgeht. Ehrfurcht fordert und mit Liebe erfüllt 
die Erscheinung dieses Toilendeten Mannes > und Alf 
lee aa dieser Darsteliaag ist wiirdig^ das Bild eines 
Christus zu seyn. Zu heiden Seiten des Kopfes^ den 
wir en face erblicken, fliesst in gewundenen langen 
Iiedcen das Haar herali, and das manalidhe Kiaa am 
den Mund nmgiebt ein schöner Bart. Die ganse An* 
Ordnung > die lleissige Behandlung und die Zartheit i 
die Dnrchsiehtifiteit and Kraft der SehatttatinteB, 
scheinen Leonardo da Vmei anangehören ; doch der 
Stjl und die edlen Formen gehörender ganzen Mensch- 



Digitized by Google 



iMiftitfli. BwraH MsmtMM wM ia» «mW mi tto 

jirerettet nnil lieiirktindet : denn Ut nicht da« Bild 

mumidilMHi WillMi WrMev- iilHFl«i m Int ihMi 

treue BildnisH eines Mensrhen welcher unter Men- 
•olMp^lnlKe: «• isi jMrt^ JMhw* £rimll««ich Ukh&i 
^thrnm MMmi Jalne« WidrlMieie Im Onijttiie mH 
der Jahrzahl 1300 und hinterliess nns dadurch das un- 
■chtttsbamte Pfand sciaea hcrriicbea Wennas nad wmmeai 
■iiiftMiiiiilnifiia KsMtiBftigkail.'^— 4er JpMlel Pmh 
Ins und der Evanfr* Mnrkus, p^nnze lehenK^-rosse Figuren ; 
814 der EvaogeUat Jahannea und der A|NMiel Fetvaa, 
§mM ImWmgfmm Figuren 9 m Üe Kremtvagaag 
Christi. — ^ Von Dilrers Aposteln sagt auch Jhtriin i 
Toaa lea vraia juges a'accordeal ii dire, ^oe oea 
MKerax nnt da pair «rec tant ce ^ne lea dUTdve«» 
tes (Scalen ont produit de plus merieiiieux en pein* 
torei 

Jnion van I>ycki ZMciter Saal, 82 Maria mit dem 
Heilande in ihrem Schooss; 180 ein ahnlichea Bild, 
dach Siisxe; 199 Bildnira dea Heriaga Walfgang 
Wilhelm Ton ISeuhnrg; 203 Bildniss der Prinzessin 
31argorcthn ron Lothringen; 204 Maria von Medi- 
ela; 206 der Maler LucaU iraa Vden; 206 Graf Jo- 
bami \on Nassau; 207 Aht Alexander Sraglia; 208 
General Tilly; 200 der Maler Pnlaniedcs; 210 der 
Hersag Albrecht ym Friedland (Walleaatain); 21t . 
Prinz Franz Thomas Ton Carignan ; 212 Ghnta¥ 
Adolph, Konig tou Schweden Yierier Saal» 365 



*) lUese gran in gran f ciaaltea Bildalsfe slad Bietiterliafte 
ttitteat ?aa vaa Vyek Bebalb die Raü wai eanratfea. 
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463 da« stehende BÜdnkw eines Mslnrarzp^ekleideteii 
Mannes^ die Hand an den Degen legend. Sechster 
tenl, 50i eine SHme in eehwwnev iUeidwig; 6m 
der Märt^reHedl iee heU.9etetimif €81 der Kupfer- 
■techer Carl Malery von Antwerpen; 603 der Orga- 
siet Heinvieh Lilierti wm Antwerpen; 4W ein Bwh 
gevmeieter ynm Ant w erp en in eehwMer Kleidnng; 
6S6 das Bildaiiss der Maria von Ruten, Gräfin Gorr^, 
CtomahUn des ILnnetlera, . ndt einer Basegeige; idS 
Henog Wilhelm Wolfgang Ton Nentavg mit eelneni 
Hund Kur Seite; 643 des Künstlers eigenes Brustbild ; 
6M der Leichnam Christi la Marias Sehooss; 646 
der Thiennaler Frans 8njdeffs; Hi das st^ende 
lebcnRgrosse Bildniss eines schwarzgekleideten Man- 
nes $ 672 der Maler Johann Ureughel,^ Achter Saal 9 
6B& die heilige Jnngfiran mit dem eahhim m e rn def 
Kinde auf ihrem Schooss; 8S0 Christus, einen gicht- 
kranken Menschen heilend ; 853 Brustbiid des Peter 
Snayers ; 668 die keosche Susanne im Bade ; 870 
die Bildnisse des Malers Johann de Wael nnd seiner 
Gattin; 873 das Bildniss der in einem Lehnstuhl 



Aehnlicbes nnternahm der Künstler noch anderweitig. 
Man wird Kich der schönen Sammlung von Knpfcrblätteni 
erinnorn , wovon 16 Stück von van Dyck's geistrtui her \a- 
dcl selbst radirt nnd die übrigen anf seine Kosten von den 
in Peter Paul Rubens tüchtiger Schule gebildeten Knpfer- 
»techcrn Pontius, Forstermann , Uolswcrt und andern ge- 
stochen 8iu<l. Sie führt auf dem mit van Dyck'w liildniss 
verzierten 'l'itel die Innsehrift : Icones Principum Virorum, 
Doctoruin, Chalronrraphorum wStattiariorum etc. ab Ant. 
V. Dyck Pictoro ad vivulu e&press. ejus samptibas aeri in- 
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tttvendeti GkUtin des Knnttlers , der gebornen Orafin * 
Gorce ; 84? üUdiiauer Colin de Nole ; 880 der Leich- 
naai Chrtsii , tm Engeln beweint } 881 der lieiL Se-» 
baetian an einen Benm gebunden; 8M Marin halt dat 
stehende Jesusiind, und 911 da» Bildniae einet jun* 
gon lAamwn» 

^ Anton Tnn Dyck war einer der TomctoMen Sdiiiler 

voa Rubens, sowohl im Porträt, als im Historischen» 
In BUdniwmalen erlangte er den gviaeten Ruf, wenn 
gleiek er nor eelten die Farbenpracht und daa lie- 
bendige des Meisters erreichte/* (HirtJ, 

Johmm wm %Bik(?): nweiter Saal» US dae Offer 
der drei Weieea ane dem Morgenlande. 

Francesco Francia (Haibolini) : siebenter Saal, 
ittft Maria ear d^m Emde tUhend» Ueber dies Bild 
inssert sich ein BeitchtentatteT in Kunstblatt (i8M 
No. IL.) foln^endermassen : ^>Kin Bild voll unans- 
sprechlicher Frömmigkeit und Zartheit. Maria, in 
eialMshen hlauliohen Kleide, steht nitten in einer 
Landschaft. Von dem gesenkten Haupte fallen die 
rothlichen Locken in schlichten Ringeln ^ sie legt die 
•arten Hftnde loreusweis über den Busen> und beugt 
In Andacht leise die Knie Tor dem göttlichen Kinde> 
das auf rothem Teppich , den Kopf von einem Kissen 
mtemtfitst, an dem hranter- ond Unnenreichea Wie- 
sengrun de liegt und eben erwacht ist. Die Augen 
Toll hiainüiBcher Klarheit schaut es zu der Mutter 
enpor; als wollt' ee voip überirdischen Dingen eraali- 
len, hebt es sanft das eine Händchen, während das 
andere auf einer Pomeranze ruht. — Beide schliesst 
ein Gitter Toa Stäben ein» Blühende Rosen omsclilin- 
gen ^aMelbe «ad fbjrahtlM nach dem KM« hinge- 
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wandt, titBeii iwei kleine To^l darauf. Weithin delmt 

sich die üppige Wiese, mit einzelnen hohen dünnlielaub- 
ten Bäamen hewachsen. Zwei Männer weiden dort ihre 
Pferde; in der Ferne am Gebiig ein Dorf ndt mehre- 
ren Thürmen. Vomcn zwischen den Blumen und 
Kräutern, zu den Füssen der Madonna^ steht mit gol- 
denen Baehitahen : FRANCIA AUB1F£X Bononn.^ 

Framif F^mteki dritter Saal, Alle Stinde der 
Menschen und alle Gattungen Thiere streiten gegen 
den Tod* Kleine^ ganie Flgaren , im Yoi^pimde die 
^ Zeit; anf der ifrde liegen Sinnbilder der Eitelkeit^ 
Schon die Erfindung dieses Gemäldes hat ihren vor- 
xfigUcben li¥erth. £e ist sehr lelirreich» diesen elm- 
derbaren Kampf anzusehen , wie Bisebdf e and Präla- 
ten, Edelleute , Bürger und Bauern > Advoliaten und 
Aichter, Männer nnd Weiher, jedes mit den seinem 
Stande entsprecbenden Instramentrn gegen den Kno- 
chenmann streitet; selbst der Arzt hält das Uringlas 
gegen den Unbarmherzigen empor, es an seinem Schä^ 
del m lerscbmettem ; aber der, dem der AUmächtige 
gcl)ot , alles Fleisch wieder dem Staube m gehen, 
steht nnbcweglich wider die Stürmenden und schiebst 
oeine nie fehlenden Pfeile gegen sie los. Doeh der 
Ausdruck« welcher in eines jeden Miene gezeiehnot 
ist , setzt diese Tafel in den Rang der hesten Kunst- 
werke ; ein erblasstes Mädchen , im Tode noeh rei- 
send 5 welches hingebreitet anf der Erde lieg^, erhöht 
das £lend , und erwecl^t in dem thcilnchmenden Zu« 
•dumer innigliches Mitleiden« (Rittershausen.) 

Benv. Qarüföioi erster Saal, 24 die heil. Jnngfran 
reicht dem Jesuskinde die Brust ; 20 Brustbild eines 
Mannes ; 69 Maria mit dem Kinde auf dem Sohooss, 
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nir Seite der Errengel Michael und Johann der Täo- 
f«r. Siebenter Saal : Ul eia Faaa blast die PaaiflAte. 
CUntde Lorrain (Oel^)t aeeheter Saal, 616« Me 

aufgehende Sonne spiegelt sich in einem See^ an dea- 
een Ufern ein Trinmpbbogen nnd andere Manem at»- 
lien; #2S. eSa Soniieaiuitergang, wobei die Tiebbeerde 

durch ein spies^elndes Wasser geht. Achter Saal: 872 
eine Abendlandsehaft mit der Aassicht auf die See^ 
kn Tovdergronde Agar and lamael mit dem Engel; 
81B der Morgen; unter einem Prachtgebäude werden 
Agar und Ismael Ton Ahraham Terwieeen» 

Sandrart^ der persdnlicbe Freund Ckipde Imraiaa, 
tchikicrt diesen grossen Künstler in seiner deutschen 
Akademie^^ auf sehr anziebende Weise. Hier einige 
• Flroben: „Er wiradte grossen Emst «nd Fleisa an» 
seine Kunst reebt su ergründen, daher suchte er auf 
alle Weise der Natur beizukommen , lag Tor Tags 
and bis in die Nacbt im Felde > damit er die Tagrö- 
the, den Sonnen- An^- und Niedergang, nnd die 
Abendstunden recht natürlich zu hliden , erlernte, 
md wenn er eins oder das andere im Feld wobl be- 
trachtet, misebte er alsbald seine Farben darnach^ 
lief damit nach Hans , und wandte sie an sein vorha- 
bendes Werk mit yiel grosserer Naturliehkeit , als 
kein anderer ror ihm gcthan; mit welcher harten und 
bcr-chwerlichen Art zu Icrnerr, er sieb viele Jahre he- 
belfen nnd taglidi in das Feld binans und den wei- 
ten Weg er beiwiedm gelaufen. — In seinem Lebens- 
wandel war er kein grosser ITofmanu^ jedoch gutber- 
1% mid fMmim, snebte ancb keine andere Freude, ala 
in seinem Beruf; deswegen wir einander eebr geliebt 
nnd zu Rom lang beisammen gew^oLnt, uuah oft mit 
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-^dkäaM im Felde saiA dem Leben gemalet btbeii ; 
•l»er gleichwie ich nur geeaeht gute Felsen^ Stämme, 
Bäume, Wasserffiile, Gebäude und Ruinen, die gross 
4»d SU AoefttUiing der Hieioriee mir tauglich wärea, 
•alro malte hingegen er aar ia kleiaem Format^ was 
Ton dem zweiten Grund am weitesten entlegen, nach 
data Horiaent sich verler« gagen den BtauneL aaC, 
darin er ein Meister war. — Hier kamt ich nicht un- 
terlassen zu erzählen, dass, wie glücklich dieser schöne 
Qeut ist, die Natdrlichkeit der Laadschaften Toraa«- 
eteliea , er als# anglndclich aey in Bildern and Thie- 
ren, obschon sie in seinen Gemälden nur eines hal- 
ben Fingers lang zu sej^n pflegen ; unangesehen er sehr 
grosse Mohe mid Arbeit daran wendet, andi viele 
Jahre zu Rom auf den Akademien nach dem Leben 
und den Statuen gezeichnet, ja grösseren Fieiss auf 
die Figuren als auf die Laadschaften gewendet , Mei* 
ben sie doch niissfälUg. Zwar ist wahr, dass er seine 
Landschaften mit überaus grosser Mühsamkeit durch 
oft wiederholtes Vehermalen^ Untersuchen und Umher- 
gehen EU aolcher VollkonmieBheit bringet, so das« er 
oftmals an einer Sacli ein oder zwei Wochen arbeitet, 
und gleichwohl fast nicht zeigen kaan , was er ge- 
than hat etc. — Ich bekenne,' dass meiae Fede^ an 
schwach ist, sein Lob nach Verdiensten vorzutragen, 
weswegen ich die Liehhaber selbsten zu seinen Wer- 
ken , theils in Rom , theils bei andern KSaigen und 
Potentaten der ganzen Welt, zurückgewiesen haben 
will, absonderlich bei uns Deutschen zu dem wahren 
knnstTerstandigen und liebhabenden Freiherm Majer, 
und dessen Knnstkabinet an Mfinch<>n und Regensburg, 

darin seine Gnaden ^on Claudi Gilii Uand eine Mor- 
% 
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■cheinlfch der Thau sich verzehret^ Land nnd Bäume 
beackienen werden, alles in natiiflichnr Veitiefnng, 
wie ee m der Nntar aeUbet m geeelielien pflegt; nlan 
auch in einem andern Stück die Abendstunde vor der 
Sonnen Untergang', welche über die Berge röthlicli 
liinalbuehet f wobei die liiteige reihe Tf eekenheit mm 
Himmel, und die IVärme, wie sie in heissen Sommer- 
tagen geschieht) an dem Gebirg, Baumen und Ihü- 
leiB gans TerwiinderUcli mnd. nntnrlicli in sehen* Nach 
diesen liess ermeldter Freiherr t. Majer noch ehi 
drittes von erweldtem Claudi Gilli malen« da er Ter- 
ainlUig «lie aweUe Nachjaittagsstunde aasgebildet, 
wie das Yieh wieder dnreh einen Bach ansgetriehen 
wird, in eine schöne Landschaft mit Baumen, Rui- 
nen und Tielialtiger £rweiteniag in Feld and G^birg, 
alles der wahren Natnr anfs ähnlichste, welches ge- 
nugsam des Meisters Lob bezeuget • und allen Land- 
scliaf tmalem aar Schul langet , worinnen sie lernen 
mögen, wie man eine Landschaft Terannflig ordini- 
ren, den Horizont beobachten, alles dahin verlierend 
median« die Färbung nach Froportlen der Weite hal- 
ten, jedesmal des Tages Zeit oder Stund erkenntlich 
Torstellen^ alles zusammen in gerechte Harmonie brin- 
gen, die vorderen Theile stark herirerj das hintere 
nach Terhiltniss weit hinanslanfend machen kfinne, 
wie solches alles in seinen Werken unvergleichlich 
au finden''*). 



*) Sollten diese Tagesseiten nlclit diejenigon seys, welche 
' Siek ehemals in der Oallerie sn Kassel befanden vnd d.e 
Ten JMdnHNMf imffliek in Kupfer geslecken werden t 
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- Lue. GmrduMx mbentor SmtA, der SelMmwd 
der Laeretia ; T48 dn Bildnis» des KatMÜert? WS d» 

Bildniss seines Vaters; 79<i Polyzene, det Frianiua 
jüngste Tochter, wird «nf den Gralie Aeküles, ihre« 
Gemnhls, geopfert 

Hans Hemlin^i zweiter Saal, 1T5 die Gefangenneh- 
mong Christi» — Ueber diesen Meister lese man den 
aiugeseichaeteB Ansatz ron Solplce Bouserie im Knnst- 
blatte 1821 No. 11 nach: „Ist der Tortreffliche Ma- 
ler Hans Ileniling in Konstanz geboren?'^ Wolü noch 
nie reihte sieh der Name des Jüngers mil; besserem 
Reehte an den seines ihm Torangeschrittenen 1)1 eisters, 
als der Name Hans Ueinling an den Namen Johannes 
Tan Ejek. Nur der Zeitfolge nach ist er der aweite 
nach jenem , sonst steht er überall dicht neben ihm> 
^ ja man mochte sagen, zuweilen über ihm, wenn es 
dem Talent möglich wäre, sich höheren Flugs zu er- 
heben, als jener Riesengeist , der erst den Raum sieh 
BckafFcn muBste, in welchem er naciihin so kühn und 
frei sich bewegte. Wahrheit^ Anmuth und pünktliche 
Treue bot höchster Freiheit, tief gefühlter Ausdruck, 
Vollendung im Höchsten wie im Kleinsten hei licht- 
voller Klarheit^ Poesie der Gründung ohne eine Spur 
▼on Phantasterei oder gesuchtem Wesen» knrs Alles» 
was wir bei Johann van jByck staunend bewundern, 
strahlt auch aus Hans Hemlings Werken uns blen- 
dend entgegen. Mit allem diesem yereinte er noch 
die ans der byzantinischen Zeit stammende höhere 
Korrektheit der Zeichnung, welche Johann van Eyck, 
hingerissen Tom eigenen Schöpfungstriebe, nicht im- 
mer beachtete/* (Johanna Sehapenhau^ in Johaan 
\ an £jck und seine Nachfolger, Seite 116,) 
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Brustbild des Hans Strauch in schwarzer Kleidung ^ 
sweiter Saal, 61 da« Btldniss des Markgrafen Chri« 
•toph TOB Btfden; achter Saal, 806 BUdsiit einea in 
Pelz gekleideten Mannes mit einer schwarsen Mutza 
auf dem Kopfe. — „Holbeins Geniulde sind zu allge- 
mein hekannt und bewundert, aU dait ich hier viel 
lu ihrem Lohe oder zu ihrer Charnicterietik sagen 
dürfte. Was er war, noch ihc er Basel verliess , be- 
weist aein Cremaide , auf welchem er in unauMpreele 
lieber Anmnth und Hoheit die Madonna darstellte, 
zu ihren Füssen den Bürgermeister Tim Basel, alf 
Stifter des Gemaldea, neben seiner Hautlran und aei* 
Ben blähenden Sdhnen und Tdchtern« Wer kennt nicht 
dieses Bild als eines der Lerrliclisten Kleinode der 
Dresdner GaUerie, wenigstens aus Kupferstichen! &ei« 
nes TOn allen, die ich in England von ihm sah, über« 
trifft dieses an Wahrheit, Ausdruck und Ausführung. 
Als ToUeadeter Meister kam er zu den Britten hinr 
«her; er ist tisser^ das dürfen wir mit Stolz und Ge- 
wisshcit behaupten/' (JohaDBii Schopenhauer). 

Horn Uolbein der Vater: zweiter Saal, 162 die 
heilige Elisabeth, den Kranken Speise und Trank rei* 
chend, und ebendaselbst 1()4 die beilige Barbara. 

Qerh, HoiUhorati zweiter Saal, lUS ein £ngei führt 
den heiligen* Petrus aus dem Gefänirniaee. Dritter 
Saal, 229 Ceres ver\Fan(lt3lt den spottenden Solln einer 
alten Frau in eine . Eidechse. Sechster Saal , 620 der 
▼erlerne Sohn mit Freudenmädchen zu Tische ; 629 
ein Student in sittenloser deselUchaft. Siebenter Saal, 
9X7 der zum liungertode verurtheiite Cimoo, von sei* 
ner Tochter im Kerker genalirt. 
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tkhe md BlmiiMi auf «iMn Ti«oiM; 449 «in nitBiH 

■en aad anderen Blumen gefüllter Korb* 

Jakob Jordaens : zweiter Saal, 155 der heilige Pe- 
trus mit einem Buche. Vierter Saal , 319 , 451 und 
493 ein Mannskopf. Sechster jSaal« 650 ein alter Manns- 
Icopf; 666 der Satyr und der Landmaun hei Tische; 
674 eine heilige Familie, 

Luka9 Kranaeht * erster Saal, 2S ein altes Weib 
rächt ein junges Mädchen sn veifähren; M Mose« 

und Aaron mit den Gesetztafeln. Zweiter Saal, 176 die 
heilige Jungfrau reicht dem Jesuskinde eine Traube. — 
„Lnkas Kranachs seltene Trene und Fes^gkeit des Go- 
müths , Bein reines ileckenloseR Leben , machen ihn, 
selbst abgesehen Ton allem Uebrigen, der innigsten 
Yerehrnng seiner 'Nachkommen werth, und auch sei» 
den urohlerworhenen KAnstlerruhm wird Niemand war 
geuj ihm schmälern zu wollen. Dennoch fühlt Jeder^ 
der seine Gremälde und die seiner grossen Yorfahren 
kennt, dfens es wahrhaft schmerslieh seyn müsste, sio 
neben denen yon Ejcks, llemlings^ oder auch seines 
Zeitgenossen Schoreels aufgestellt an erblicken, und 
cwar um so schmerslioher, da Niemand sein grosaes 
Talent neben dem ernsten , zum Theil auch gelunge- 
nen Bestreben yerkennen kann, gleich jenen an Natur 
and Wahrheit fest an halten« Aber Ihm fehlte , bei 
auffallendem Mangel an Kenntniss der Perspcctire, 
jene hohe poetische Begeisterung, jenes innere Ver- 
mögen, ein Werk, ehe es nur noch Im Kontur auf der 
Tafel steht, im Geiste als Tollendel m überschauen.^^ 
(Johanna Schopenhatter,) 
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tchaftUche Aufnahme des Atcanius am Hofe derDido* 
Titrier Saal, 417 AUagorie «W die Etsialiug* daa 
Kinatlera und aaiae Aittbildang; 4M die Eiaführnog 

de« Künstlers in den Tempel des Rahms. 

„In der Conipoaitiaii laast akh Lotreate am fdglicli* 
atea nut Pinusim Terglaiehea, ae wie anch ia der Wahl 
der Gegenstände. — In der Ausführung und in der 
Fatbe ist er swar hesaer ala Pouasin, doch nicht mit 
den hotländiachan Meiatam an TergleicliM> nater de- 
nen er lebte. — Bekanntlich schrieb Lairesse Grund- 
aatse und Regeln über die Kunst > die er in hoilandi« 
aeher Sprache in awel Binden heranagab.'* (Jürti) 
Ueber das hiesige Bild Nro. 283 äussert sich Ritters- 
hausen: ,,Dieses Stück ist der Beredsamkeit eines Ci- 
eero würdig. Beinahe allea, nur die Liehtmaaaen ana* 
genommen, welche grösser und weniger zerstreut «eyu 
sollten, ist bis zur Vollkommenhejit gebracht etc. JbU» 
aaa der ToUkoauneaen Werke der menaehliehen Knnat, 
in welchem die Schönheit herrscht, in majestätischer 
Hoheit« Nur die Feinheit der Ausarbeitung setzt es 
In den Rang der iUeinmalereien , In die Mitte der 
Laube der Grazien. Zwischen Raphael^ Goregg io nnd 
den Carracees darf dieses Gemälde auch stehen ; ne- 
ben Jenen, um welche sich dar Olymp der Gatter 
Tersammelt." ' 

Johannes Lanfranko : si ebenter Saal , 724 Agar, 
welcher der Engel die i^iielle neigti. Ueber lebena* 
gross^ Kmestnek. „Grdase des Style unter8che!de# die- 
ses Bild Ton allen übrigen der Galierie^ darin ihm 
kmnea gleich kdoMutii Dieae Gröaae liegt nwar aehe« 
in der Zeichnnag, nnd anah in tm Anadrscka» dodb 
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8c1ilag«ch«tCeiiy «ad de« weites Gewandwerfo, nütwe- 

nig^en unstudirten Finselstrichcn ist schon alles l>e- 
8tiiiiiii( und richtig iungethan, Ueberfäiit «ut dea 
Uehrigen, mit Alpengebirg swiecken Fekentrüiiiiiieiii 
mid anmuthigen Hügeln." (Rittershausen.) 

Lukas von Leyden: erster Saal, 4 die Enthauptung 
de« heil. JohaDnes des Taafers ; 20 die Beechoeidniig 
Christi. Zweiter Saal^ 88 Maria mit dem saugenden 
Kinde, in einem Zimmer sitzend. 3,Liika8 von Leydea 
gehörte su den Seltenen, welchen die Natnr das Sie- 
gel ihrer Beedmmung auf Erden heim ernten Lehene» 
hauch deutlich aufdrückt, bei denen schon die Knospe 
der Kindheit die ganse, bald prächtig sich entfaltende 
Blfithe Uirer Znlcnnft dentlieh aeigt, die himmelweit 
verschieden sind von jenen kraftlos in die Höhe ge- 
•ehoesenen hränklichen Fflansen, welche in unaem 
Tagen dnriii pädagogische Treibhanekmiate zun sehnet 
len Entfalten gezwuii^i^cn werden, eine Zeitlang als 
IVunderkinder ihre armen Künate machen, und dann 
wie taube Blnthen fruditles snaammen sinken* Er war 
ein wirkliches Wunderkind, das im Jahr 1494, in den 
letzten Tagen des ^onats Mai, oder den ersten des 
Jwii an Leyden in das Leben jtrat/^ (Johanna Sehe- 
penhauer.) 

Mabuse: erster Saal, 11 eine heilige Familie. Zweiter 
Saal, 90 Christus in seiner Herrlichkeit mit den Sinn- 
bildern der Tier ETangelisten. — ^^Aus der ausgezeich« 
neten Yortrefilichkeit der Werke dieses Meisters geht 
herTor^ dass er w&hrend seiner Lehijahre treu und 
fieissig der Uebung seiner Knnst sieli widmete, deu 
ohne dauernden ernsten Gebrauch aller Kräfte wird 
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die Geduld, die Treue, die Zierlichkeit, deren er bei 
Amfuliriiag seiiitr Asbeilen sich lieflks, gerade hoL 
eisen eoaeft w mtloeea QvmMh swiefiidli ben —- 
dernswerth und beweist, dass dennoch innige, Alles 
überwiegende Liebe aar Kanet der Gruadtoa tainea 
Wesens warJ** (Jobanna Sek^penkmuKr.) 

Andreas Mantegna: erster Saal, 31, Z2, 33^ und 34 
ein röaiisclier TriaMi|ili$ 40 der äklbstmord der Liip 
cmtia. 

Karl Maratti: dritter Saal, 281 ein schlafendes Kind ; 
317 der heil* Johann der Evangelist und die beiliga 
Jangfrau. 

Raphael Mengs: im acbten Saale 824 das Bildnias 
eines Kapuziners mit einem Stock in der Hand. 

Gabriel Metssui aweiteir Saal, 214 eine Baaemiumlte 
Isiert das Dreikönigsfest. Achter Saal, 899 eine bol- 
ländische Köciiin mit einem Huhn am Bratspiess. 
,y€rabriel Metsa scbaf aoe den Manieren des Cr« Dwd, 
nnd nrhurg eine eigene^ die durch einen freiem Auf- 
trag; und grössern Effekt, seinen beiden Lehrern, und 
seinen beiden Mitscbulem Fr. Mieria und SUngeUmd 
den Rang streitig macM* Mehr als in den Tier ge- 
nannten Meistern liegt in seinen kleinen Gemälden 
eine gewisse Grossheitj die bauptsacMieh auf seinem 
Pinsel und Art an malen beruht/' (Hirt) 

Quintin Messis , genannt der Schmidt: erater Saal, 
19 eine lieiL Familie und im aweiten Saale> 160 Matm 
mid Frau mit Geldaählenbesehiftigt. — ^,In der Awk - 
Übung seiner Kunst war Quintin Messis kein blinder 
Nacbahmar dee sehon YargefuBdeaen. Sein kK&ftigee 
belumUeliee Gamuth bibite sidi aiaan digenen.Weg, 
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and seine Gebilde^ InigeB den Stonpel ei«ef ilmifau 
Mgdi5veiidea OtigiMlilfit^ die ntdit elme imutlrMt* 

Er verschmähte die zierliche und ausgeführte Vollen- 
dung der Meieter seiner Zeit, TennuthUch weil seine 
dnveh ediwere AvMl In der Jagend Minder gefigig 
gewordene Hand ihm nicht erlaubte , es ilinen hierin 
gleich zu thun; dafür aber erfand er jBich eine eigen- 
thnmliche Art, anf den £ffekt hin aa arbeiten, die 
▼or Ihm Nfeaumd weder kannte neek übte. Sein Ce- 
lorit ist wann und kräftig, obgleich es sich mit yan 
Eyck'e nad Uemliag^ Farbenglut nioiit raeeeen kaan.^ 
(Jeliaana Sekopcnkautr.) 

Franz Mieris, vierter Saal, 898 eine in grünen Atlae 
gekleidete Frau Ter den Spiegel} 41S der eiageecUa- 
fene Krieger, an der Seite eraiee Gaatwirths. Aekter 
Saal, 799 eine in Atlas gekleidete Dame mit der Laute ; 
801 eine jungp Dame mit ihrem Papagei; 817 ein 
gepankerter Krieger an den Tisch gelehnt, mit der 
Tabakspfeife in der Hand; 818 des Künstlers eigenes 
BUdniss; 819 die sogenannte „kranke Frau'^: eine in 
gellMtt Atlae gekleidete Dame liegt in Ohnmacht, Ter 
Ihr der Arzt^ zwei Mädchen und eine Frau; 853 der 
Stiefel des Kiüistiers auf einem Tische liegend; 855 
sarei Banera aa einem Tische; 688 das Fralistuck 
nrit Austern und Wein , wobei der Künstler and eine 
Dame ; 889 Brustbild einer Dame mit schwarzem Kopf- 
eelileier^ 890 eine Dame mit ilirem Scheosshundchen; 
903 ein Krieger mit der Tabakspfeife In der Hand 
und 905 der Künstler selbst , in den Mantel gehüllt 
oad mit Slvanesfedera auf der reihen Mutie» 

M^as BüerU, der Vater Tea Wilhelm , hat bei der 
hohen Vollendung fast noch etwas Anziehenderes, als 
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Cr« Dow, und ist in den Darstellnngcn mnnnichralti- 
ger, indem er zuweilen aucii die Manieren anderer 
TreffliclieD htwMmßhitgb^, vi« dte des Hudriui von 
OitadeJ^*' {Hirt,) 

Wilhelm Mitrinl achter Saal, 816 ein Knabe schlägt 
die Trommel, ^ anderer Uäst die Pfeife. ^Wilhelm 
Mieris ist achon «ehr abweichend von seinem Tater 
Franz. Zwar ist er ihm in der Vollendung ähnUch; 
aber er erreichte nicht die Sdidnheit de« Tone« and 
die Kraft dea Vaters. Sein Pinsel liat etwas Seidenar- 
tiges and Gelecktes.^' {Hirt ) 

BarihoL MutüIqi nehenter Saal, 006 der heü. Frnn* 
mkiis heilt einen Lahmen iaa Eingang einer Kirche; 
741 zwei essende muntere Gassenjungen in freier Luft; 
tu ein alte« Weib befreit einen eaeenden Knaben Ton 
dem Ungeziefer; 956 ein Mädchen hesahlt einem Kna^ 
ben ausgewählte Früchte. Achter Saal, 865 vier Gas- 
•eiijongen tot einer Halte gelagert» sweie «pielen mit 
Karten; 871 swei Gaseenhnben epielen auf der Erde 
mit Würfeln; ein dritter steht essend zur Seite ^ und 
899 zwei nerlumpte Gasseiyungen Teriehrwi gierig 
Melonen und Tranben«' — Oberst von Sehepder führt in 
seinen „Ideen und Skizzen über Künste und spanische 
Maler^' folgende HanptkennaeiGhen der früheren 
nkehen Maier$ekuie auf: ^a« Colorit ist nicht so 
scharfglänzend, wie das alte deutsche, aber es Jicrrscht 
in ihm und um dasselbe, etwas Sanftes , als sej ein 
ScUeier nher das Bild geworfen, daher man es Tielr 
leicht ein breites oder weites Colorit nennen könntet 
diese Eigenschaft, welche durch die meisten. Werke, 
selbst der nachherigen lipochen geht, nannte man oft 
umgebende Luft (ambiente). In der Folge sprach da« 
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warme renetHnkelie Colorit die Spaoier mSuMxg «a, 
und hstte um so mehr Einflim, da die lireite Zetcll* 
oiuig dieser Schale auch mit der genannten spanischen 
Eigenlielt iHiereinkuii.- Setsi man mm einen breiten, 
fetten, der glfi^den EintO dm igs tT aft edmell folgen- 
den Pinsel hinzu, so hat man ein Hauptmerkmal spa- 
nis^er Gemälde. — Das Materielle de« schönen spar 
oischen Colorits nnCerscfaeidet sielt Ten dem der Nie- 
derländer ^ wie die Farbe der Bewohner beider Län- 
der. Die spanische weisse oder rotbe Haut scheint 
anf olivenfiirbener Unterlage an liegen, so wie die der 
Niederlander auf fast zinobcrotlicm Grunde. Nirlit 
an spanisches Colorit gewöhnten Augen kommt dieses 
dalier bei allem Glans oft bleich tot; nnd einige der 
▼orzöglichsten Kleister scheinen durch zu grosse Blasse 
an fehlen« — Aber noch eines gicbt es fast in allen 
spaniseben Gemälden: nämlich die Gewänder. Seihst 
im fünfzehnten Jahrhundert konnten sich die Spanier 
nicht gewöhnen, diess so steif und auch so schon zu^ 
sammenzniegen, wie anderer Nationen Kionstler; nnd 
es blieb immer ein oder das andere Stuck, dem man 
ansah , dass der halbe Morgenländer das Falten der 
leichten Kleidang des Orients^ wenn nicht im Sinn, 
doeh in der Hand hatte, nnd ihm die Geduld riss* 
riel Zeit darauf zu verwenden. Selten wird man da- 
her ein spanisches Gemälde mit durchaus reinem Fal- 
tenwnrfe finden, nnd biesn geh5rt noch die Bemer- 
kung^ dans in grössereti CJorapositionen gewolinlich die 
eine oder andere Figur Temachidssigt bt. Im königl 
Mnsemn sn Madrid sieht man miter so lielett Mnrü- 
lo^s nur zirei mit edlen Gewändern , nnd auch diese 
nur in den Hauptflgnren» Leinwand £idtete Slurillo 
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sie anders, als spanisch zusanunengeirorfcn. Das feu- 
rig» ipmbche Blut, die lieftig« Leidenscliafi fwt oder 
gegen "eine radlkho P^rMi Tarhinderten gleick«rtlga 

AasführuDg.'* 

Arthur 0m iler Neert iechster Saal, ttO am Teieh 
im Walde mit hehen Binmen« 9,Keio anderer Meister 

war so glucklich in Nachteffecten. Mondlicht und 
Fener beleuchten die niedern Gegenden and die gree- 
amWaaeerflichen anf eine wvnderliareWeiee.'' (HrrfO 

Caspar Actschcri zweiter Saal, 188 Bethsabo im 
Bade. Vierter Saal> 48& ein Knahe hlaat die Flöte. 
"Sechster Saal, 657 ein Mädchen reieht einem Papa- 
gai ZnckerLrod. Achter Saal, 893 eine musiltRlische 
Uaterhaltnng, — ,«In gleichem Rang mit Metam eteht 
Caspar Netseker* Ih Heidelherg geboren h&dete fht 
sich in Holland nach G. Dow und Fr. Micris j aber 
noch mehr nach Terburg, dem er in der Behandlon^ 
glänzender Stoffe gleich harn. Seinen Figuren Woeste 
er eine gewisse Grosslieit und EctlcHtsanikeit zu ge-» 
hen, die ihn Tortheiihaft unterscheidet/^ (lllrlj 

Adrum van Ostade^ der Fürst der BamboceiadeiH 
Maler: dritter Saal, 2G0 rauchende Bauern mit ihren 
Weibern in einer Stube. Achter Saal^ 837 raufende 
Bauern in einer Dorfschenke; 886 in einer Dorfschenfce 
belustigt sich eine Bauemgeselischaft mit Tan«. 

Jacob Palma der Jeltere: siebenter Saal, 729 die 
hetL Yerwandtschalk. Achter Saal , 976 der heil. Hie- 
ronymus im Begriffe das Ueber dachte niederzuschreiben, 

Jacob Palma der Jüngere : siebenter Saal , 742 der 
heiL Johanaea h&lt Christi Leichnam in seinen Annea« 
Aekter Saal , 847 der sterbende heil. Sebastian. 

Paul Ferouotei erster Saal 47 Amor hält zwei Jagd- 

♦ 
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Jnuide in KeUea geCeateU; driU«r Saal S4& aue liaa 
Famili«; alebeiiter Saal, 688 eine Mutter mit dreiKin» 

jdern, die Liebe vorstellend; (H)4 die Gerechtigkeit und 
die Klugheit; 102 de« KünsUers Brustbild; 7U6 die 
8t&rlre und die Mfiaaigkeit ; Uchter Saal , M6 Bildniea 
einer Frau. — „Gr^»9fi in Beiner Spluire scheint Paolo 
Fer9Ht$e unter seinem Meister Badile eine strengere 
Torschnle gekalit m liaben » als Tlmloretfo unter 
zian. Man sieht leicht^ dass beide Meister einer Zeit^- 
und eines Strebens sind , aber Paolo blieb geregelter, 
und auch bei den grössten Flacheot die er au bedecken 
hatte, wnsste er seinen Pinsel Inuner in angeln» 
"Wenn man also sagen kann, dass die Kunst des Co* 
lorirens nach Tiaian noch einen Schritt Torwarts ging^ 
08 gehört diese Ehre vomehralich dem grossen Yero- 
neser. In dem schönen Fleischtone kam er zwar dem 
Tisian nicht gleich. Aber durch die FarbenpnMhl, 
woan reiche Gewandungen riel beitrugen, durch eine 
klare und durchsichtige Behandlung der Schatten^ 
und durch eine grossartige Haltung und Harmonie 
brachte dieser Künstler eine solche Hagie in seine 
Gemälde , dass er alle Meister der Schule überstrahlt. 
Zwar ist diese^Iagie nicht die stille, gcmüthliche, in- 
nige und tiefe des Cor^ggh^ die des JPoolo ist brei- 
ter, in grössern Massen, fast kühner, und man möchte 
beisetzen rauschender und freier. — ^jie hat sich die 
Farbenpracht so Terblart^ wie in Paolo von Verona« 
Wie grosse ^berauschende Symphonien stehen seine 
Gemälde auf dem Tuche: man glaubt den VoUklang 
der Instrnniente su hören, wie in seiner. Hochaeit an 
Caan. Der Triumph der Faibengebung tou üeser 
Seite fehlte noch der Schule. Dem Faolo gebührt 
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ideiin die Palme. Aber auch er malte zri viel nnd 
Bt rmel^ Zmat tMM ^ sie ib SnMey;' ihidr 
•es ef eil mehmr n wig B Mi^vk mktmk WcMro Miem/* (WM) 
Pietro Peruginü's erster Saal , 87 die heilige JqYi^ 
Ihm mk dem Kiade« Sielieiiler Ssal , 189 äkf beilb 
Jungfraa hetet dae auf der Erde liegende Jc4iMrfMft 
In, ,|Maria Biehi in der Mitte, zur Rechten St. Jo- 
kamiev,' aar Idaidm St. NieolÜie der liecliof* äM 
eeriren* deii^ mMt yn^ Mk Mdab' mir B#de' aot dw 
Christkind^ das zu ihren Füssen liegt. Es ist uu^' 
mdgliiii j'- iffj^Bd' eidär Sben« ek elehettoiba' PIfseja 
wa gebcli «ad ernster luld i e fa Wl ich dr sie in' dfar Oe» 
genwiart zu fixiren , als es hier geschehen ist« Maria, 
lart ond' annitttliig* die Hadde fidiend^ iM inAiidatiitr 
vdlUg^aef gelöst, TottMmatlr liinge zogen adm 
einzigen Lieblinge ihres Herzens. St. Johann' Üi^tttr 
mit ihr denil^iben Erguss der Andacht, dieeelbe Em«* 
|tfnda%^ dbclr inATiddeU- TedfeliiWfai. In EfaffoHMT 
neigt Bich Hanpt , es beugt in Derauth sich der' 
G^t Tor dem lUendiichen Geiste* Der Bischof niit 
UM ittd^ SMf\ ^ hat ein B«W, — wIMi* elmi> 
iHIrdige Gestalt', wie' fest und männlich ernst er aus^ 
aktht^ eüis mit sich, uhd wie abgeschlossen seiä lu- 
tferate* Mr BAh wd' simi e sig e n FHedenl Mv 
Blick weilet in tilefer' Betrachtung auf dem Kinde. 
Und Jiun füte Kind selbst > das in sich, wie in eineiT- 
Bi^nnpiinftt V aUd Sindderf der nültterlichen Bmj^ 
donf^ an fhi m Bit und dahin' i^ieder zuräckttmhlt ; wie 
gerührt erkannt es nicht die fromme Huldigung iMa» 
rieoa mä Am Mden Haüii^(: tele Bldlnclkea *nnl« 
spriesseta ee , da''eHifes', nad dert nnd hier wieder ei>< 
nea, ao recht adlaliig« und io'Uimknld« wie ronKin- 

8 
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teil 'g^ifflMwIi und äock wiete abaMiliieh, 9im hfttK 

ten sie damit Uure Liebe und Yerehriuig ihm bevel* 
g^en wollen. So steht Allee durchaus in sinniger Wech- 
•elbesielMiigf «ai kl in mildem £nwt der Emyfttt- 
dung zur Einlittit ehet GaimiB Tdllig^ abgeeehlQssen/* 

(Spßth.) 

' JWma IMtif lier Jänget^t im tecbttea Smüe^ 6tti 
di» Brostbttd eines Mmmee* kt ediwämer Kleidang 

und im achten Saale 829 da» Brustbild einer Frau 
mÜ weieaer Unnbe. 

Ami PoMerf aelifer Saal, 8M ateheade md gela- 
gerte Kühe vor einer Bauernhütte, mit einzelnen Fi-^ 
garen« ,,Paal FoUer, dessen Talent für Landnchaft'» 
aiid'llilennalerei eich achoa ia dem Jiagllng eat* 
wickelte > ist ein Stern erster Grösse, der aber Lald 
uiterging. Wir schätzea indesse». seine Landschaft 
md aeia Yiah aicht wb Tial> ak daa Pikaate laiaer 
Beleuchtung« und die Harmonie, die er dem Ganxen 
in seinen Gemälden zu geben wusste/' {Hirt.) 

Woalaat Poatmi . diMar Saal BAL daa Braatbüd . 
dea Kfittattare« SkbmiterSaal» tttdieOebvrt Chrlill^ 
121 die Verkündigung Maria; 791 Midas fleht den 
Baedbaa, amae Gabe, aUaa Barulirte- iaGald i« tw- 
wiBidelii, wiadar mirdek nabflaea. Aebter Saal, 891 
die Anbetung der Hirten; 901 der Leicbnam Christi 
aal dem Schooaae der obnmächtigea Maria, mit aa» 
damYlgaraa« ,,IKeeto fraaaMacba Bfebtar, der 
den besten Theil seines Lebens in Rom zubrachte, 
■tadirte hauptsächlich die antiken Daidunaler oad 
Raiplmak Sala Haaptrardieaet anv dahar dia Ctempo- 
altion , dis er eine treffliche Weise mit der Per- 
■^aotue and Landschaft irerband; aber dia JETarbang 
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▼emgie febcmi Tileiile, worin er immer grav untf 
8cliW9cli blieb« Auch wagto et sich selten an Werke 
mit grSeaemFigwmi, weil ev eieh- mmok in^ derZeieb« 
mmg nielitetark gemg iililte.'^ (ffirt) 
• Cayaliere Calabretei siebentes Saalj. tOCI die rene» 
lolle Magdalem. 

HofiAoel tTUrUiMi «reter BwA, 14 die ML Jung- 
ten kniet tot dem scbluminemden Jesuskinde, mit 
dem kleinen Jolinnnee m» Seite«. Siebeito Snnl, Itt 
eine kell- Fnmilie.; dae KindJesne Ten der heil« Jung- 
frau, dem kleinen Johannes gegenüber gehalten, in 
eines Landtcliaft IM der Leidbnam Cbrieti im IScheeeen 
Hwul Ton, seinen FMnndea beweini, nnd im neble» 
Saale das eigenhändig gemalte Brustbild des Künstlers« 

^Wenp wir in JAr^eki Mm* Bild den seelenvolle» 
Dentedien erkennen^ so aelgt um. HapJbntls Ferttnii 
den .begeisterten Italiener ; wie aus seinen magneti- 
sehea Augen, Ton des nbeiliegenden Süme besckatr» 
tet, das Innere feurige Leben strahlt f Wie BUtae 
ans der Finsterniss dringen diese Blicke hervor und 
In des. Uerzans Tielen«, in das dunkle rätbselbafte 
Wesen des M enaeken seknnen wfe Ämk diese Angen 
hinab ^ ahnend , fühlend, ohne etwas zu hegreifen; 
nur durcb. Uebeseinstimmuog verständlich, durch Vor* 
nnnft nmfiisslieli, Welcket Ansckamng, wAh*. Ge* 
fühk; sieh hinter dieser herverstehenden Stirn ^ der 
geheimen Werkstätte der Seele , su schönen , erhabe- 
nen Gestaltungen bilden mngenl. — Wie dnreh diese 
Ten innerer Gluth abgekirmten Wangen er uns noch 
geistiger » schöner ^ anziehender erseheiat! — - Wir 
stehen vor diesem Bilde mpt Innigem Bangen nnd 
Harren, lauschend, wann dieses rean^nde,. lieUidhe^ 
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MiwMiMifillicir mmOmtriiM Mtad iiflli %ttam, üm 
«in wobttutsiiter Ton , «ia te^lM^ollMr W«0l eat- 

■ohwebvii werde, so scheiBt ans Alles an diesem Bilde 

^,Raphael überflügelte alle Künstler darch ein 
glofiküdbHi Nadmll»' w^ciie« öm ihite der andern, 
der Vorgänger nndilliitiiiilwüdeB^ «Ml leiefal aneignete, 
nnd mit einer eig-enen Grazie und Tiefe der Empfin- 
dig dnrehdrang. In Ron reifte sein Geiel immer 
wmibM dareli daa- HiMdinai dw*itartlkea. Ava dam g«* 
riogsten Fragmente wnsste er , so wie die Biene ane 
jeder Blume, Nahrung für seinen Geist ziehen. 
Snin flaaahmack UUnteite* sieh hterdttreki immer mehr, 
und die Klarheit seine» Verstandes war so gross, 
doss er in Beziehung auf gefällige und charakteristi- 
aate Fammi^ mid ähinlv SoMnhek and ZierUehkeift 
in der O em aaduiig AMr «Riieldleeii Uad waa «all 
man von jenem Ideenretchthnm in der Erfindung) 
janat Kiaahail'im'ABoidaaHs Md* Ton der Se^ 
daa« Anadradcea aaganf^ — Imanr atcl'aeltat gleich^ 
gaataitete er sich in jede Form , zn jeder Geberdang, 
in jade MienA. Jeden ZMtaad deaGemvtha, Tan der 

* 

Titian Aamnth dmndi alle Statin hia rar* kühnsten 

Leidenschaftlichkeit, jedes Alter vom Kinde bis zum 
Graiaa« jedes Geschlecht, jeden Stand, jede Wurde, 
^ jede Alt van Hahak, dmr OMHehe, wie daaBlenaclH 
liehe trug er in sich. Was Homer in der Dichtkunst 
bei den iilten war, ist Raphael bei den Neuem in 
disa BlaleraL üla gÜelien aieii' iwei Watenr ao adhr« 
ftsibst I S Mt espewre kenn mit den beiden kaum in die 
Schranken, treten»'^ ( Hirii ) 
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nSm 4Mlerft Wm» Mi 9» Jmhm Um m smi 

Gemälde ron liapliael: die heil. Familie, die er in 

Ukt ^Mtkm ImiI, «acT 4m iwtffdnklM Portrait $m 

dem Hause Altoviti. Vor einigen Jahren ^tlanp ea 
SoL M^^BtM -dem Einige j^dack, ««ne Aaphaaliaciia 
MataiMMa im FlratiBlaelmi Pitela TeofS M 

erkaufen , welche den «€h«>n8ten früheren Arbeiten dci 
JUaasteKs beiaazi&leB iai und w^ahrncbe'mlich im Jahr 
IMf M Vknmm mnt Jiohi gandtt wanda, Sältm dift» 
ndtteHairt dies Bild folgendermasseo : ,,Die Jnnglratt 
hält idaa Kind , das mit der Briut und heidea Aem* 
«haai «9 aie gttMMl^ ümr lankm Bmä altet« ift» 
dem ale die Rechte um seinen Rucken lej^t, dröokt 
aid m %n Mudk «ad schmiegt ihre Wange an 4le aeir 
iriftt. liipar mmi^Qttiwki nadi wAtwft aia kvim de» 
If fidiiiMaHer «aiwachaeo , mad anf ikram fialillclM 
Aogetichl ruht die innig fronrae Deiuuth and die 
Reinheit » welche der irdiachea Aaorath «inea Schiai^ 
«er dea CJottlMiea Terlaihea. Mit Mb gaaAMtem 
Mande scheint ate dem geliebten Kinde leise liebko- 
Mde Warte la aagea, iach mü der savtea Sdnaa, 
mldbe daa muHckt In fhai Terakrt. Daa Kiad wea- 
dat la einer änsserst natürlichen Bewegung das Köpf- 
cfeea Taa der Jtfatter ah aad aiaiit den Beaduuiet 
amathall aa ; la aeiaer Ifieae lat daa TMaige , weU 
ches dem Knahen so wohl steht aad Ton Raphael ala 
aia CfbaHÜLtarsog ia dka aalaea JesaiMadara heiha^ 
hattea wordea iet. Der hiMiga Büch der hraoaaa 
Angen^ daa Derbe, Gesmide des runden AageMchia 
aad dü Tettaa aaaktan Kaapercheaa hiMea eiaea rai- 
Mriaa CMaaat anft d«r aaviea ftAtehett dar 11«^- 



Digitized by Google 



US 

ter« £iji diehtor Sdileier wAUt ihr ▼im Amb Vlmdett 
Haare herab and IftUt auf daa roihe Gewand, wet- 

che« unten Ton dem einfach gefalteten blauen Mao- 
iel amgeben nd überdeckt ut, — la Jkeiaem aeiner 
fifadenneabilder %eigt aich Raphaela Ifebeiiawdrdigea 
Gcmiith 80 aHRpruchles; einen der feinsten und em- 
pfindongsvoilatea Zuge hat er hier der Katar abgp»- 
lanseht^ lud mit der hödiatea Unaehold, ohne alle 
Rücksicht auf Reiz , Kunst und £ffect der Anordnung 
dargestellt. Uoaer Gemälde wird daher auch mehr 
diejenigen aniiehtn, welche snerat mf Schönheit den 
Gedankens und Natürlichkeit der Auffassung sehen, 
als die, welche der sinolich aasprecheaden Wirkong 
vor allem holdigen«^* 

Owlio Aofimno.* erster Saal, 44 eine hefl* FainiHea 
Dritter Saal^ 315 Theseus yerlässt^ sich einschiffend« 
die Ariadne auf der Insel Naxoa. Siebenter Saal, 760 
Johannes der Tinfier in der Wfiate. Achler Saal» 9M 
Brustbild einer Dame. 

MUmbramltt dritter Saal» 807 (Bmtibild einea alten 
Mannes. Vierter Saal, 400 Abrahm TeratOsat die 
Agar und ihren Sohn Ismael. Sechster Saal, 611 die 
Anbetung der Hirten bei der Creburt Christi ; 612 eine 
Herbatlandachaft; 618 die Abnahme des tieidmama 
Christi vom Kreuze; 019 die Aufrichtung des Krcu- 
xee; 630 die Grablegung Christi; 633 Christus im 
Tempel lehrend; 684 die Himmelfahrt Christi; 68S 
die Auferstehung ; 652 eine heiL iPamilie ; 662 Bmst- 
bild eines Türken; 668 Kopf eines jungen Menschen 
mit einer rothen Hvtne; 671 dea Knnatiera Bildniaa 
im hohen Alter. Achter Saal, 848 Blldnia« einer jvn-. 
gen Dame in (Kshwarzer Kleidung; 816 BUdniss einea 
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Mannes in BchvarzerKieidang iiiit«inemrtind«nHat«| 
8ld «u alter Mmi im L«lwit«ia«i 4m BÜMm 
der GemaUin des Malers GoraeH Flink; 885 da« 
Bildnis« des Malers Govaert Flink, seines Sdioleva» 
,»Waa Bnteiia for lUe flBnwnlandie<Ae ScioOe iwir » wm 
fkwMfwM Uat die belldBdiscIie. Beide Kinttier 
ren -verwandten Geistes, obwohl es nicht scheint^ dasi 
•ie aut eanaader Tetkehrlen Aach Revükrandt triel^ 
ae wi« das Portritealen , anek noeli die hiflefieeli» 
Malerei« Nachahinang der gemeinen Natur» Vernach- 
Uflsigiing der Zeichnung» nnd das Streben nachFarhe^ 
HeUdnnkel md Effeet |ini die fiem%mndt*eelie Sehnle 
mit der von Ruhens gemein. Remhrandt ist ahev 
noeh meMr Natnvalist als der in den Scbnlen ^*^'Vnf 
' geUldete Rnbena. Remteandt ward nilea, ima er 
war , durch sich selbst. Und wenn gleich der Flamra- 
Under in Tielen Beaiehnngen den Rang nber4enHelr 
linder Vehauptet , ao kann aMui dadi dem Letatm 
den Vorzug in Behandlang des Uelldonkels nicht stiel* 
tigmadMn.'' (Hirt.) 

Ga^ Jlem': aiebenter Saal, OM die RimmelMulr 
Maria. Die Himmelskönigin schwebt, von Engeln ge* 
tragen, amperi 17ä Apello sieht dem Marsyaa leim* 
dig die Haut rem Leibe; nd der ETangeUst Jehan* 
nes schreibt in ein Huch. 

' lieber Gnido's Gemälde^ Maria Uimmelfalirt, «iMk* 
aert deh Heinse: „Wabrhalte Yerklirnng. AnfiNdiwa- 

hendc Jungfrau in ewiger früher Jugend zum Throne 
des Himmels. Ein unsterbliches Madchen voll Un- 
adinld and Demvth and anaosspreehlicker Reise, dem - 
mit Recht dieses Glück zu Theil ward. Ihr Gesicht 
gfslit nliar das aclione Wesen jeder Menscbentocbter ; 
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68 ist lauter ^ reiner , süsser , sonder alle Zier achter 
mUmußOffeuU Uiumd wird sie «fdiabttt vi* MMiit 
MMb der HMm ^elmheten Mirten HindMi ^ eadlielk 
nun Gottes Sohne nach, den sie, anentweiht, unter 
liiMiii Hersea getragen, dem JCwigeu entgegoo« Uu«, 
^ iai Fmv der EBtaE&clcuag, und doeh fromm and mfig d 
lieh emporgekohrten hellbraunen Augapfel, so ^ dass 
aar wenig von dem Braunen , und lauter Weiss aa 
MlMa tet; die velbUclM SrhaMbail iber daa anljsa-, 
zogenen, sich heraraTertierenden Bogen der Brauen, 
die eonnenreine Lauteriteit; lichtreine Heiterkeit den 
Herieae anl der karaen Bklm , in die das liehihraaaa 
bar aae dem Solileier heraber sieh webt; die ge- 
iehloBsenen kleinen Rosenlippen^ in solcher Seligkeit^ 
daM aie dber sie eia^ eträf liebes Wort kemmealumates 
dai gerdadete Kinn 9 die bifibeaden Wangen, and al- 
les in der süssesten Form der Liehe; der zarte Hais, 
der iibie schlanke Oberleib — denken 8ia sieb daa 
allee ia Giaide lebendig, im bisssratiiea, ludlegeadea 
Torigen Sterbegewand e, wodurch die schönsten Brüste 
sieb eia wenig über den falben Streif Ton Gariel- 
binde rtadea $ der äbevirdssdke abeae, ein weaig sidh 
erhebende Unterleib — doch^ ich >verde zum Schwär- 
mer über der Betrachtung! Ueber sie, ganz voa der 
liakea Schalter, die rechte Seite aber der Bifie aa* 
ten herüber, ist ein blaaes seidenes Ueberzeug in den 
leichtesten Falten geworfen« Fliigelregende Engel« 
waranter die awei g r i sste a Toa hinmüscbar Scbia» 
bDit, and bebe Ideale sdi^ner Knaben suid , berüii* 
ren mit ihren Schultern^ schön im Kreis hemm, ia 
Uaschald and Aabeiaag, dea Saarn des aotergesaap 
keaea Ctowaadee au dea FÖssea; nad abea iimitingaa 
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ik andeief klein in weiter jEAtforaong , im Licht«, 

ligite Glnth lieniBiHiidili^ » und jdea gAnm Liiftr 
fMMU erfüllt«'* 

Mmifiiwn. Ij^ 4cr ^ruk,en «eigt er moeh ▼icl 
Farbe zor Zeit , WiO ^ «a Üol^giia die Caecüia Ra- 
fhaek #t«4irta« Jlifft Ai^mnal itia humaden im Mb> 
MB MicB IMtlMrerimt lUv Mligva F«iiMa w4 
Paulus , jetzt in der grossen Souunlung der Akademie 
Ib IMlaBd^ wmd, ta 4aBi £jjadi6nBDfiia Im dUv aliailar 
afae&M SanBlang' mi Bologna. Im Bmm ergiMTCNMi 
iiie M^pier des Michel Angelo y#isCaraTaggio, wori^ 
mt ei«wB rmutatSikhm Wwehm farüglo , wfo im ÜM* 
ijT Pctil» £r mäavigte «Wr di«»a Blaafier «ahM 
deutend in dem Frescogemälde , die Hören vorstel- 
leud, in dam Gaiienliasa B4M|^igUattt mmA nocjuiiakr 
in dam Altnrganilda Amt HaMkapella dea pOiBiliflMi 
Palastes auf Montecavallo ^ die Verkündigung yorstel«- 

¥4» den AM dar ilaflfiiigiutaii» 
hmtßdkt m di«P Cakar dar fiagal aiaiZiMbar viMi BM^ 
dmikel, wessweg/tn ein Coreggio ihn beneiden möchte. 

AlHur Guido UeU aMit an diaa«r Maaiar aiidU laag# 
fml» fir «dndata a^h tlwld m jan^ ffMWtB« adbirial^ 

U^en Färbungsweise , welche mir bei einem Maler 
frtfögUch wird, dav aaiaaD Fifwaa aa viai 4^ M 
9Pil0P ^i|P«p|«. i#di »war ar gaatihitkt» dte VMhtf^ 
gange zu behandeln, und dadurch seine Figuren auf 
pehr ^afäjüg^ Walae 211 rim^Um SeiAD Vapia 
I« Ikaadwi Teati^nl ui aaW^av JIMMcMt md 

daa achonen Zeichnung halber iioter seinen treffliche 
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ser gebea, die dat mit Dornen gekrönte Christiti* 
iuiiipt#9iBM Adek «ad mmme plMtiiclm Bündig 

wegen noch ymnAehm^ . (Hiri,) 

Rogier van der Wet^e: sweiter Sa^, 159 Chriatns 
nit der Donenkrowu j^Ohiie ilui gwannr «k Jo- 
Imsb ^r«n EhfcVt Sellikr m ibeteidnen, erwilmtlüiil 
Tan Mander dieses Rogier van der Weyde aU einee 
mit hoher Kmuid veicb begabtoii Meinten ans dev 
kteton Hilfle de« fünfkelnteii imd 4er «retea 4ee 
sechszehnten Jahrhunderts , der viele bedeutsame Ge- 
mälde VOB leiclier Erfiadnng and bewondenievertiieB 
Aiiidnick In Oel malte. Ein AlterUatt inr die U»- 
rienkirche in der Stadt Löwen ward ffir sein grösstee 
Meisterwerk gehalten ; es stellte die Abnelimung vom 
Kreoae dar. Ktoig Pliüipp Ton Spanien entfiilirte ea 
nach Madrid.** <S. Johanna Schopenhauer^ Johann 
Tan £yck und «eine I^achfolger^ Seite ItKi), 

'jhBUr Pmil i U A m§ : awellerSaai, ll6 daa Innere eW 
nes Waldea Ton der anfgehenden Sonne helenchtet; 
186 die jfbibetnng der Hirten; 188 der geduldige Hioli, 
Ton aeinem Weibe nnd den Teufeln geplagt» Fänfter 
Saah 494 Diana tw erlegtem Wild, die Landaehitfl 
Ton Breughel gemalt; 495 Nymphen der Diana von 
Waldgottein belaaecht; 490 die Geburt ChrUti und 
Anbetung der Hirten; derLeiehnamdeBFeldhemi 
Dccius; 498 der sterbende Seneka; 499 der Erzengel 
Michael atüist die abgefaUenen jEagel ; 500 daa Bild- 
iiiaa aeiner aweiter Ckmahüa' Helena Forman, In 
achwarzer Kleidung; 501 Grablegung Christi; 502 
ein Franziskanenuönch mit Buch und Todtenkopf; 
m PhlMpp IV.^ KMg Ten Sfonien; MI ateeHenda 
Mdatan tot einer Sehed^e; 505 Misabeth Ton Boor* 
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bon, Philipp IT. Gemahlin; 508 eine Eberjagd; 5M 
Sagal a^lagan daa waynadM« iUMg .Saacharih Im 
dia Flacht; 510 der Künatkr mit Gemahlin and Sohn, 
zn Antwerpen im eigenen Garten •paaieren gehend $ 
611 Lataaa auf dar Fladi«; 512 üftagasaa autdar 
terna; M8 aeine Gaandklfai, daaSohn aaf dem Schoaia 
haltend; 51-5 Dr. yan Thaiden; 515 die Bekehrung 
das hail. Paalaa$ 516 aiaa Laadaahall mit dam Bia» 
ganhogen bei dar Haoarata; Ul ainBaeehaaibat; 518 
8tarz der Verdammten; 519 dlafiaiimelke im •iiinpfi» 
gan Waldgrande; 520 Daatea, dam Tada g«weilit$ 
W Phoaba mid Elaira irardaa Taa Oartor mid Pal- 
lux entführt; 522 ein Schäfer umarmt ein jungea 
Waib; 52a dia Amasanaaaohlach^ 521 dia iwaila Ga» 
mahlifl dea Kinatlen; 6S5S«taana imBada; 52dOhvl- 
' stns fordert von allen Ständen Rechenschaft; 521 daa 
fiind Jaawi 'uod dar Idaioa iafaanaaa in ainav Laad* 
aahafl; S28 Chrfstoa Tergiebt dea reaarallen Sin- 
dem; 529 Maria mit dem Kinde ^ Ton einem Blanrea* 
kiaiia attd Eagala umgabea; 530 aia Fnichtgehäaga 
▼an aiaban laddam gatragan; 521 Brattbild ainaa 
Mannes in Pelz gekleidet; 532 der heil. Christoph; 533 
-der h. Gearg an Pferde, den Drachen arlegand ; 537 dia 
Apostel Patarmid Paul ; 689 dar Infant Dan Fardfnand n 
Spanien als Kardinal ; 539 die 3Itiiter des Künstlers ; 
S40 Bnuftbild aiaas jangan Manne« mit einem mndan 
Hat; 541 dar Kdaatlar mid aelna ereta Gamalilltr 
geh. Elisabeth Branss, Hand in Hand in einer Lauba 
aitiand; 542 seine xweite Gemahlin , Helena Formaot 
im Latortnia altiand; 5d4 Brustbild aiaar Magdf 
545 ein Mann in schwarzer Kleidung mit einer gol- 
denen Kette I 546 Amor schnitzt einen Bogaa, mit Tie« 
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len Abandemsgen w^l Cpreggio; 547 der Märtyrer» 

iM^dliekf ÜMMAiaMiw AwA BHMnrA geg^ea Krieg 

Jbeicbttl^t.; ^1 zwei ISatyre :; .552 Christus am Kreuze; 

in JEÜflirde« fM 4ie AwdMiiaiff eder MMier mk dta 

{ttotern ; 5^ Jakob und «ein Bruder Esau; 557 My- 
Iai^ Jamdcd uai eeM fknahUa; MarMi*« Hii»- 

•wilden EberJ^epf zmn Geschejike ; 56S ein Gelehrter 
im ht^BUüd^ sMi Simaou tob jder Balila an die 
irUlictor wmAn% SM die lifoitiiNMifr der SM- 
gen; 565 Maria ron Medicis Ckbort; 566 die Ersie- 
hang der Friiiftoiiio, ebenfalls Allegorie; 567 Hein- 
«iflli IV^ König vom FmtM^h, MMlitet üir .804- 
üIm; 968 eeine Yemaliliiiig mUt dieeer V^retia; S6P 
die Ankunft der neuTermähltea Koinip:in im Hafen za 
AUneiile; 6W 4ie /6eb«ri Ludwig X^UL; «1 die lei^ 
erlieHe *Kroiiiiiig der KMgM Mwi» vw XMieie fn 
4er KircUe St JDeni«; .572 Köeig Heinrich IV. über* 
giebt ihr, rar eeintr Alwyjee DwiMeWud, 4i0 
Regienwigegieechifte^ AIS die Rdee der «K6oigia aeek ^ 

Pont de Ce; 574 Allegorie: die Bluthe der Gcrech- 

ligluul«pfleg« 9 ider Kwite und Winpwerheftfii ant^ 
4ieeer Fdrstiai fiW YatMm^ Aaaa'e irea Omv^mMk 

mit Ludwig XHL und Isabella's Ton Bourbon mil 
König Fmiipp IV.; 576 die Vergötterung Heinrich IV.l 
M7 der Kiaigia Merla taa V edieie gliaaeade Begia«* 
rang im Olymp gefeiert; 576 Sie übergiebl ilirem 
ßohne Ludwig XUI» die Regierung ; 579 Sie wird nach 
Meie ia die fikiiMg«aülii^ f^MImi; m fiia ei^Aidil 
aiit dem H^zoge reo Epernoa aue dem CMEfaigaieefi{ 
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SfiS der nniniieitr zwischen beide» gesohlosaene Fried« 

Tim Pt#tt, ifoSAvtispstMn itmrFM^^ IjdhM 

Saal j 8^14 Mord der unichiddigen Kinder ; 867 Brust- 
lUd ^am liaBe*|in4.eiM. U#«4^yd9 886teMito 

9,Rttbe«is^ v<m G«b«Bt ein Deiitscheis a1)er dan^ 
AlMÜHBttiMii^, EnMiMg «1 Avfenlkyt «iü KÜdet^ 
IMer, bMMftiliii ia? dfe K«Mi dleneil» dtr Alpdn , 
welche, wie die italieniBche , immer unbedeutender 
imdO) ^u mmm hfikem^ awtgdpow dw Kklektiber 
Wd der'NMMÜbtMiv ttwwrbte? Huitiii ebügB Zek'id 
Italien i(tt, befliss sich allda der Nachahmüng Teb- 
•dM^dMfti« MeklMr^ Mlhst. i^a|i*iil ttald^i;sregf^p yiehft 
attugiMMiiiilMl^ mnl' Mlmf ifidiiMdilcli aiur der W k mU ü 
des Michel Angelo da Ckiravaggio, ut^ aus der des Paolo 
Fwnmn» eltt# •igium^ Im* Gwmd« blMl» «r ioMMB talm 
^'IffiMMdüiti Di* 'Sl4c]Ming TOrtuudiNUni^ 
selten auf die eiltpdreudste Weisen; vom Ideai sai»*«!!^ 
gänadich ah^ uad nur selten tragen seina- 
dMi Schate' des^ Ed^^); UpM^ allai^ 1NW> akh aat 



^ Tlele^^OaMIdli» yai» Blifcsas x t iaa trenMfai^sn-wdam- 
flteu, wMrt# flisi^ fUgaatMa., ij^Awa geäassertste Aas* 
s|iraeili8' Tblltf Ofllli^«i«^MHtaMVa'«ii«a'i soll 

man in Ott' Rhgti nf«h«^ 9^*«<^cktft8V OsisdMM ete. 

fichildern', weil der Bcsokau^nde BOr d«ii< Jammerv das 
Eiit«etz]ie)ie sieht, nicht aber, was 8i6 im Leben mildert, 
die Allmäligkeit, Gewohnheit, Dumpfheit, Ohnmacht, den 
Widerstand, die Thatigkeit des Schreckene , Zerstreuung, 
Geduld , Ergcbanif , Religiosität j Hoffnong, Aussicht auf 
licbenscrneuertisg« In d«r Darstellung steht das Entset»- 
liche isolirt da, und lebt qaalbereitend ewig.iort als eine 
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Ftilie, Wirinnlf «i dte-gMMivtfgeKiilaiplMBlelitr 

machte er sich in einem hohen Grade zu eigen, so 
das« er Alle seines Zeitalters öberhot» indem er sick 
iHUiptsachMch den grossen Teneriaaem aaaftliavte , «II 
die starken Sehattenmassen der Natoralisten in Hilfe 
nehmend« Bfonchnial hefltss er sich einer gewissen 
YollendoDg, sowohl im Poriril, als in Ideiaani histiH 
lisdben Stvckai. Mit Raphael gehftrt Rnhens am 
den frnchtbarsten Meistern, und auch in der Zahldec 
Sahnler, die seiner Bfaaiac folgten, stallt tat den^gros* 
sen Urhaniten nieht nach»** (Hirt.) 

Die konigKchen Gallerien Ton München und Schleiss- 
heim sind so- reich an treüMchen Gemälden dieses 
Meistera, dieses dentsehen Bnenavotti*), dass man «s 
nicht befremdend linden dürfte, wenn wir manchen 
interessanten 9 oft freilich überschwenglichen Uithei- 
lan nher imsexe Anliens!clie Bilder hier eine Stella^ 
einräumen. Schon 1726 schrieb Heime, der Verfasser 
des Ardinghello, damals 27 Jahre alt^ an Gleim; 
«»ftlaister, die «ich an itaUenischfl^eeUdt gewöhn! ha-. 



knoslgeschafföne GotteslävCeniDg,. ein JLäafnen seiner 
Güte, Hilfe, Barmherzigkeit/' 
*) Schon in Düsseldorf hefandea sich 46 Gemälde , welche 
man insgesammt Rubens zuschrieb , obwohl BurWh der 
Meinung ist : ,,As8ertioD, sar laquelle je buis fort eloigue 
d'ötre d'accord! JPavone ne'anmoins avec plaisir, qu'nne 
loonne partie de ces tabltanx est teile, que j'ai pu facile- 
ment reconnoitre, daus les ima» le pinceau da maitrc 
m^me, dans les autrcs sa composition avec le pinceaa 
de Vwok ea Taatre de ses bons disciples. Mais cu re- 
WMhe^ Sl en est nne autre partie, oii Je n*ai pa riea tron- 
▼er de eetta «A^re ^cole, sinon la composition, qui 
memo dans aa (etil aanlrra la^a para Ud «tce taat4-/«it 
. dteang^cai 
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Eindrack in alles Heri sa seiner Zeit gemacht babe, 
and Mdk liei Mmmhm mmckm^ deoaa tla wanta ht» 
aigaa Gafahl der ScMakeiieD derKaaet aklit a1^ e pi«> 
eben können; da er nicht ein einziges Mädchen gemalt) 
dai aar ndt elaer hahsclMa romieGheB Divae m eiaea 
Wettatreit der Sehfoheit eich ^rialaieea kiaae. 
ben Leute, Wasser thats freilich nieht ! aber Cramer 
aad Aeaati werdeo aaeh aae eiaer gairdbaUchea Geiga 
gcfwalügeta aad eataickeadaifa M^adiea alehea, ale 
kein anderer bloss guter Spieler aus der betten cre» 
ateaeeer« Rabeae hat^ aaai Beisfielr aar, la eefaia 
beetea Stacke meiiteBe eiae eeiaer Fraaen aa eiaea 
der weiblichen Hauptfiguren genommen^ und an din- 
ier' kaaate er jedea Ausdruck der Freade' aad dea 
StAaiersee» der Wefaainth and dee Satadekeaa, aad 
alles Nackende. Dies, nieder treffend^ wie reine £r* 
edieinang, dargestellt, anaeete wirkea aad aeeh wi»* 
kea aad ewig wirkea, eo lang ee walirt$^ deaa Lekea 
allein wirkt im Leben, Eine Donna Ton Venedig war 
ihan nie eo zum Gefohi gewardea, auch weaiger Lala 
aad Phrjne, die er aie mU Augen gesehen; aad wer 
will ausserdem Ton ihm Terlangen , dass er an die 
Genaralitaatea heilandisch mit griechischen Lettern 
hitte eehrefhea eellea f Wiakefaaaa vielleieht ia sei- 
ner Schwärmerei; aber geTriss nicht, wenn er sonst 
bei guter Laune gewesen. Jedea arbeite für das 
wornatea Ihn eeia S^eksaV gawerfea, aad er die 
Jugend ycrlebt ; suche dessen Herzen zu erschüttern^ 
and mit Wollust und Eataackea zu schwellen ; suche 
dessaii iiaet aad Wohl aa aaterhaltea^ aa verstfirkea 
und zu Teredein, und helfe ihm weinen, wenn es weint« 
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vergangen, mid Jieke Buben- nl^fpcM «ich znror an «n-^ 
tera Pkito Mtcen ; wem! sie im« ndiilBd woilen/' — 

dieMte di^aM^^ gvMta Münefr-M •ingeiMBiiM als 
ich es selbst wer; wiederhole Dir alle die höherem 
Aafbf dHw ig Mj irii d ba üb Hiiflifr da^diaK— ht ■iiiH; 
Md gfelw «n« ii didM' ButA^ irMMeht^ b <i tohff 
kein einsiges ron Rubens Werken die Prafnag dev 
VerwMiC^ nd dclHiiclr wiMt Ba to^ ifcMt iiiHi— 
«MM, nd<Mb«« TUH' UmI wrodM* Immb. ^ Bi« 
Crestahen, die Deine kalte Vernunft wüthende BKn»' 
4mt usd jeae Bilder , die Bein- UHbeü einen beieaeft 
WaliüliiMi ■■—ty gelesen atf*- «Mk In' Ar wiMen 
Trarmes Leben hinüber, und die hohen mächtige 
Wesen^ voll wakrbalt «stbetischer Grösse , denen D« 
itl der' W^elH be^iei^neetv vMelie BhbeilB'' id§t setnllBi 
eaubel4scheB Malertolab nnd Pinsel hervorrief, gebi»^ 
ten und nöthigen Big Uochachtung ab. Snehe in den 
Werb ii i ' dfaic a Meiüei« nidht eigfenfinnig! etww'lH» 
Aeres^ al^ fcrillige Naturen mit heissem Einten Bie^ 
engen sich selbst gesetzten Grenzen des Knnitgebie» 
4ea bat BidMU beniglicir befaemelrt nd wie Keiner 
Mmaf^et ^ leb gdbe-sii, dnae ee nkb* Ni*» -M^ 
was Rubens schildert; es ist jedoch eine so gele^ 
9MM Natnr nnd elae ee 'eenseqnamte Läge t dMb vir 
*»dnrcb getfinadkt werden, nnd den Detrdg* aogMei 
ffiilen würden, wenn an Rubens Werken etwas An- 
deres wäre* In eeinen Werken herrscbt Tbllkoamene 
IMberetnetfannimg, umä wenn nie «nelf die Greiridi» 
^en des Wirklichen überschreiten, so müssen M ir i^ 

nen deeb eine kwaHeriaclM Wafarbeit sngcsieben.'' 
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HMMdv hmtm vir «e OMMl* auuidhi 4n 

Haupt biider von Rubens folgen, welche sich ui der 

4W »JUe Ochort Christi* und .AiAeUuiff der HirtoSr 

„Die Pracht der Gewände, die herumstehende Menge, 
liichlMiffail^ B^riu). durch einander hupfende iSchlan;^ 
eelMitlm^ Hamk^B/nt nad Verachiedenbetl ond die henp^ 
•cheode Leidenschaft de« Erstaunens wirken mit sol- 
cher ILr^i, duse der Anschauende vor dietem ADblich 
gns hm§9rm&m wird* Wer i» der KnneCgeschichte 
nicht unerfahren iet» der weise ee, dass dieses 6e- 
nÄlde Maximilianen seihst von .Uuheas zugeeifM^ 

500. Büddbs der Helena Faniiaii> iweiten Gemah- 
lia des Kuhens« ,>Ganz Seele und feuriges Lehen auf- 
hnuamder Jugend isl dieses Bild. Maa glaubt durdi 
die rolben Waogeo das Blut strömen, den Puls in 
den blauen Adera sciiiagen und den Busen steigen zu 
ssjheuf die Augen ^nl(elA und. der Mund scheint sich 
au susseJB ,Ges|«äehen au offaen. Wenn Dido den 
Aeneas so üherrascj^te, wie auch die Götter oben don-> 
Bevte».j« iwit« n^n dem trojaauchen Heiden schon 
etwas an Gut« liaiten^'' (RittertkauMen^) 

m 

Mi. Die Grablegung Christi. „Eine seiner kostbar- 
sten Skiaaen« Maik sieht es gleich heim ersten An- 
Utsic y dass heia* fremder Pinsel sich fiinter dieses 
Meisters unbegreifliche Scliraffirung yerstcckte. Seine 
JBiabiUuagsJtfaft.flauunte, als sie dieses hinsciiieu- 
dsffte. Das Colorit .schisDUiart In der dnnklen Ora- 
beshöhle, wie Juwelenfeuer aus dem dunklen Gehäuse. 
AUoa ist beaehäftigt* dem heiligen Todten die letzten 
Trauerpflichten an erweisen; antf östlicher Jamm^' 

9 
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BbtmM fkH hni mm üb MH^^' ^(UMMrt- 

hausen,) ' ■ ' *' • . • i . ^ , . . 'i 

Sancherib, König Ton Assyrien wird m dei 
Madit durch CSuttM Bigel i» die Vlvclii geMMiig«ik 
yJSin fcliwmtr HoniierwbllreiilkiiiKBel nm Wetteretrolw' 
len zerrissen — der Engel herunter in die Nftchl auf 
die Feinde — 4er Luflnimi «tehi Ib Flttiwiai' Mi 
alles iit taghell^ wohin die Rtehe hfent. Sin groe^ 
•es erhabenes Bild vom Zorne des Mdehtigen mit al- 
lem Schrecken und Onmeen, firditerUch lebendig Isi 
•famlichsten AngenhHcIre* Die grAsste* Ifnsse ^em 
Licht des Tcrzehrenden Feuers fallt in die Mitte auf 
die Hauptfigur und Hanptgrnppe, auf den Sancherib^ 
der Ton dem Vfttiih stdrst (welchee edtoii gewordta, 
und nicht in den Blitz will ^ und sich zurück in die 
Höhe bäumt), die rechte Hand an die letzte Mähne 
hlammemdy nüt dem linhca halbe» S^Mnkd aech fen 
Sattel hängt, und mit der Hnben Seite and dem rech^ 
ten Schenkel uher^s Kreuz rechts heranssehlottert* 
Neben ihm lallt eia Getvoffeaer la einem henrliclM* 
Fall aad Pferdestan j welches die HhilerfAise weH 
hinansschlendert , nnd unter ihm Hegt ein Hänfen Er- 
schlagener, BefA warm tedt, aad sehen Terblichea im 
•tnistehenden Wetter awiSchea Resse» tertretea, 
worunter dieser und jener in der Höllenangst sich zn 
▼erbergea sacht* Ziae schreckliche Grrnppe; Manchem 
iut nnr die BWle des Lehens Tersehrt» dass der aa^ 
tere Theil des Leibes auflastet. Linker Seite des 
Gemäldes geht alles in Flucht , uaelct und bekleidet^ 
Toa der Heisse des Lichts geblendet» «ad theila aedi 
ausser sich, dass es sie nicht treffe, zoraeksehead*^ 
(l/etn«s,> 
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Ottten ipaziercn. »,AU«BABiiie blähen, osd die ertten 
ftihlhgill wgj » yimgt» k^ memm MMMtksf uUm 
fiMM «M4S«Mttdte HUmt #iM Alte PftmM. Mt 
Sciidiiheit des FaTbenlons erhebt diete Tafel, Heiter- 
heüt, ^Va^Mämgam^m•^ Miesv mtä Liebe, mid dee 
MMeUMM TergnugeM JheitoMle iMgoftUiderM 

ihre Ausdrücke/^ (^RUierBhamen*') 
^ ^ riMebe .ml.JSlaifii, dee IieadpfM» 
«dffde» m IMtt in« P#lte eiiiaft^ ^ kl die 
Entführiuig der Braute det Lynkeus und des starken 
Idee» w^bei die Söhne der Iied», venir ee sieli ^ag«* 
M^pen^ wlm- TheelBÜ ni flu im Lebe dmgf wßm frei» 
lieh mehr gezeigt , dass ihr Vater ein Schwan gewe» 
•en, als in. aneerin Gemälde^ wo sie nicht ee- eehv 
HalbfiMer m eeg« eekvin» «d fitlgsv MMiebeai 
Aach dMle vtan- hentiget Tages, wo der Gewalt der 
Hatar Flügel nnd Kralle abgeschnitten seyn »ollen, 
mi FMwmm^ dit CMeiiee thalea». heiaeekhee Lebüe« 
anetinmea, ^a ThecMt mat den üaeler,. deaeen heie» 
wir Begierde der Sicilianer necb dazu das letzte Hin- 
dmiM aeioea T«ler Zaw mh maain Wetteietrahir 
MW dem Wege fdmMea liaet^ daarit sie Im äOer Qi^ 
mächiichkeit sich anstehe , ohngeachtet ihn Braut und 
BitMiga» fmukUelMilUf]». aar Heehaeit efagelade» 
kaMas) wtMam jadaeh Pladaa in aebnten Ne-» 
Bieischen Ode zur £hre des i^eus ganz anders er» 
wOdU" (JBemfe.) 

888^ Dk HacAr dar Jmtmtiem*). ^ime» Stade M 
der erste Stem, der an den flO|aHael unserer Gallerie 

. *) Von VosSermann doffsh cinea feistfoUe» Kupferstich be» 
kaaüt geioacht» 
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Kraft hatte, darin zu beharren, erhielt es von ohnge?* 
lilir» viir<to «ftdi luui» iM«liJ^eiiiijält«rnBe«chfui«B 
Ml. Mtoockl dttTM» . Htm. itf «UomI IJhiMiilMar 

wurde, und mit der Zeit die grosse Sammlung Ter* 
iMutaketfl, welche uaiof hwcurev .Anieituug'Moh aua- •' 
erwÄhUer wurde gevofdt» win^ ]Siii^<6ilMhlmldir 
. oImv Kftiiq>f ■w i>dMH i 4»m jnrei GisBcUeelittio, woVob 
man nicht eher yolUgen Geniiia haben kaut« aU bis 
nah ia die «atfietalMte fialat Uiinilür yrtipgitfL 
fib Bidarii^oi SchlatlitgBtiMiHal; W0 der^Sieg aadt 
lieh aich entschieden hat. Die armen Ueidianeu mwh 
M» dev UabwExnaolil m%eümgm, werdaa .gaanhiagf«; 
■tnd a«f det Flndil, und die MBda eejaoalhaendW 
eine Brücke nach. Die Verspäteten, und wohl die 
Tapferstea, werd^.au» Th^il gefaag^ geaftinaien» 
uad sttm Theii .ift de» Wnik eMoadet, and fwlieia 
zuiu Theil auch nicht und ermorden wieder. Das 
Heste \om Kriege für eia. HeJldeaherz ^ die Lust naak 
SchireiM uad Geiriir; «ad aaah. daaa nul -Mddihfa^ 
die mit deai Sekwevt Ulanner an^ugreifea eksii er* 
ktilint» wilde ^ grausame und doch reizende Empörer 
riaaen .wider die. Badftta dac Matar« Em lavdbtiMt 
■diddee Sehaiispiel, derglelekaa'eewvaige gegebmele. 
Unter der Brücke selbst ist das Fürchterlichste \om 
Sehaaepiele sä eehen. Sie hai juir eiaeib abac eiaaa 
hohen, weitea nnd breiten Bogea, det Too.eiaeni JÜ« 
chel Angelo gebaut zu scyn scheint ; welcher einen 
Schlngschatt^ voa dair.gr/tieAtea Wirknag wirft, upd 
das Licht aoa der Ferne damnter her erhebt aad 
belebt Im. 'Strom und denselben kfjiaii^ iat la^iter 
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K^KWwnnni^Mf uwiwhhiiwb» HWiWf wrcsBviiwwiiHmi^ 

Kftiupfien tifid Ertaufen^ ist Freund und Feind untM 
einander: weiter oben stehen am Ufer in der Ferne 
Krie^iliMffS d«M «tee 6teÜ i» Mmt FhniiM 
^Mf-Fliit^ wAlsl da und Todt« ilif." (Htimt). 
' 925. Die tSatHfifia mit den beiden Aken. ^Dili Bild 
ift eine mAre Petle «llelr Sei i iy f i a i ge n iee gio aee n 
Meftrtev^ Vtffn lietrtt^Me WM* MeM TelHrüiiil^ende Nai^ 
■leflfe der frkchesten^ kräftigsten Farbentune; diese 
i^fate«g«¥»Iie AwttieikMig der Maitett, durch wtMm 
ile Httnptfigar «• Mllewt «ftor^orgehelMii fit; «ni 
dann wieder diese Dnrchfährnng der feinsten Nnan- 
eeo Ten Farbe, Schatten nnd hkhi dnrch dne gwie 
Bflid ) wedrtie ee veeht eine Vahre Bfuill! der eehfhi- 
sten Farlienakkorde ist^ das Alles wurde in seiner 
Geeani^beil anaeer den Q r et Hi en dee Erreichbaren 
«ft liegen edielMi, eltnie «a nMit In aefaMr beann* 

bernden Wirklichkeit hier gerade vor nns. Liegt 
nieht nach faal Terflostenen drei Jahrhunderten der 
reUe MnniM nnd Than, mit -weklien Ute Niatttr ihre 
Farben sättigt und nherglänzt, anf dem wunderbaren 
Bilde? Und mit welcher poetischen Laune ist der 
ertMte/ liefe ^Inn dee Gegenatande« nidit nnf|gefiaaitff 

"Wie ißt das Sinnliche herTorgchohen, um der war- 
nenden Lehre> die der Zweck der Erzählung ist, mehr 
ÜMidnidf «tt geben (Knuilblntt, im» Ho* 90.) 

529. Maria, Ton einem Blumenkranze^ umgeben. 
^Waa die Blumenstucke eigentlich wirken nnd bedeu- 
ten eellen, Mnnen iHr ran dleaem MndennenbUde 1er« 
nen^ das ein trdflMiet* Künstler mit einem berrlldhen 
Blumenkränze umwunden hat. In solchem Vereine, 
nn greisen lMaftfenen«Eweeken wird euch di^ae Gat- 
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iMg Anthell ni der Wirde de« Gegeiie«iiii4et , mid 
ihre höchste SieUe nad Bedentimg gewinnen, die lie 
. vi«der- TorUpit, mm wkk fir äuk hmUimU 
gtkUmä nwdhM wUL«»* (itoaMsIt, 16», üiw 96.) 
5^. Ein Fruchtgehänge von eieben muntern Kjia» 

ud brillaaCev MiediiiBg^ dm TAnew 

537. Die Apostel Peter und PavX. Ton diesem Bilde 
sagt Speth: ^die jje^cuMeiiig Ter«chiedMMB ClMiraiston 
diemr ilfoetel. Jiat Miant Jirft mmi mlAma TMb 
und dberraechenden Wahrheit dargestellt, dass er ur»- 
aeree Dafiuhaltene hienn wedar üherteofien iat» «mIi 
je miden vird."* 

üiifrewi flu'l jetaer Fron in LeVensgröaae in 
nem Garten« ^jEx iat. einer der wahrhaft echönstea 
Manmr, die nai aeli«i Iwfu Silil» wie geUluit im 
Jvgendatolae der eretea Maimiieit, an eliiem adurtle»« 
reichen Geländer Ton blühendem Geissblatt auf einer 
Bank^ hat die üake Uaud mit den DMoun am B»> 
gd ceioea gseetüiteo, mit BriUntea beeetetoi .D^ 
gens, Qud die rechte auf dem linken überschlagenea 
dicken Beine liegeuu euf welche« sein durch ihn duxcji 
und durch feohee und freiiadliehee und eittatme«, a»- 
ben and unter ihm sitzendes schonea Weibdien die 
ihrige zarte mit der Fläche sanft auflegt Seine 
AberrernAgende Seeie, hiieki; aater deoa fireiea Uail 
nnd.aater der BrathTeUea, eleh' jaa den kohaea Bmb» 
nen wölbenden Stirn, aus den lichtbraunen Feueraa- 
gen die Eigealiebe jedea SterbUchea dacaieder « nad 
fingt ihm aeiae äati and Eigenheit ete. B«1|eae en» 
acheint hier als ein grosser Mensch, toII Leben nad 

Yeratandi toU Saft oad Efafti nad fireiTonaeh wacher^ 
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fi|41eicht auch sarter fioipfiadiuig. Alles tut ilun nm^ 
jwrifcHliiiW Mrt Jbi Mte«r MmahaH mi, WjMUm* 
hagen «eine« ZoAtandes, und doch geheiiMt CMsato 
der Vergaaglichkeit aller Lust des lugend« Sie frettt 

ih«, leH Iblm tw «einer Seele. Ein liebtteliea Bild 
gebiigec elielicher ZfirtUcheit Jiir den, der^e fühlen 
Uitti« TM Beecbeideiilieit uad Mhrev Qnritt^ ipekiie 
IjBMene deeh Melir ki Zug sie in Wmn m mtlktm itik 
Er sitzt da wie die ^ator in frischer Fruchtbarkeit, 
Mtd eie wie eite Mf i«ienpri 4er Lielk» . Beide iM 
litterlMi geUeMeft, uA aie In 8eliai«ck mmi Peneht» 
aber doch in leichten Faltenwürfen, und der spanische 
Strokliiit mi^ den eihiam SdüeneheUea leehts der 
SUrae lidn. itM Bur MMger, ak neera Denoi ttife 
Federn. Das Kolorit ist so Mahr wie das Leben, he- 
senders dae Fleiech. Mit eiaem Wert, ee geUvt ^n^' 
Ut üe MMe, dieev MÜlAst genacklhat'« (Htkm.) 

542 die heil. Dreifaltigkeit auf Wolken , ein Ge- 
BMlde« veiahes ai4;h aenst als SeiteiiaitarhlaU in der 
Umüäkamt AagwtiaeriuMia Mand, ehee ee wie dijs 
herrliche, jetzt in Schleisshelni bewunderte Kreuzi- 
gung Christi Ton Tintoret daselbst das Hochaltar blatt 
wtu. Bäkem Büaiemgfceit fihii. mm geas in die 
Grossheit und Gewalt der Ideen und Darstellungsweise 
dieses deutschen Bannarotti ein. (Von Piloty lithogr%- 

fU^h f>W«"n Uee eiaer Gottheit ale- 

drig ist , kann man doch die Meisterhand des Au^^itf 
aicht genug rühmen. Der Greis, welcher mit einem 
rnlMB Maatel aaigahea» QoU dea Yater TtrstelU« 
H nift eriihea fMHMiatt Ugw gebildet, dese die 



* 
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liCtrachtende Seele rwt teinem Angesichte bebt: et 
tfigt fmilMli dos 4}«|iräg eiMMeiitclMBMdeffiSiiniei 

len, sie zu zertrfininiern in setner Macht hat; dnge* 
gen TOn dem Antlite des Sohns ergiesst sich Milde ^ 
SMfIttvth md Liebe; 'ei^ fei ein MtoMrader Lenek«> 
ter neben dem wirbelnden PeneMtvem , 'l^nndllelket 
Cttans neben den flammenden Zügen des ernsten Vn* 
«eieg düefiMbeneiBd geeebiilig «nd iehi».^ (AMm^ 

565 — 582 Die Lebensgeschiohte der berühmten 
Kinigin w$m Frankreich« Mniin TenMedicia» ^Dte he« 
•e ndmen 8ekiiikinl# dieeer regleveielitig-onglatflrlt* 

chen Frau, welche RichcHen stürzte, waren ein rei- 
elMr (Sieff , den Rnbens Fleamengeiet nnf die wnv« 
dl{gtte Art n l ieg wl edi. belwndelte» Bis 

Pinsel in der Hand , richtet ihr in Franlireiclis iMittc 
efai Denkmal anf , gexen welche man rasselnd gran- 
Mme WailiNi wfoiiM^b« üb Amt Tmi den Staaten der 
liilie ins Elend verwies, welche in Hunger nnd Ver» 
lassenheit ihr Leben zu Köln am Rhein beschleee. 
ilir eetete Rnkena das Denkmal tot der Feinde Ange* 
eicht KU Paris im PahMt Lmieaiburg, 'Met deeMI 
Skizzen jetzt München erstaunt, auf welcher nicht 
elektriiehe Finken gltten, eich PenefetHkne eeiner 
SMilfdungskraft kfngoMen.^ (W9ter»kmitm*) 
874 Eine Lowenjngd, den Konigen gegenüber. „Furch* 
' terlidl iet amneehen, wie bewaffnete Minn^r mit die- 
■en grfnimigen Thieren -kftmpfen. TSkk TeiroPIM Itei^ 
unterstürzender, ein todter Ausgestrecliter , einer, 
der mit der Lanze einetdset, überhaupt dieAuedrücke 
sind iMwnndernewfirdig«^* (Jlfttordlnnfen*) 
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-^wk^m» und J^mns S^der^ ymeialg^ Mk, Mmm 

wen und Hunde sind hier im wildesten Kampfe untere 
einander gewirrt« £« fallen Opfer von allem 8eiliBr| 

«üg iw iei g«Mlt% Mi 4|a IMUiv giM. INinft ' 
die UnenieehledenMl de» Sieg« sieht sieh der Zn- 
•dbauer nnwillkuhrlich in dae Interesse de« Kampfe« 
eeeviofcak, iib4 d aiieh », irfe dmdi AaMkk 
ier MMitIg' Mlgeregten iKrarte> wird da« widrige 
Ciefohl, welche«, durch den Anblick de« Bluts und 
dir Wndan miegt «M, wMii|;t«« fe^ ^mmA) 

Smmh llttfeiftel«' M«ter0Mi , tW eine Winterland» 
•dwft mit Bauernhuttea. Sechster Saal , 612 eine 
Laid«Dhait mH mlmm iwidkigel oad aineip «aluittU 
gi0R Qndlef Wi «Tn m Me e iM l - aifleafce w Mim* 

Joachim von Sandrartx dritter Saal, 2I»6 Bildnis« ei» 
aar «itaenden k4«ste»frau* Fiafler Saal, M8 ete 
atinrarsgelileMete Dam; SM -^*M» dia awilf IIa- 
nate. Sechster Saal, 683 Brustbild einer 8chwariga<4 
bMdetan Ptaa. 

Smm^nms eltWbtw Aü^j IM Mlige Jung- 
£ran^ betend. 

AHdt€03 dü Hmt9s iwalter Said, Itt Maria Hainii« 
iicftmg^ IM der hM. Baiiinrtaa wwm da» fiagil daa 

Flerrn stamm fj^emacht ; 184 Herodias überbringt das 
Haupt des heiL Johannes desTdnfiMrs; i8SI St Johann 
der TävDnp pfai%l In dar Wiit«; Malianter teal, 
698 eine heil. Familie; 713 Maria mit dem Kinde; zur 
Seite Engel and St. Markn«; 718 der lieU* Jaee^l 
. Wl «Ina keil. FanlUa « fon Xagela «aigaiün. 

Gottfried Dan SehäH^: triertcriSknii , ao^ eiae ML 
Familie; 476 die klugen und tharijgten Jungikttnen; 
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ein Jänglin«^ TMHeht dtmKiWBWnMclifc in den Hänr 
dM UMiMMkB M&*thi<i «MniUM6ii9 ^ift» .dl» 
Tevmtte-Mi^dftleB«; «M «te.:lniL IWlie mU^ 
nem Engel. * ^ 

^^Mtmhm IktkSms mntm,8ml, » mm liaiL Fanttfe ' 
- J wh m m m -mm Mmrnl : «ntov AmiI, «tt dHe MH(|# 
Magdalena. Zweiter Saal, 177 der heil. Hierenyimia 
ift tbmm aimnMur in Bttcadubnig s«igt mf «iaea 
TodM^ofL mMi ZcÜtfu» f #■ eUMndMt Jakmi 
liegt zwischen Jolmtn yan Eyck und Johann von Scho- 
reel, alier ^«ijier vm alUn Nachfolgern des grosa^a 
Üiflm 4«r «kau dpataijtm .GMiale wmt jeum im 
Geiate näher verwandt, als dieser, sogar nicht der 
in feuriger Begeisterung glühende llcmling. Scha* 
«aei'a.t wie vaa Wtcli» ongielit dinaaAha üfiliiK 

helle KkrlvBit, aua beidwi wprißht dar aäadleliaiieüv^ 
fuhig erhabne Sinn. Dieselbe uadbertrolTene Farben" 
ptaaht alvahli.Fea fiaidar Taltia tm eatgegan^ dfe» 
aaito Wafc fha i » . dea Ka i a rfl a , dee jUiadfiialai, derAa^ 
Ordnung der Zeichnung, dieselbe gerade zum Herzen 
daiag^ada laiigtoit. Wk vaa M^tkM Qaatalien^ ao 
atehaa anak die Sdietaela im r^aea Idclile dea Hirn 
mcls; entfernt lon unnatürliclier Künstelei oder ge- 
valUaw erswaagaem bleadaBdaia Scheinen ^ und ia 
4ak dMÜluraiig aiadi dea ntlMlNi fiaaelnli^lea« 
konnte er lielleieht nur dnrek Tan- Ejek ühertroffioa 
verdeoi Sie aind in nichts unterschieden, aU in je- 
Mm-aaaamfffaeldiahea flaiAiar, dea Tan dea Ciehilr 
dea wtm Eydks -aaegaiit » «md ilm ab dea Biaaigeahe» 
zeichnet, dem hierin heiner seiner Nachfolger TöUig 
gltieli Ittn^ «ad deaaeali atalU aaliial UaaiaMmeei 
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wAm« iSnytfart: .^ i i O a t toi, ene SpeitekBmmer 
mit Frachten, Gemüse, lodlem Yieh etc. Aciite 
.tol*4U ^ WilMimMflidi W «iMMvfaMu* 
MbH «lami iptU9B Btesf M8 iwil ;];f^^ ^eilol. 

gen einen Rehbock; 

4i»iL AadMM Tmn Kmqmc.. SMbenter S^al^ 726 St. 

Hieronymus kntcend ; 779 der sterbende Seaeka. Ach^ 
i0r toi, Saskia allm^^WiDi]» Jbiii . eimUHtoe i» -to 
MMtA md tMißgt Ki^ mtk Vbnm* . ^ 

David Tenier der Jüngere: zweiter Saal, 130 Buncli? 
ud ä^ielgeteUsehaft .lM>ü»iiijMMih#r. BmMvn mi - •kpW 
«mrfeii- Titito; lU: temaiiil» tpielmidl» Bmmmk 

1b einer liolländ Ischen Wirthsstnbe; 141 eine Land* 
.•flchaft mit Figuren ; 173 drei Bauern in «aMv f,nn^ 
.Mhaft ^katifig 8m1, m. dn MliadiMlm Bm«» 
v«ib vündet die Pfeife ihres Mannes an ; 435 eia Baoer 
mit der Geige silzt bei seinem Bierkmg. ^ülittr 
toi« W7 duie Bmmnlioeiifleiti die tote immen mal 
■efhrai «nter fireieiB. Himmel rev der Dorfschenke. 

,,DaTid Tenier , Schüler seines Vaters und des Adrian 
Breaver, deeeen Genialitit ekli in idseeer niedrigm 
Rlektnng bielt, zog sieh dvvck.den ailgemebea Bei- 
fall, den .maju seinen Werken widerfaiiren liess, Tiele 
Haehnluner nik .CdeiclaeiUg - mit ilun lebte Adito 
Oatnde TonLtock, der, In HoUaad «liiesig, almliclie 
Cregenstände zur Behandlung wählte. Diese beidea 
lieliai]^tq& die Jlieiatecaclmft' in dea iniaw). Und wem 
die Werke des Teniere ihnes Mimen leielto Mr 
ch^ vegen bewundert werden, su dem 
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HaraiMie sngviMlMi.** fllirf.) 

Tintoretto: sechster Saal, 6TS Magdalena trorknet 
die Fasse des Heilftnd«. Sielienter Saal, 122 Brust- 
iiili «im MifliiMi. ,,MMpo TOitofefl» ^» eh g > i»i 
reicher Maler, der, anch nnr kurze Zeit -in der Sehnle 
de« Tizian weilend , sich ohne weitere Yorschnle nnd 
«ftn« tiefere "StiiiKeii in die PnMHr Mif, imd htl 
•BHuvrihein ^ertreffHefien aiffli leed 4Ke vefievtenieelie 
Schule zn Schanden malte. TjU p^ieht keinen Maler, 
4er 4e«i Beedieeer in die Linge, beeender» bei ae^ 
nen hechgeprleeenen WMMH tn Teiiedig , ee msm»- 
etehlich wird wie Tintoretto. Er ist wirklich der 
Meleter, weicher iKe Meierei merti ek eine gemeine 
P t i n e lK»lMNiddiee , nnd freeli md ediaMee die g > 5 in 
ten Flächen mit willknhrlich znsanimeng^ewürfelten 
Fignren liesudelte. Diee ÜIU nm so nnehr auf» da in 
«aneliom eieh wieder eie ee kerrliefaee Taleol; «ein- 
spricht, dtwe mim'^efelit^ was er hätte leMen Idtineii, 
wenn er in einer streng^en Schnle gezngelt worden 
wäre« Seine Bildeia^e eind allgeniein geietreleh , iaA 
noch Iren t4el Fei^e; nnd fe die Itfeteviireliciffi 'Werie 
bringt er manchmal ein Helldunkel nnd eine Harmo^ 
«ie« die biareiatt.«« (Hht) 

^^efdtnnf * ^fV^kn^ t rlertef flkttA ^ eliie Iii Atlae 
gekleidete Dame, unentschlossen, einen Brief nnzu- 
nebmen« welchen ein Feldtronpeter nberbrlagt. Ach- 
telt 8eiil,*8M ein Miiger bilt eelnen Hnnd nnf dem 

Schooss, ihm die Flöhe suchend. ^,Gleichzeiti^ mit 
Dow malte Oerhtnrd Terburf^; der mit mit G.Dow eia 
gieleliee Sfrebeli iMic^ liarler ^V^llendinig halto* 9tf 
inaile'sBfidniete nad -GkselltchaftMtficke mit grossem 
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manche AaUnger ¥aB> Dow TerfehUen nichts 
CnttMi« 'IWIbvg .in ^ Jiturtein Mute» flUl^ 

TItöm <reeeUf>i Tierter Saal» 422 Bmttbild ein«« 
Ijoslb#MHNi '^^ttkvfltttMi Jfivi^^Wi^ ' 'iMvlbMilia^ 8iMAf 
tM Jun^frM'iite dM- ^Mlrtiifli« Mit 4MP 

Saboosse; 740 eine Bacchantin wird von der Vena» a 
im 41a OahaiMiM 4aa RaaekiM eiägVMlIitt 4ii# « 

gen Antonius , Hieronymus and FranslsknR ; 767 ein ^ 
FasD oberrMoht' eiaa Myiapha ini Balte | Iii BHdiiyM ^ 
aiaaa arlwwa§ali|aidaten Miiiin aül etoav Hatlei 

775 ein fichwarz^kleideter Mann mit siarkeni Bartt i 
Itt BÜdniaa de« Gelehrten Peter Aretin In schwär^ 
M KWimiffi. IWI Makia^Wtel V. in » tfcwiMii Kle^ 
duD<2^, in einem Lehnstuhl aitseml. ... * 

iH^go Viiasquezi zaveiter Saal, li6 zwei Bildniffiiie 
Ut atlrtracM» iüaUmg'. ¥)aala»6fli4^ ^ BmwMM 
eines Mamiea« Me^eirtet toll, fit BiriMlIiM «iMi 
Spaniers mit Schnanz- und Knebelbart; 778 Brust- 
MI4 doa C3>riiMilaAoapigUoat;.tai mx MmM ^ß WüA^ 
wlm.'^kM jungeK.Mainaa I» aaUumraer KMdMf | IM 
Brustbild eines gehainiscbiea • Kviegers mit einev 
4i|Mli Fadem JipA ttleiaadMn ^Merte» MimÜm« 

Ava eine» ¥ariamg, weMn Harr Vaalkew n%m 
HokenhausQU Yor mehreren Jahren in Bamberg über 
Va^M^<^> ito &Ui» ^ek> giaiiba>,wa» felgaadaSulto 
4ta» BiaflMiii# ^»»faMwi-m ihIihu! \>,01iw S4mi 
darf es ausgesj^rochea werden , diiss , aU Natnralist , 
Hiüwin^l yotoitiifa , fleiak limii*4 • Xisiaii- ael)bat> 
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WM» §X«ich hm iltgmeimm bemerer Celoriaf, ^icbt^ 

in der ^iiiiia«lMlhiidMbM »il—illlMg Aiv^ IMilmf 

SdMitleti und LnftpenpectiTe» — f Rembrandt , Gerard 
Dmt^ Tmkm ntt, sind iwlaaSlndM Naimliatin^^ iA^ 
Mp ali« «a fA«rtMB lf«te»<4* Mm« fctiMMieftr 

Siyla stehen YelasqueaL Werke immer oben an. Bea- 

awia» <agi Mfinga» itann annin dar Maiiif salbtt ga^ 
iMMte Wirdan. TM- düi IlaWwangnng; 'duddhrn»^ 

gen» dasa die MaUrei nur eine pünktliche Nachah« 
muiig dar Natur sey » fltodlfta er aUaa» vaa ihn nur 
sn lltfar Ba nW aMing. IMwa» h rnrnf t^- Br MÜanto 
aiiA Meri* der Cani<$ra obacvra. -«-^ Bi» Kiaallar» 
wald&a die Ulagi« so arwevben wünaehlm^- den Be- 
mihmm von VahamülHUif «nUataiiiaihnng mt-Wt^' 
TOB, miii«! YatoayMg ntahnhrtran Sia^ ipaidM Mi 
eine wnnderbara Weise lernen^ die Lokalfarben her^ 
YMnakeban» alme dar VMwAnialinag nima an nähr 
AM«' *- iia iMiadan dia IMba dar .RnlBihaa^ iaa> 
Wellenförmige der Haare, den Tollendeten Falten-* 
WQfif^^ dia TMBapnrtfaa dar Lnft an aigan mar 
Chan,. Mi andtftl« nin diMw iMMtwIiiifir Einaliar» 
' dahin gelangen ^ dass alles Zufällige, iras so oft nach 
Genie y GiBschmack oder Captka ainaa jadien Antora 
wneMalty 4ar Nninr uMisniman galmi aay/' 

AMan iHtn der Velde^: dritter Saal, 259 eine graue 
Kuh im Bache, aar Seite die Hirtenmagd und drei 
SalMtfatSBl ajnmgBfcafctB Knh fo einer imndadiali, 
vwdw Magd gelüieit. TierliriMI , S9t eineLand^ 
aahaft mit Figuren und Thieran ^ tt^ eine Landschaft 
nut Viali Ün W«anMr, nm alttr Biakwal güniint dar 
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Tor aich her» dikgIi einem in der Fetne iMgeadea 

135 die aufgehende Sonne über die rahige See, mit 
Fkfihen. l>ntler Saal, 829 der MorfaB,.«i« ^Smbn/ 

niitergelieiide Same hinter den Ruinen Kai8erpa«> : 
lastes zaRem« Achter Saal, 818 eine io Flammen at04: 
fasttie SMsMif.Mft ti» flaniwffwiy Wi '9kmm 
über die See aidi aertiieileBdlen NeM. 

Leonardo da Fincis siebenter Saal, 701 die heiligt 
Gioiia. A«li#i» teuft, . 4m Badefi eiM* 
AttBe» 

Adrian van der Wer ff, s zweiter Saal, 106 Bildnis« 
iat CkeeUdaaekaalkmi Adrian JuMMf IIS Saloape'e 
U«a«ai IM ier Tmpel 4m adifaeB K4bble* Tlevi> 
ter Saal« 3^8 eine ruhende heil. Familie; S70 Diana 
im Bade g^gea die Njrmp^ Katiate anlgeteaclii; 
die Mmng ]|aria\i; t» Jotan Willmln, ClHurrfint 
Ton der Pfalz ; 376 die Chorfurstin Anna Luise von 
der F£ala^ «eK Ffinweaaie %e» Medieia; S8(l ClttUtaa 
mm Kseiw^ MB die OraUegwigr CAriatii SM die Ae^ 
erstehang Christi; 387 die Himmelfahrt Christi; 388 
die Se&de^ff dea AeiL CSeiatea;. m Manama Himmel- 
MbBi; «0 der flaeoalieBMf GealM va» Taduma^ dM 
ein Eeee Home; 407 Marians Reinigang; 408 Christus 
Bn Tempel zn Jermaiem ; . 409 Clirolna am Oelberg; 
410 die €einal«B9 CMüi; 4U die PaiHüdiiflaimy 

Christi; 412 Christus sinbt unter dem Kreuz darnie- 

der; 4yU Vmme vd .Aami ia emec liandifihaffti . 42ft 

# - 
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die hciHge Jungfran mit dein Kinde, St. Joseph reicht 
ihiii KirKdiiMi > 4^ JyuUieB« wui il|iiclie»> «pielen mü 
•isM irag«l.| .4IB Mkrläk WmUkmiAgßog^ 4M Mavüi 
bei St. Eiiiabeth; 430 die Geburt Christi und die 
ABkotmg der Hirten ; 441 ChurCiirst Johann Wilhelm 
Ml iler FltU.tai MtmCtoiiMMi», iw^ de» Uumilm 
BÜdiiisft \ 442 Agar wird tob Sir« dv» Abrahm Tor^ 
gefuhrt > iUS Abraham Terstusst die Agar mit ihrem 
fiolM.lMiMi; 4M 41» Iwil: Magdaliw« Ja BalHMob- 
taüirt M» eine IMtMüik tcb Knahen «usgefihiii; 
412 die heil. Magdalena in einer Felsenhöhle. 

^Adrlao xul dar Warf w«r fhk fotev ZgH^iMiu wid 
Mhttadekft kuiptaieUkk hiatori^riw oad mjtlAiTihn 
GegenBtände mit dem Bestreben einer möglichst sar- 
leo VoUeadung. — £r ist edel und versteht cüe An- 
mtäammg. Ii Bolfflun-Basleimngaa «Ist.ar 4mm Qeaaaa- 
ten weit überlegen. Aber ihm feLlt es an Ton ; die 
braunerdigen Schlitten, und das graae eüeiibciiii^rne 
Fleisch iai heelwa misafüliy» ond seteeo dee Kiaatler 
eelw in liaeliiliea.<« (Hirt.) 

Joh. BapU Wcenix: zweiter 6aaU 191 ein schlafen- 
des. J U ids h e»» eia.Jiegliag ^Bd.eia kegeeder . HiHid« 
Bvitter Saal, 8S4 der Seklelibrmier aatikea SfeleB. 
Vierter Saal, 432 ein schlafendes Mädchen mit ihrem 
Uimd; 4S4 ein Jiget nuib aoittBe BeiUe und rmm, dn 
HwidB legMlei. Achter SeeU SJA FedanriMpiet 
und ein Hase liegen todt bei einer Urne; 82tfeinähn- 
Uchea Bilä^ 841. ehaa^ao; 864 ehsD .ao. 

BmM amki dikitr SeaUSü die PabUfceftiea eir 
nee Testamentes, lau rechtskundiger Notar maeht 
den ietaten Wiliea eines vorsterhenen englischen Of- • 
Merf ) den ttUreidiv mMumeltWL. Srhen irferUflhi 
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Mnmnt ^ ««W» dieses Bfld lietrffll, so ne^ es iite 

Yerg^leichiing mit dem besten seiner Art^ aus allen 
Zeiten, oline MaehtheU bestehen» Denn In dieser Scene 
einer Testamentsei^flbnn^ ist walirliefc eine hdcHst 
lebendige Darstellung des Ausdrucks menschlicher 
Leidensehaften in einem sehr interessanten Momente 
entlialten. leh wtosehte nnr, derKänstler hätte aoeli 
dazu den Yortheil des raalerisclien Costnms froherer 
Zelten genossen.'' (Kunstblatt^ 1828, No* 96«) 

Peler Witte^ genannt Csndiil: nrelter Saal, 119 die 
heil. Familie. 

Michael JVohlgemutk : erster Saal, 58 ejn Seiten-' 
altarfiägel in swei Abtheilnngen, avf ober die Kreon- 
tragnng, auf der andern die Anferstehung Christi. 

Peter Wouwermanns : sechster Saal^ 606 eine Land- 
sehalt mit einer Fischerhntte am sandi§;en Meeres* 
nfer, mit Tielem FischerTollc. 

Philipp Wouwermann: dritter Saal , 289 eine* Jagd- 
gesellschaft um die BUdsanle des Pan's rersammelt; 
291 eine Sehlitteallshrt ^nd andere Eisbelustigungen; 
S50 ein Feldlager. Sechster Saal, 614 der Pferdestall 
mit einigen Gruppen; 682 Herbstlandschaft mit einer 
Zigennerbande; 647 Hirschjagd an einem breiten 
Fluss; 655 Reiterscharmützel ; 659 die Plünderung ei- 
nes Dorfes $ 677 eine Feldschlacht. Achter Saal , 88d 
iwel beladene Wagen halten am Ufer eines schiffba- 
ren Flusses; 836 «in Fuhrmann lässt seine Pferde im 
Bache trinken. — ,»Mit Stacken Ton PhiUpp ITonwer- 
maai» könnte man einen Handel treiben , besonders da 
keine grosse Verschiedenheit in der Manier dieses 
Meisters liegt > and er sich in dem trüben Silberton, 
wie in seinen Thieren ond Figuren, immer/ wieder- 

. 10 
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UbIU Seiae Artrttw laabi» iad^Meo etwas £igeiiei 
whI CrefiUliges, wm i^iemKMumiinmni, nmfamhi. Aber 

bei einem MeiRter von beschränktem Talente ist da« 
M vmI eher miMfiaUig als vortheilhaft. Selbst sein 
Bakm leidet dmmimw. Mm dli« TtMitealiiiM beiiem 
vielen Besehen des Gleiebavttgwi «tampf wird. Fünf 
]$u aecha Gemälde wurden jeder fpraeaeo Sammlnnff 




m. 

Die ' 
KCENIGUCHE BILDERGALLERIE 

ZU Scbleissheiiu« 

Zwei kleine Stunden Ton Munehen entfernt liegt 
das kdnigliehe Lnstscblosa Seblmsheim, worin sich 

1649 Gemälde in 4$ Zimmern befinden , mithin ein 
Knnstsehatpi , der die Tollste Aofmerkaamkeit jedes 
Einheimischen und Fremden Terdient. 

Chiirfüirst Jlfaximilian Emanuel Hess diesen herrli- 
dien , ansi^ed^hiiten Bau *) Ton 1701 — 1703 durch 



♦) Das Schlosg enthält folgende Gemächer : In dem Havpt' 
gebäude : a) Oberhalb des Victoricn-Saales : 6 Gemächer, 
ehemals von Heiducken nnd Zwergen bewohnt, b) Obere 
Mezzaninen: 18 Gemächer auf der sddliekeB und 17 auf 
der nördlichen Seite, früher Wohnungen der Kammer- 
diener, Hflfiakayen etc c) Erster Stock oder Haupt- 
Etage: 32 Gemächer; hieven sind 18 Säle und Zimmer 
MS fiffenülokea k« OeUefie kettuaaU} d) Uateie Messe. 
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Heinrich Zuccali anffnh^en nnd mit Bildern schmük- 
ken^ welche er in Frankreich und den Niederlanden 
erkauft hatte. Dareh Kaiter Karl VII. warde die 
Schleissheiraer Gallerie bedeutend vermehrt ; doch 
ihren eigentliclien Reichthum erhielt nie erst nach dier 
Aufhebmig der hajeriMhen Kldster (18W) v naeh der 
Vereinigung der Gremäldesammlnngeii Ton DüsRel- 
dorf , Mannheim und Zweibrücken , ferner durch die 
Aakanfe I« I. M. M. Kdaig Biaxiiniliaii nnd Ludwige 
die heeendere vater dem letztgenannten hehen For- 
iiten glänzend Maren ^ da sich die gesammte Gemälde* 
gallerie der Herren Beiaterde nnd einXheil der fnrat- 
lieh TOtt Wallmtainisclien Knnatieliitae damnter be- 
fanden. 

Den Beaueher den Schlassea empfängt eine aelur 
•cktoe, Ton aeht hohen Marmoraanlen getragene 
Halle , der nichts als ein bessereft iMarmorpflaKter 
fehlt. Zwei Gem&lda Ten Pet^ Candid (de Witte), 



Bhien: 20 Gemiclier auf der ttldlichca Seite , Mher ftr 
Hofdamen eCe. besdmmt; 26 Gemfteher aaf der ndrdllchea 
Bette, wo «onst der HofmarseliaU wohnte; 11 derselben 
dad gegenwirtif Bdt*Qenlldea aas der PrlTat-Saaualang 
8r» Mi^estit det Kdaigs booetit e) Brdfesoboss: IT 6e* 
Mächer'sfidlich y wovon 7 nit difentlich aufgestellten Ge- 
mälden besetst nnd 20 Gemächer nördlich , von wolobea 
10 ebenfsllfl zur Bildergallerie verwendet sind. — Südli- 
cher Pavillon: a) Parterre: 9 Gemächer fein Saal iiutl 
vier Zimmer Gemäidegalierie) ; b) Me^zaninen; 5 Zimmer 
als Gcmäldc-Dcpot ; c) Hauptgcscho88 : 9 Gemächer (ein 
Saal und Tier Zimmer Gemäldegallerie). — Nördlicher 
Pavillon : a) Parterre : 5 Gemächer mit dem Gemälde* 
Reparatorinm. b) Mezzaninen : 14 Gemächer; c) Haupt- 
etage : 7 Gemächer für den k. Gailerie-Inspector. — Die- 
ter Baa läUt demnach 206 Gemächer. 
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etnrt im der MÜBcliner Eesidena iMlindlklL, tiad Mev 
angebracht, ■jmlNilMGli Monarchie and Witsenachnft 

rersinnlichend ; das erste mit der Unterschrift: Quid 
eat Monarchia, nUi tsia ampiria? ohiinendi, reti«* 
nendi, omittendil daasweite: Natura noTerca« Sa^ 
|)icntia mater est, illa nos animantes, ista homines 
faciti Diese Halle führt aar linken Hand in den 
grossen Speisesaal, worhi die lehensgrossen Bild- 
nisse bayerischer Regenten hangen: Churfürgt Maxi- 
milian I. von Frugger gemalt; Max Emanuel der 
T&rkeahesieger Ton Meagant; Ferdinand Maria, Kai- 
ser Karl yn. mit seinem Leihpagen , einem Grafen 
Fugger , und Maximilian Joseph HI. mit dem Leih- 
pagen Baron Ton Zend , insgesammt Ton Desmareta 
Tevfertigt, so wie der Plafond eine Arbeit Ton Chrl* 
stian Wink ist. — Durch diese Halle gelangt man 
aber eine« theilweise in Marmor Tolleadete Treppe in 
das Obergeschoss des Palastes; und man muss gaste* 
hen , dass dieses Treppenhaus durch seine Grossartig- 
k^t überrascht« Hoch erhebt sich Toa hier ans noch 
die Ton Cosmaa Asam schon afresco ausgemalte Kup- 
pel: Venus bestellt bei Vulkan. Waffen für denAeneas^ 
im Hintergn&ade die trojanische Flotte ; während der 
Blick nach unten hin die Halle und nach oben wie- 
der den über ihr erbauten grossen Saal belierrscht , 
zu dem die Treppe in zwei sanften Schwingungen 
rechts imd links emporfahrt. Dieser Saal ist 45 
Schritt lang, 30 Schritt breit, sehr hoch und luftige, 
durch 20 schlanke Bogenfenster erhellt, mit rothli- 
chen Marmortafehi gepflastert nnd mit einem interes* 
santen Deckengemälde Ton Amigont (geb. 1075 zu Ye« 
nedig, gest. zu Madrid^ versehen^: der Zwei- 
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Irampl des Timni« mit* dem A«neM FAr den Ihif^ 

Ifiilessaal der Manchaer Uesidenz Hess Churfärit Maxl- 
milian L darch den, 19180 m Angabiirg geboroen 
KÖBitler Georg^Fitcher eilf gettliiehtliclie Dantolbn* 
gen vollenden , welche jedoch 1807 in den eben «i^- 
välinten groMartigen Tonaal der Schleiisheimer GaV- 
lerie Tersetst wurden« Sie sind Ünt inegeeaninit 8 
Schuh hoch und 12 Schuh breit, doch haben die bei- 
den Mühldorfer Schlachten eine Brette Ton ^1 und 
SS Sclinhs I> Ludwig dee KeUlieinien Krensfahrt 
nach Aegypten , um durch defisen Erobemng jene den 
gelobten Landes um so mehr zu sichern, 1221. II) Die 
Mfthldorfer Sehladit awisclien dem Böhmenlconlg Ot* 
tokar und den Herzogen Gebrudern Heinrich und Imd- 
wig, 1258, zweimal, lU) Des niederbayerischen Otto, 
der die Handfeste gab, ungarieche Konigskrennng 
1806 in Stnhhreissenbnrg, lY) Ludwigs des Bayern 
Sieg bei Gamelsdorf über die österreichischen Her- 
sage ISid. ^ V) Ludwigs de« Bayern Kaisenrabl an 
Frankfurt. Vi) Die Schlacht bei Mnhldorf und Amp- 
pfing nm das römische Reich zwischen Ludwig von 
Bayern und Friedrich dem Schonen. YIl) Hersog 
Johann von Straübing-Holland , Bischof sn Lnttich, 
von den Seinigen vertrieben, schlä^^t mit Hilfe seir 
nee tapfem Brndera Wilhelm die Rehellen und er- 
hält «ein Land wieder, 1468. THI) Derselbe Herzog 
Wilhelm überwindet die empörten Friesländer, 1413 
IX) Hersog Albert der Fromme ron Bayern-München 
«ehligt die ihm angebotene hfthmisehe Konigshroae 
aus. X) Ferdinand Marians Vermiihlung mit Henrictto 
Adelheid, Tochter Yiktor« Amadau« Ton SaToyen, 
Enkelin Kdoig Heinriehf IT. Yen Fkraakreieh^ 1S6S. 
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— An diese groMen GeicliiclitegeiiiAlda ff«ilrt«Mi \l) das 

schone Gemälde von Peter Snayers, die lux Jahr 1620 
ufern Prag lUtt gefundene Schlacht nni weieae« 
Berge, wa MaximtUan I. udBnquoj gegen Friedridi 
von der Pfalz ^ den Winterkönig ^ Sieger blieben, und 
Böhmen« SelbetotdndigkeU den TodeMtoea erhielt. 
^ Ana dem greeaen Saal tritt man in den soge^ 

nannten Yictoriensaal , worin Beich (geb. 1665 zu Ra- 
vensburg in Bajern) die Feldscl^Jachten des Churfür- 
aten Maximilian Enmnnel malte, denen er aelbat bei* 
wehnte. Hier ist dargestellt: 1) der Entsatz Wiens 
1683; 2) die Niederlage der Türken awischen Mö- 
lmes nnd dem Berge Haraan in Ungarn^ 8) die £f^ 
berang der Festnng Gran 1683; 4) die 1684 bei der 
Stadt Pesth gebrochene Schiffbrücke über die Donau; 
5) der Uehergang der Armee über den FloaeDm bei 
Sickloa 1687; 6) der Ruckzug der Armee bei Esseck 
1G87; 7) Ueber^nng der Armee über den Fluss Sau 
1668; 8) die Krobemng der Festnng Belgrad I6889 
9) Eroberung der Festung Nenbinsel I68S; 16) En^ 
salz der Festung Gran 1685 und 11) Eroberung der 
Festnng Ofen 1686. — 

flfaneherlei Urtbeile Torinntetea bisher adbon über 
die SchleisRheimer Gailerie ; unter andern klagte bereits 
Burtm nber die Treibjagd « welcher jeder Beaocher 
dar hiesigen Gallerte beinah* ansgesetst seyn mnw, 
da die Zahl der vorhandenen Gegenstände mit der 
kurzen Zeit, welche man zum Besichtigen derselben 
gowöimlieh nnr sn TOrwenden pflegt , Ih keinem Yer- 
hiltnisse steht: „Rien de plus fatiguant que la 
thode qu'on employe dans ce chilteatt, pour y faire 
roi« lea tableanic ans dtraagoral Dana, l'espeir de 
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malntenir la jouisflance et rattention chez eux en 
-angmentant Ilntdr^t, oh commeace par lei condoiM 
'Ipnr ttne imdtttiide de «allai th rtea M satMiUt TaeB 
da yrai connoissenr! Iis ont lieau Touloir presscf leiin 
pM , on ne lear fait grace d'aucan roorceau nt d'ali^ 
aaeedot«; jusqa'ä ce qa*aiifti, azedddt d'^iÜ 
et de fatiqae, ils commencent h trouvcr quelques ta- 
bleaux qui let frappent, doot le contratM arec le« 
prveddem laa engaga ä lanr «omdmr totft na dont 
ih peuTent eficore disposer d'attention. Enfin, n'en 
yoaTant ploa de lassiiade« ils parviennent aux der- 
lill^rei sallM, dan la momaiit mdnle aü Taatl t^d^ 
fatigud leur refuse «eryice, et y iroavcnt k regret 
^ezposds na anez graod norabre de tr^s-bons tableaux, 
dant ik Mit ttMlateniPit hoia d'dtat da gottet lai 
beantds.^ K^nta Btifttn gegenwärtig Schleissbelm 
besuchen, so würde er sich ungleich günstiger aas«^ 
gpraehea^ dansals war die oberdeutfcha Schale nach 
nicht aufgestellt > die neueren Erwerbongea watifit 
König Maximilian fehlten noch, und, Tor Allem , die 
BaiMerdc^sche Samnilaag gehörte dlMoali nach Mdti 
au den Zierdan der SchieitAheimer Cfallerie. . 

Um die .charakteristischen EigenthümHchkeiten die- 
«er Chillerle an heaeiehoen, ist aa nathwendig^ ihrM 
Reichthnni ait itterea BiMem, Mshaaondere an Qtl^ 
malden aas der oberdeutschen Schule naher in's Auge 
wa fasMtt« 19a maniligfiiche Nachlheiie darch die Klo- 
Mer-Aofhehangen, unserer Ansieht i^teh, anch hervor^. * 
gerufen wnrden> so lässt sich doch nicht laugnen^ daf^s 
dem Kanstforscher dadurch atfancher Oewinn sa Theil 
Irarde, wM das Ceotrallsirei der saust ca mereiaiei^ 
ten Merkwürdigkeitea jetzt näher in das Yerstandnlss 
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demlbra eingehen lieie» weil näclistdeni der Konil^ 

geBchichte wahre Bereicherungen zuwusthsen, die auf 
keinem, andern Wege wenigstem tjo leicht möglich gor 
weeen wiren* — : Bayern« Klaeter und Alileien lieier* 
tcn nach ihrer Aufhebung einen groraen Reichthum 
alterer Bilder in die königlichen Sammlungen» zumal 
nach SchleUiheim, die damale intgeeainint Ton dem Gal* 
lerie-Director Ritter immi MamiUi^ geordnet and im 
Jahre 1810 in dem Ton ihm verfassten und herausge-^ 
gebenen Kataloge beechrieben wurden* Gleich in dem 
Torworte dieies Werkes bemerkt, sein erfidirenerTer-' 
fasser: ,,lJnter den Gemälden aus der Epoche der 
Wiederauflebenden Kunet bei allen Nationen» welche 
damak d|e Malerei übten, findet eich eine eo anfal- 
lende Aehnlichkcit in der Erfindung, im Styl und der 
Anef uhrung , data gewöhnlich dieee ersten Yersuchei . 
ohne strenge oft mifrnchtbare Untersuchung, aus wel- 
chem Lande sie ursprünglich herrühren mögen, unter 
der gemeinschaftlichen Benennung tütthutscher Gemal-. 
de aufgestellt werden« — Diesem an Folge haben 
auch wir fast alle Werke dieser Art, an denen ge- 
rade die Sammlungen unseres Königs so reich sind, 
in ein und dasselbe Lokal ausammengebraeht und bei 
dem Aufstellen (ausser der möglichst Tortheilhaften 
Beleuchtung der besten Stücke) vorzüglich darauf 
Rücksicht genommen, dass durch solchen Reichthum 
Ton alten Gemälden, wie er sich Tielleicfat nirgendwo 
bei einander findet, der Verfall der Kunst bei Grie- 
chen und ^6metn, dann das Erwachen der neuem 
Malerei^ das Strebeu und Fortschreiten und das Ge* ' 
fingen in der zweiten glanzenden Periode , hei den 
Italienern und Deutschea» dem sinnigen Beschatter . 
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liMiÜicher werde, ale es ienet getdieliea kern. üa* 

geachtet der grossen Anzahl alter Geiniildc, die in 
SchieiMheim aafbewahrt werden, darf man deanocli 
keine Stofeafelge Ten Melater auf SchAler oder ein 
fortlaufendes Fortschreiten der Kunst in unserer Zu- 
saminenflteUung erwarten. £iaige der ältesten Meister 
aiad gani anbekannt geblieben; andere bekannte eind 
nicht vorhanden . Und wenn man auch die ganze 
Folge YoUständig hesässe, so wäre es dessen ungeach- 
tet ntcht noglicb, dem Liebhaber das anhaltende 
Fortschreiten der Malerei durch ihre IVerke tn be» 
weisen. — Um auch das Streben, Irren, Einlenken und 
Fortsdireiten der altem Hentsdien dentlieher su lei» 
gen, and die besten Gemälde in das gehörige Licht 
nnd in Tortheilhafter Entfernung aufzustellen, musste 
nsaaelinial die Zeitfol^ unterbrochen und hie nnd da 
ansser Acht gelassen werden, — Welche Reihe tos 
interessanten Bemerkungen wird allmälig entstehen« 
vem die Freunde der Kunst mit prüfendem und Ter^ 
gleiobeodem Auge In diesen Alterthnmem der Male*, 
rei, den Gang der Kunst, yor ihrem Beginnen an be- 
obaohten nnd ihm folgen. Hier nur eine dieser Art. 
Unter einer Zahl Ton MO Gismälden der ältesten Mei* 
ster, welche aus Ycrschiedenen Provinzen Deutsch- 
laada Ineher Kusammen gebracht wurden^ fand sich ' 
aidit ein emziges Blld^ das nach einem andern ' copirt 
oder zweimal in der Sammlung Yorhanden wäre ; nur 
erst ana einer etwas spfttem Periode^ nach wirldicher 
Entstellung der deutsdien Schule, linden sich einige 
und doch nur wenige Copien. — Das Gefühl Yon der 
Wurde unserer alten ^ edlen, talent- und kunstYoUen 
Katlm^ die, wenn sie gleich weder ehemals. noch ItaC 
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darch politische Bande £iii Ganze« aB«niachte, doch 
duMh die «chdiMteB und ■Üslielnte« BdideclRiiigeH« 
dureli de» i^meinsamen Charakter TonFKelss und von 
Sinn für Wahrheit und Schönheit in Wissenschaft und 
Kxnawt iwVanden wir und itt, ^ jene» erhabene Ge« 
li&hl, SQ einem ^roeeen nehtharen Volke cu gefa^en, 
wird dnrch die Vergleichung dieser Werke nicht we- 
ttig gen&hri werdeni liei dem Blick anf die frühe £nt'> 
widrelun^ dea Kanstgefailee In Heiitaehland, wird eieh 
der deutsclie Jüngling ermannen und Math fühlen, 
de« Yaierlandea Rahm wieder sif emeoem vnd dem 
Anehmde nicht Mos gleich in kommen, condem ei 
nocli zu ühertrcffen/' 

Wer die Eigenthämlichkeitcn der ober deutschen Mof^ 
lercchnle grlMlich atndieren wiH, wird gat thnn, die 
Gemälde der Nürnberger Moritzkapelle zu berücksich^ 
tigen^ wohin auch ein Theü der Fürstlich Yon Wal-» 
lereteiniecheR CMIcrte TcreeCat wurden dann «her iel 

ihm vorzüglich der Besuch von Schleissheiiu« zu eim 
pfehlen, wo er gegen dreihundert Bilder ans dieser 
Schale antrifft ilr. Br. Waagen stellt in aeinem 
Werke über Hubert und Johann Tan Eyck'* Betraeh^ 
tungcn über die Erzengnisse dieser Meister auf, die 
wir imOamea genommen für riclitig und scharfsinnig'' 
halten, olnrshl ah^h hie and da anch ein Widersprach 
geltend machen Hesse. Wir lesen bei ihm: „Auch 
aal die eherdentsclie Schale, welclie sich erst in der 
aweiten HMfle des 15ten Jahrhanderta, heeondeta 

durch Martin Sehen gauer , den älteren Friedrich Iler^ 
len, den älteren Hone HaUkein und Michael fVohlge^ 
amift aa grosserer Bedentang erheb, Irt J. t. IßjtVe 
Eittflasa unverkennbar. Im Einzelnen hat der ältere 
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Bildern ifm Meklera Wilhelm wem Goln, unter denen 
■wir voraügUch an da« jüngste Gericht desHelben er- 
Imem wolle». Mmrüm Sekmgmmr hmi otee ZweiM 
»lloi TiereR den nwietee 8iu lAr Asarat^ vaä 
ideali«che Schönheit, und möchte darin seliwt dem 
£y«k äberlegmi peyn« Mkhmd W^klgmmOk, ob- 
swnr von i pp o cie m Verdienet, iet dagegen dennoeh 
wohl die geringste £igenthüuiliclil(eit unter dieteni 
in eeiMB i Vorstelinngen hrnmtM wm wenigekn CImh 
Mdrtor, mm wenigsten NnlMwnlwlMk Bio ober- 
deutsche Schule gelangte nie su einem so gemein- 
■nnen, heeUainilen Clumktor^ wio n* B. die florenli-» 
■ieebe, oder dio Tonetinnlecfco, eondetn die bedentond^ 
eten Meister derselben stehen mehr yereiiizelt da, als 
•ehr Yon einander Tomchiedeno IndifMoaUtaten« an 
webho oieh w^ OMhr oder weniger andere Haler 
anschlössen, von denen jedoch nur Albrechi Dürer eine 
oifoniUche Schmie bildete. Man kann indeic wohl im 
Allgemeinen aagnii, 4aaa alle swiaelien der nltcölni- 
sehen und altniederländischen Schule gleichsam mit- 
ten inne atohen« und aieh die Einaelaea nach ihiev 
Qgenthinüichlioit mioiir im dieaor odor jenm* hinüber- 
neigen. — Die technische Behandlnng der oberdeut- 
schen Schule ist genauer und ausführlicher, als die 
der aUcölniechen, ohne daaa sie jedoch der van Eyck- 
0chen hierin gleichkäme. Die oberdeiiUciitMi Maler Ter- 
binden mit der treuen Auffaaeung der Natur in ihren 
irenchlodentten GeataHrnngen grdaatentheBa weniger 

•> Gerade die StkleisAeiam Bilder dlMs Msülen esUlrea 
dieses Vrlkett fir sa hart. . . 

■ 
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Wbo für S^MmH» weniger Geeehnaci, ak die nie* 

derländischen; so dass Handlung und Ausdruck auf 
ihren Bildern häufig zu sehr auf Kosten beider apre* 
cbend »iod* — Die Gevaiadiing seigt in den nteieten 
Erzengnissen der oherdentsehen Schule - so Tiel kelin« 
lichc^ steife, unnatürliche Brüche« wie man sIq bei 
J» Tan £yck nnr in einnelnen Sporen« bei «einen Sehär 
lem aher fast gar nicht findet *). Obgleicli die Ge» 
inälde jener wegen der Frische und Pracht der Fäf^ 
bong, in der Regel bewundert werden, liat doch daa 
fleiich deraelbea bei weitem nicht die Natnrwahrheil 
im Tone, die Schatten nicht die Wärme und Klarheit, 
die äbrigen Farben hinge nicht die Reinheit, Glot 
nnd Tiefe der alten Niederländer. Sben eo halten sie 
in der Ausführung der Köpfe in der Regel den Ter- 
gleich mit diesen nicht aus; wenn aber einzelne Köpfe 
▼ön DSrer nnd Cnmmek aie darin vieHeicht noch übe»* 
treffen, so müssen solche Ihnen dafür an Leichtigkeit, 
Freiheit der Behandlung nnd der dadurch erreichten 
Naturwiahrheit vm deeto. mtkit nachatehen Viel 
grosser ist jedoch der Abstand hi der 'Ausführung al«* 
1er anderen Gegenstände der Gewänder , des Schmn- 
ckes, der ikuüiehkeiUMi nnd Landsehaften« Gegen daa 
Bestreben des J« t« £jck nnd seiner Nadifolger, Uei 



^ Wer auf die Bilder Vre. 88 nud 40 der Sclileissheimer 
Oallerie einen Blick wirft, muss offen erklären, dass 
Wohlgemuth hier darchans keine schroffen Gewandangeil 
kat, sondern seinen Faltenwarf cUcl und sohön zu legea 
verstand. 

•) Die Ehebrecherin ron Cranach (Nro. 186 der Schleisphef- 
mer Gallerie; lässt diese BeJiaaptang slS etwas au Srell 
auB|;e8pro6Jiea ersciieuieB. 
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jegtirhes muglichüt genau zn individaalisiren, halten 
uich die OberdenUchen in liemlicher Ailgemeiohelt | 
M «nteNcheiden wir s. B* bei jeneiOt ob Fels 
Oranit oder Sandstein ist^ während wir hei diesen zu- 
frieden lind, einen eolchen überhaupt nur für Fek m 
«fkemiai. BneOold, wekbee J. t. Ej^dr nur fai eeiaat 

frnheren Zeit , seine besten Schüler aher gar nicht 
nehr gebrauchten, nimmt bei WMgemutk und H. Hb^ ' 

dem Alteren noeh t^r binlig den Gfimd eini 
mi Architektur, Gewändern und Heiligenscheinen aher 
findet man ee seihet noch auf Gemälden des Hans vom 
CmMaeh, und «e Tersebwindet erat gftnsUch in der 
letzten Zeit Albrecht Dürers. Mit dem Gebrauche dei 
Goldgrundes hängt die spärliche Anwendung und die 
I^oUkommenbeit der Linienpetepeetlye snaammen, 
welche man seihst noch hie und da auf den früheren 
Bildern Dürer^s wahrnimmt^ so sehr er sich auch spä- 
ter dieser Wiaaenaebaft Mebter machte* Ava allem 
Cfosagten ergiebt sieb eweierlei: einmal, dass die 
Kunst der Malerei in Deutschland, mit Ausnahme des 
Miederrbeina« siemlieb riel apiter einen heberen Grad 
▼an Amibildmig erreiebte, nie in den Niederlanden > 
sodann aher, dass sie in mehreren wesentlichen Stü- 
cken jadanelt "weit hinter der dea t. £yek und 
seiner Sebdler anrnckgehlieben Ist* SerEIncige, wels- 
chen dieses Urtheil nicht mit triiTt , ist Hans Holbeiu 
derjüngm^^ Seine Gemälde aind Tielmehr in maneber 
Rödrsldbt als eine weitere und höhere Ausbildung der 
Richtung altniederländischer Malerei anzusehen/^ — 

Wir laden unsere Leaer an «iaem * Spaaiergange 

durch die Gemäldezimmer ein und erlauben uns , sie 
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wtifsttent mai ihre tmagUcham KwutaAUat nf* 

aierkttini zo machen: 

Zmmer h Das mit No. 1 bezeichnete Bild erinnert, 
troia eelaee boheii Altern^ wm «nfiaUeiMl eelbet u 
neuere mefiteke KirchenlifMer, alt des» es besondere 
anziehen könnte. No.. 2 soll auf der Rückseite die 
Jahrsalil lOM tragen, wne jedoeh noch einer kriti» 
tehen Pröfiiqg bedfirlle ; die Oemalde Ten CSnNiNir 
(besonders die mumienartig gebildete Maria No. 4),. 
nnd Ten Qiotto sind «nbeiweifelt acht. In No« 5^, 
Mnrin mit dem Jeeoebinde, eebeinen einige helle 
Töne hineingemalt worden zn seyn; merkwürdiger 
demnach ist uns No. 6, trotz eeiner Steilheit und den 
tiefen Sehntten vm die Angen der heiL JnagAnra. 
Kaiser Heinrich II. erhielt dies Bild von Pahst Be-» 
ncdilit YIII. zvim Geschenlc und brachte es im Jahre 
Mist Ton Rom nach ttegenilnirg, weea bis 1810 in de» 
alten Kapelle aufbewahrt, und, wiewohl irrthüralich, 
für eine Arbeit des Evangelisten Lukas gehalten wurde# 
-X- Fra FUippo I^tppf9 .Maria mit dem Kinde avf den 
Seheosse (No. 15) gefällt ihrer Innigkeit wegen^ Ter^ 
anglich aber fühlt man sich durch No. 19 und 25 aiH 
geaegea, d. h. dnreh die aosgeaeichnet echönen Co^ 
pien aweier Genter Bilder: Madonna imd der heilige 
Johann der Taufer , welche zwischen 1420 — 1426 für 
Philipp den Guten» Heraeg Ten Bnrgond nnd Grafen 
Tan Flandern, Ten denBrndem ran Sifik gemalt W1n^•' 
den. y^Maria ist thronend vorgestellt. Ihr Haupt ist 
etwas Toruber geneigt, ihre nie^ergeechlagenen An« 
gen eind &nf ein Buch geheftet ; welehee eie mit bei- 
den Händen hält ^ und woraus sie so eben einige 
Worte aueanapreehen aeheint$ ihr helibraunea Haar 



Digitized by Google 



I 



16t 

IBm&t m Mileii MUn des Haopte« herab. In die- 
tem Gesichte ist die seligste Rtihc^ die grÜMte An« 
ildit und lanlgkeil^ die höchste iiltliohe Eeinheh 
ansgedrftclt. WeM aie nim' dieaet gleich mit mehre- 
ren Marien aus dleiier Schule theilt , hat sie eine 
hebe Reioheit «od Schenheit der Form Tor den 
■ten TeraaB, snd daa Oral dea Geaichts, die groaaeii 
gewölhten Aiigenlicder , die fein gehiidete Nase, der 
•alidM Miind» atollen «e In elae Khiaae mit den Ma^ 
dornien einea Leonarde da Vinci und einea Raphael. 
A|if dem Haupte trügt sie eine prächtige golden^ 
Krone f welche oben mit einer Reihe «ich dorchachlin-» 
gender Roaen und Lilien adilieMt. Ober- und Unter* 
geivand sind von dunkelblauer Farbe, mit goldge- 
•ti^htem Saame, mr die Aerroel sind roth« Daa erat« 
iat gleiclifalla auf der Brnat dnrch eine ilgraffe s«« 
saipniengehalten. — Mit der Maria bildet St, Johann 
nat d0r Tätifw einen aebonen Gegenaats« Sein atarr 
)na, dmlcelbrannea Hanfvtbaar mid Bart geben ihaor 
ein finsteres Ansehen , und stiininen wohl mit dem 
atpeagep £rn#t üherein, vekher auf aeinem mannli« 
eben Creafciite berrachl. In der Linken biU er ein 
Buch, wahrscheinlich die Propheten, o^er das Buch 
der YerbBisauog, woran er aich ala der letate an-* 
aablieaai; ao wie daa Bii^h, worin Maria Ueat* daa 
neue Testaiuent oder das Buch der Erfüllung, zt» 
welcher aie aia Waxl&aeug gedient hatte» aeyn mag. 
Mit der Reebtan deutet er anf den> der Ihn geaandt 
hat. Seia Unterkleid ist von Fell mit langen Aerraeln, 
dmibev iai er mit einem grünen Mantel angethan» 
ifif auf der Bvoat dnvcb eiqe Agraffe mi^ eipem Ru* 
Im ge»4^iwcl4^ 9miAiAiiiQi}g«hal(ea wird/' 8« 
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■chtldert Waagen die Geifter BiMer« die naa Meli 

vor unlnngcr Zeit zu Schleissheim im Original zu l)e« 
sitzen glaubte , während sie doch nur als alte , aher 
hdclitl tchatslNure Cepie enMsiieineB. ^Die Sehleli»» 
heimer BUder,^' bemerkt Waagen wellerliin, ,,8iiid 
TOn schöner Malerei und äusserst warmem, kräftigen 
Oelerlt. Alle Einselnheiten darauf eind indeee mf 
gleich flüchtiger al« auf den Urhildem m Gent, uai 
mit einer Praktik behandelt, nach welcher sie frühe- 
atens ans der Zeit des Michael €acsi§ (nicht Ton die- 
aem Meister selbst^ wie der Katalog besagt) herrfihr 
reu möchten; so müssen sie denselben auch im Aus- 
druck der Köpfe weit nachstehen.'^ 
' BemUng*9 Christnskepf (Nro. tt) hat sehr Tiel b^f^ 
keit und Zartes und wird selbst neben dem bekannten 
Bilde der Dresdner Gallerie, Christus mit dem Zins* 
groschen tob Tisian , nichts Terlieren« — . Fünf Ge- 
mälde Ton Michael JVohlgemuih ., aus der Drefefni|^ 
keitskirche der Stadt Hof stammend, findet man wohl 
nirgends so köstlich wie hier: No.29 der heiL Uiero» 
nymus mit dem Kruzifix; No. 88 Christus am (M- 
berge; 46 die Auferstehung; 59 der Heiland am Kreuze 
nnd 60 die Kreuaahnahme« ^^WiMgeaaäk hat sidi 
einen swiefachen nnvergänglidien Ruhm erworhen, 
einmal durch seine Werke und dann durch die Bil^ 
dnng des grossten oherdeatscheo Malers , Albreeht 
Dorer. Wenn hisweüen nur die Ehre , einte eolehen 
Schüler gebildet zu haben > ihm zuerkannt werden 
will, das Verdienst seiner eigenen Werke aber viel 
SU niedrig gesteUt wird, so mag die Ursache dama 
wohl die seyn , dass unzählige Bilder unter seinem 
Namen angeführt werden, welche nur von Schalem 
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oder Zeitgenosten desselben herrüliren^ die reine Art 
sa iD.a]ea molir. oder weoiger nacbahmleQ* Mokrare 
idite BiMer Ten ükm boweiseo, das« er ein awge« 

zeichneter Künstler var und es verdient, als Stifter 
einer eigenoD, der Nümbergiieh^n Sckitk, aiigeeehea 
M werden.^ (Kanetblali^ 18». No. 101.) 

£in sehr schönes Kleeblatt sind die drei Bilder 
Sl — Das BUdaise des Framdeciu. Bracciiu Tion 
Qiaitof Mostfieetb'« Portrait, tob dieeem Meister 'eellMit 
liud 33 ein Hetiandskopf von Mantegna, der sehr an 
Durer's eigenhändiges Abbild in der Je« Münchener 
CiaUerlo erinnert. Das Opfer der drei Könige «nd die 
Auferstehung Christi von Hans von Kulmhach ^42 und 
4Z) sind treffliche Bilder Ton sehr schönem Ton: 
,»Dieeer Meister hat hei Jako|b Walch in Nürnberg 
gelernt^ lebte dmm längere Zeit in Diirer's Haus und 
malte zum Tlieil unter seiner Aufsicht und Leitung. 
-Wahrscheinlich erklärt sich hieraus der nngleicho 
Werth seiner Werke; seine besten mögen unter Da- 
rer's Leitung entstanden seyn.^^ ^Kunstblatt 1829. Not 
U6> — Ein historisches Interesse, inmal für Bayern, 
hat No. 86 die Stifter des Kloster« Benedfikt-Betieni 
und 53-— 54 die Geschichte der Stiftung des Klostera 
PMtng^ beide Ton unbeluumteni Meister > aber anaj^ 
hend genug, am wenigstens in treuen Umrissen edirl 
zu werden. No. 62 zeigt den Einzug Christi Ton 
Moriin Sekaßner. Dieser Meister hielt sich l^nge Zeit 
am Niederrhein auf und bildete sich in der nieder- 
deutschen Schule 9 namentlich erkennt man in seiner 
Art^ die Farben zu behandeln, den Schüler Heoiling'« 
und Tan EjckV 

-Zmoerll. No«85 ist ein vortreffliches Brustbild 

' 11 
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einer der äetUgen Franen^ von Martin Sek^n odetf 
SMmgmter, Jewrai benUmtea Mliler ni Celmsr, dei^ 
Albrecht Diirer's Lehrer geworden wärc^ hätte ihn 
tüokt ein zu früher Tod der Welt entrissen. Wie 
l4el«e cv in def Kn^lereteckerksnet geleietet hmt und' 
welehe Acbtnag aelbtt In Italien eeinen Malerelen 
loilt wurde, ist bekannt. Wir möchten ihn^ obgleich 
iar Okarakter aeinea Styla aick mehr der oberdent* 
aflhen ameigt , d#eli mitten^ awiacken diese und dl« 
niederdeutsche Schule stellen ; häufig werden ihm Ar^ 
beiten angeaebrleben^ die nicht ibm angehörten« aniH 
iam afater fnr itfarHii Schaffner ana Ulm gehalten 
worden sind. (Kunstblatt>.1829. No. 101). — Alhrecht 
Därar'a sterbende Maria Ton den Aposteln umgeben 
(No.W) let veelit echdn und frei beliandeU; daaaelb« 
gilt von Hans Burgkmair's heiligem Nikolaus (90.) 
fjbi einem ähnlichen Yerholtniss wie Kulmbacb, stand 
Htm$ Burgkmmr m Albracbt Dfirer, dem er im Alter 
fäst gleich kam. Er lebte eine Zeit lang in T<lnrnberg 
and ohne sich gerade nach Dürer zu bilden, hat er 
dodi Tiel Ton aekier Art angenammen« Er gvhdrt la 
Aefn ansgeaetekneten KÖBitlein Jener Zeit. <— IKe vier 
Bilder \on Martin Schaffner, welche Männlich noch 
Dir Martin Sekte erklärte, <m 10€ nnd IM) 
ahd Taradgllcii fiilereaiaat «id irakre Pcfrien der 
oberdeutschen Schule: der engliBche Grnss, die Rei- 
itigang im Tempel, daa Pfingatfest und die aterbeada 
Mnrla, aonet krsgesmnmt In dem Kwaganga dar Fri^ 
Ihtiir zu Wettenhausen bis zum Jahre 1803 befindlich. 
Ben keil. Bischof Cypriaana (Na. gkbt man fiv 
eine Arbeit ZelrMom*« ans> ein KAnttler, deaaen Nöma 
erst seit eiiilgen Jahren bekaxmt wurde. Zwar ist der 
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£iaiuM der Wi^Ugersuth'telm SchiOe.js Mumm Wef 
Im imwiwB«kif»»«iMi ^wtß i^m.Mmm wmt <«iMmv» 

denilidbem TaAeat brnqh er »ich eioe eigene Balm und 
veiclit ia der Zeichnung und Beka»dhMig mehrfaltig 
ton janem a]»»-<- ,Ilie MAen.HeHi^Ni va» JEalaiftMA 
(IIS IM) sind in^randiaeem Styl gehalten und ganz 
vie für den Bildhauer gemachte — Lucidel's» geaamU 
Neaachatal, BüMa« daa bariHaiAa« JMatteviatikara 
Na«d#vfer (117) iat aasgezeiclioat tpad eharakterToll; 
ebenao achön er^cheiiit der Christus am Kreuz voii 
JUegmper{m)i dngagan atnd dia Biid^, i:» und 128^ 
ein Lekhiiani CliviatI nmA da« Haupt d^a betl» Johanoaa 
des Täufers, wie mit Blut gemalt. 

»RMnar UL Ami dam BUda Vo.m, im Jahre 1530 
▼an BnrÜioloiBa Bekam gefaiiigt^ wird in Gegenwart 
der Kaiserin Heleiia und vieler Zuschauer eine tiodte 
' Frau dnroh Anflafnag daa haiL Kianaea som Laban 
enraekl. Hinaldilliah diaaaa Gamftldaa anaaart aic1| 
Ulrich Hcf^ner: „Es fiel mir besonders auf und schien 
mfar dia maiaten 4antaclian Bilder nmliar an uhartref- 
fm. Wadnreli ? dndwreh , . waa Ganalda Torauglieh 
macht; das ist die ganze Antwort^ die ich in diesem 
Uaaa dar frinnerimg -flnamigar Standen gewidmetea 
Uigiabaclto jatst . gehe» kann«. So waa innat gaaehan 
seyn^ wenn man es verstehen oder gcnieesen will; 
gUckliali^ wem ea. an Tbeil mrdl'^ ß^Jlbior/er malta 
im Jahre 1529 aeinen Sieg Alaianders dea Grossen 
über den Darius (No. 139) mit beispiellosem Fleisa 
nnd Ilöcliat aebaiaharar Aosfuhning, obwohl man an 
gothiacben Tbünnen-^nnd nltdeniacban Rnatnngcn .hier 
kein Aergerniss nehmen muss» — Der heil. Erangelist 
Jobanom wf .diir il^.Pathwoa j^^^ die Königin 
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^ Eftther, dem Throne ihm Gemahls nahend (140, 141) 
TM BwtghfMM «ind «MgeMiduiet tehfo, weaiialh 
Mdi ynftk den Schweden MUfiUirt und liefetti %ie anA 

Prag geschleppt wurden. — BehenC^ Marcus Curtine 
(142) hai lor mmt Zeit (1540) echon äbemMehoad 
g«te PenpeetiTe uid ein Wunder Ton oliwohl nieht eelu* 
erfreulichem Fleissist Melchior Fe«e/eft'$ Belagerung der 
8tadt Alexia in Frankreich durch Jolins CaMr (148»). 
Naehden aieh anf dletem Genilde dae hayeriadK 
haden^sche Familienwappen befindet , so ist es \rahr- 
•cheinlich, daie Henog Wilhelm IV. von Bajem, 
Sohn Albert IV., der Mit Maria Jacobea, des Mark- 
grafen Philipp von Baden Tochter, nin 15^ Tem&hlt 
uar, es von Fesele» Terfertigenf lieae. In der seit 
1802 'geeperrten Fraasiekaaeridrdie am Kormnaikle 
KU Ingolstadt befindet sich unter andern Muniinienten 
auch an dem sechsten Pfeiler der Evangelienseite ein 
einlicher Denkstein 'mit der Ani^hrifts „Ao OnilUS 
den 10 Tag Aprilis starb der ehrber irnd kunstreich 
Meister Melcher Feselen, Maler ^ dem Gott gnad.^ 
Dammter ein Wappen , drei leere Henschilde mit ro* 
then Feldern enthaltend. — An Selbstmorden derlm- 
cretia fehlt es diesem Zimmer fürwahr nicht: No. 
145 nnd 149 Ton Lneiis Cnmatk^ 171 Ton iUftredbl 
Mrer, 180 wmä Oearff Feacs; aber ^raa all* dieaan 
kalten« seelenlosen Bildern, nur Pencz*) etwaausga- 



^ ,^G€orff Penes ging, naehdem er Bflrers ferlsssen hatte, 
nach Italien nnd arbeitete anter Raphaels Leftnng, daher 

in seineu, zumal späteren Gemälden, von der altdeutschen 
Schule, an>scr (lein Flrisse in der Ausführung , wenig 
mehr sichtbar ist, sondern überall der Charakter der its- 
lienUchen henrortritt.'- (konfliblatt 1829 , Mo. 1S5.) 



Digitized by Google 



165 

> nommen, gilt gaas , wat Herr Dr. JZomhW^ in dem 
Berfiner „Geeelltebafler'' ichriebf ^^ine tterben^i 

Lncretia ist die sinnigste und geraüthlichste Aufgabe 
für deo denkenden Kdnetler. Welche Gefähle tind 
ebrwdrdiger, erbeVender als die der elielielienTreM« 
der nie zu befleckenden Sittenreinheit , der heilig äu 
haltenden £hre? Tritt hierzu noch die Erinnerung an 
eine grotte und groeeartige Nation , deren Glieder 
durchdrungen waren Ton der Idee wahrer Volkefrc»- 
heit und acht bürgerlichen Gemeinsinns, der jede Ai»- 
maeanng ^ ^rranniechen FreTelmatbea aehettet waä. 
rächt 9 werden alle diese einzelnen Züge, erhöht dnreb 
das Rührende der, nach antiker Yoretellnngsweiaa 
heroieehen SellMtaafopfenuig , in einem herrlich g^ 
rondeten Ganzen Tereinigt: so erhalten wir ein Bild, 
das an Reichthum inneren Gehaltes keinem nachsteht, 
die meisten übertrifft« Ton diesem Allen aber Tev^- 

' rftth diese Lncretia keine Spur. Die Yerleiblirhung 
des GeiRtigen, das Heraustreten von dem Gehalt in 
die Gestalt, so dasa daa innere Wesen mr £rselie&^ 
Bling gelange — wodurch Torzugsweiso die künstle 
rische Schönheit bedingt wird — ist hier nicht so- 
wolil misslangen als ^r nicht gekannt worden* An 
die Steifheit uralter Scnlptor erinnernd, zeigt sieh 
nns eine kalte, seelenlose Figur in gerader^ fast senk- 
aediter Stellang, die durch keinen Zug die Anfg^ 

' regtheit des Gemuths beknhdet «nd wie In Tölliger 
Bewusstlosigkeit den Dolch auf die Brust gesetzt hat: 
eine dorcliaus rathselhalle Erocheinmig. Aach in der 
Wahl des Momentes acheint ans ein grosser Mlssgriff 
zu liegen: nicht der Augenblick der Ermordung musste 
gewählt ward VI, aondem der ergreifende — Ton mi» 
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Mdllciier Bedenlsamkeii ^aUte Kaiiipf de» Le*' 
henn mit dem Tode, das g4$w»ltttMM Iioeteiseen ron 

allen zarten , an das Jlasejrn magUch fosseladen Ban- 
den; nicht die Tliat, flondern derEntsobliM* sorThat 
wt das Inteveftante/* — Weit anrieb^ader Uelbt Cra» 
nacii's schon im Silberton gemaltes Bild No 155, die 
Kreuaigttng Christi und einigle ähnliclie Gegenstande 
darsteÜead«— * Ältdarfer'9 kensdbe Sosaaaa (151) seigt 
Schönheit nnd Fleiss; Dürer''s zwei geharnischte Rit- 
ter (153 und 162) 9 ehedem Seitenflügel des von der 
Baamgartner*8ckea Familie ia der Catluinna «Kiveha 
an Nurnherg gestifteten Attargemaldes , sind des Met» 
sters würdig; doch Carl van Manderns Sündfluth (161) 
hut mohi mehr «dr far die Kunstgeschiehte Werth; 
),Seiiie LeheasheaiAreilmRg der niederlindischeii vad 
hochdeutschen Maler ist für die ersten, und zum 
Theil aaeh für die letzten ron devselhen Wichtige 
keit, wie das Werk Vasari's für die italieBischen 
* Künstler« Der Verfasser, welcher Ton 1558 bis 1606 
lebte , war «elbst ein «ehr geschicliter Zeichner wd 
Maler, folgte aber leider gar sa sehr ia der Kmst* 
richtnng seinem Freunde Bartholomaus Spranger^ wo** 
her er deim in semea Comp ositioaen und SteUungen 
aa sicfathar ahslehtlieh md manierlrt , im Ansdm^ 
unbedeutend, im Colorit ohne Wahrheit isf {Wa<f 
gen in dem Werke „über Hubert und Johann vaa 
fi^c&'O« diach hier (N«. ÜS) leigt maa, ahw aa 
wie awei ähnliche Gemälde in der Dresdener Galla* 
rie , Ton Qtuntin MeasU einen Wacherer: »fAuf einem 
Haadelsplataa « wid damals Antwmr^ Wirf lehaad, 
maehte <|aliitia mandhd Vda Jeaea glafflgair Qeliiea« 
lea kennen gelernt haben^ die hlosa im Wagmi aad 
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Zählen dei Kllngevden sich ihrer Exiitens bewusit 
sind. Im Aafange bloss aas Scherz solche Zerrbilder 
fertigwML» aiochto er dnreh den BeiisU , 49d mt 
hielten, und durch die Tiele Nachfrage Teranlasst 
Vörden sejOj eine grössere Zahl von Gemälden ähn- 
liche« GegeMteadea an malea. Man sieht aie daher 
nicht selten in den Sammlnngen , doch Itainier (wo 
iiicht Copien Yorkomroen) mit einer grossen VerHcbia* 
denheit ia den Charakteren , nnd oft mit Beifngnag 
junger schöner Weiher, nnra Gegeneatae« Diese Art 
Gemälde Quintin's^ dessen Namen in Italien wenig be- 
kannt iai» werden jgewdhnlich, wo aie Torkonunnn« 
iir Arbeiten deo Leonarde iia Vinci gehalten» Dae eine 
in der Dresdner Sammlung gehurt in dieser Gattung 
n den effrenlichsten« Qoch wurde man den gtoaaen 
Miederlaader Torkennen, wenn man Ihn bloss naeh 
der BelMmdlung solcher Gegenstände beurtheilen wollte. 
piß Gmbl^gnng in Antwerpen^ nnd die beiden Fligel 
dain , worauf die Martyr der beiden Johannes gemalt 
sind , 60 wie das grosse Bild in LoCven — die ganze 
Sippschaft Christi Torstellend — oind Gemälde Ton 
dem edelsten nnd hdeheten Styl , die mit jedem Mei- 
ster in Italien in die Schranken treten können, Leo- 
nardo und Raphael nicfit ausgenomnien. (^ointin Mea* 
eis war der Sehlnessteia, so wie Hvhert van Eyck der 
Grundstein der niederländischen Kunst. Grössere Na- 
men kann keine Nation nennen.*' (Hirt} — £ine 
Merkwnrdiglteit, aber |iöchst nncvirenlich nnd roh, 
ist No. 167 von einem unbekannten Meister des Jah- 
res 1444, wo Maria die Geschenke der drei Weisen 
Im Morgenlande empfangt« und wo manche Yeraiemn- 
.geo mit Gold und Farl^eu erkuben belegt sind* — Beach' 



Digitized by Google 



UB 

teD0W«rdi dagegen encheben yier acUne Porftraitet 

174 TOD Lucas Cranach das Brustbild Luther^a und 
MelanchihmM\ dann 175 Ton Hon» hur^ifmaUr das 
Bildnita des Martin Sehwn oder Sehmgauer, mit der 
Aufschrift: „Hipsch Martin Schongaver Maler 148Ä" 
(beschrieben in Fuessly's Kunsilerlexicon II. Theil, 
Seite 1580); femer 117 ron Mhr9chi Dürer das Brust- 
bild des Malers Michael JVohl^emuth in seinem 798ten 
Lebensjahre, mit der Aufschrift: „Das hat Albrecht 
Barer abconterfet nach seinem Lehrmebter Michel 
Wolgemnt im Jar 1516, und er was 82 Jar und hat 
gelebt, pis man zehlt 1519 Jar. Da ist er fcrschiedeti 
am sant endrestag frne ee dv sjon auffgüng;^^ nnd 180 
ebenfalls ron Dörers der Kopf eines jungen Mannes» 
hezeichnet mit der Jahrzahl 1500 , wo Dürer sein 
eignes treffliches Bild in der Mänchener Gallerie 
malte. Dies hier soll Albreehts Bruder, den Jolian» 
nes Dürer, darstellen. — Eines der schönsten Bil- 



^ Auch vou diesen Portraiten gilt, was Schorn imEanstblatt 
1820 von ähnlichen Leistungen der älteren Meister im All- 
gemeinen sagte: „Das Eigenthämliche aller dieser Bild- 
nisse besteht in der unbefangenen Trene und Objectivi- 
tät , womit der Charakter des Individuums ergri£fen und 
in lebendiger Rohe geschildert ist. Nicht die vorthcil- 
bafte Erscheinnng des Gesichts, der Figar, des Geistes 
mid der Gesinnung in diesem oder jenem Torübergehen- 
den Augenblick suchten diese alten MeiHter im Portraite 
festzuhalten, sondern disr bleibende fiigenthämliehlieit, 
die Natur und Leben zusammenwirkend nnsbililen, und 
deren specifischo Mischung Individuum von Individasil 
sondert. Diese strenge Anffassnng des Charakters nnter- 
sebeidetsie von den meisten neuem Portrait malem, welche^ 
mehr dem Ausdruck huldigend, darauf ausgeben , einen 
dem Geist und der Figur gCnstigen Memenl dsnssteUea, 
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ier, tfa'LwM Cruwch Janalt malte, Ist N«.]S8 df« 

Ehebreclierin Tor Christo. ^^Der Heiland ist völt 
Wörde, Milde, WeUheitj Gnade; er traaeri ubef 
die tieff^ukene Mentcblieit. Bie Angeklagte trigt 
das Gepräge der Sinnlichkeit; eine aufgeworfene Nate 
und in sinnlichen £mpfindiingeii schwimmende Aageo.*^ 
(e. QiMmiftJ BSnerBhamen liemerkt: ^JHe Joden aind 
Tor Christus Tersammelt^ und erwarten mit rieler ' 
Sehosocht die Yollstreckong des Urtheils nach des 
Qesetsea yorecfarill ; onter ihnen ein alter ansgeddrr ter 
Schurke, dem man r.He die Ausschweifungen ansieht > 
Welche seinen Körper zum Skelett schufen, dieMutsse 
Tfdl Steinen im Arm, hofft sich das erste Yerdieaat, 
auf die Sünderin loszuwerfen. Alle übrigen Umste» 
henden sind sehr ausdrucksToll , auch die Redlichkeit 
der Jünger, welche hinter dem Heiland mitleidend 
hernhersehen. Aus den Zeloten der Synagoge heht 
«ich ein dicker pharisäischer Wollüstling sonderbar 
hertaa; er betrachtet mit der Brille das Weib sehr 
anfinerksam, und man sieht ihm*s wohl an, dase er 
gegen eine kleine Gefälligkeit der judischen Justiz 
eine wächserne Nase wolil mit Fronden drehen wdrde*^' 
Zimmer IV. Von Hans Holhein dem Tater beseich- 
net man hier zahlreiche Bilder unter den Nnmmera 
as, 215, 211 — 223^ 22a^ 228 —251, oad24S— 241, 
welche sich dem grdstferen Theile nach in' der Pri* 
latur zu Kaisersheim befanden. In einer alten Chro- * 
nik dieses Klosters wird nnter dem Jahre 1502 bo* 



nsd so ein eiköktes bewegtes Leben sckfldem , das aber 
nickt als das darekgekend wakre aad eigealkfinllcke an« 
eteiBi werden kaaa.^ 
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liaaptQt: „Die\reil Ahl Georg ein BOTiile»e liati 
m pavini, iidA ii€liaiU<;li %m 4«f Getto Zir». httl »r Ii 
«obgemeliNB 3mr ein eo«llic1i Chortafel Imett meieheiif 
jdaran die besten drei Meister zu Augsburg haben ger 
OMUshtt aU x« dqr Zeil weU «14 prait mechtee »egn, 
«1er Solireiiiermeieter WeU Kmiiier ui KniebeiiBer 
Hof, Fildhaner-Maister Gregori, der Maler Hans 
M^pmin» Dieee Taffei gett yü Oeldto.'' UMeree 
Jfeiatere Wider IirImb dvreluMe de« Chankter d« 
•Zeit, viel unidealische Wahrheit in den Köpfen, we- 
nig Lehea uad Beweguag> oft dorre Formen «od 
aiad aart «ai fleistig aasgenuiU» (S* H€gmr*9 Bio- 
graphie Ton Hans Holbein dem Jüngeren^ Seite 67).— 
Sehr schone i^öpfe fiaden ei^h luer (unter den Nun»- 
nera 2M und 204) ipea Ani# Halbem dem Jwt* 
geren , d. h. Ton einem IVIe ister , den wir durch Heg^ 
ners eben erwähnte meisterhafte Schilderung naher 
wiedlgea ler«(eai vean dieeea BaelMe Reaeneiea von 
4Siäpi» Bok90rie <K«»ltilatt 1819, No. 41 ffl) eben- 
falls das ihrige beiirng. In seiner ^,deutschen Aka- 
demie'^ Ueal, man Toa Joaclum tob Sandrart nach- 
ateliende Bemerkangea: „Holbeia ist aecli in eeinen 
Lebzeiten in so hohem Werth gewesen, dasa die für- 
aehmetea I4«|ieaer Iteinea Scheu getragen , aae 
ma Infwtleaen viel ia Ihre Werke an hringen, eoir- 
derlich M. A. Caravaggio , als da Mattheus von dem 
2tQ\\ durch Ghrietiw beraf^n vird \ euch den Spieler, 
der dae Geld tobi .Tisch abstreicht and aadere mehr. 
So erinnere ich mich, dass als Anno 1627 der hoch- 
berühmte Panl Rubens nach Utrecht den Uunthorst 
sa besuchea kemaien, und ich ilia anf Amsterdam be* 
gleitet, auch luterweg« im Schiff in dem Buchlem 
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Roben« selbigen sehr hoch gelobt , mit VernieldcB , 

« 

idi als «in Jungtuig «oUU es mir V4»hl hoMblcn mjm 
Ims^b, deim «r sellMt Ittfce dUeses ia ior Jagvttd aadiF' 

^ezeichnct^^ — An einem anderen Orte, in den ge- 
Mumneliea SchriflaB, liest mm Ten Hegner über 
MileiMlMia» Gellefle : «»In dieees ImftleB altdentselMr 

Kunst suchte ich lorzüglich nach Holbeinischen Bil- 
dern (aum Behttfe seiner LebttiM§evJilehte). Es sin! 
Aeg^UkMk iron ¥atev wd Mm Her miA dteiBsig 

Stücke hier^ wovon nur wenige dem Sohne zugeschrie- 
ben werden* Ob aber die andern aUe toib Vater an»* 
fegaBfOL segren» mAehte w6kl nndi eiaigeas Suraüil 
ausgesetst seyn; denn sie sind so verschieden in Zeich- 
aung, Farbe and Charakter ^ dass der Meister in Ter» , 
•chiiBdensn XettpnaliML aeine Msnfar aelir niws geän- 
dert haben , oder die Angabe ist nicht richtig. Wer 
will da, und ttherkaii|»t bei diesea alten deutschen 
Oenäldan etwas Gmrhunm bcsltemenf Art ondKnnst 
geht von dem einen zum andern über , und in solcher 
YerwaadUehaft und Aehaliehkeit, diiss öfters niekts 
nndefca ulier die Maman entsekeidan kaaa| ala dia 
Frechheit der unheiligen Täufer» dergleichen es in 
den Sproigel der Malaaei aa Tiala giebt ete.^ *) 



*) Schon von MannUck sagte im zweiten Theile seiner Gal- 
leriebei^kreibang : „Was die Nomcnclatar anbetrifft, so 
kssB aar ein Bfsrktsekreier sieb süifsUea lassen , unfehl- 
bar Ia sslaea A««f rftsbsa segra sa wWe»! IMa Weike 
einiger Meistsr sbid so Tsnidliedea Ia Ibier ^Sgead» Ia 
ibrsa aiasUcbea and bebea AHen Msbreve wasstsa 
die Bsksadtauiff sadsrsr ss gsaaa aaekseMsksa t O^plea 
4as «ekiler wardaa le elt vea tkftn Mimmi «Hbf eder ' 
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Bn g«l6t BUd iMferU N«. M9 der leltefte Mebier 
Adritti Crabeikt dai BrattWd einer reich geklefdeten 

Dame; and ebenso Hans Scheuffelin der Vater (238); 
«in Cluietiitkepf aof Holz, luid Goldgrand, ans det 
Fftfetlieli Ton 1f allerttein*to]iea Sammiiing etammend» 
dem nichts als ^össere Anf»:cn fehlen. — Interessant 
ist No. 224 die Kreitflgaog Christi in drei durch go- 
thiiche Sdslen getteMleaAbtheilmgeo, gran in gm^ 
von Ulrich Fütercr gemalt, der auch als bayrischer 
Dichter des Mittelalters bekannt ist und seine Phai^ 
taste nicht nunder als Maler geltend machte« Sein 
Zeitgenosse und Landeraami Gabriel MeehseVki re he r 
lieferte in den Nummern 209 , 215^ 236 und 243 Bil* 
•der, welch« aaichaiiltch leinen, wie man ludbt malcv 
enIUe* 

Zimmer \ hat nichts besonders Ausgezeichnetes; 
die Gemälde 2^ 260 Ton Hans top Ohndorfs UoU 
mder des bayvischen Herzogs Sigismund , sind um 
das Jahr 1470 auf Goldgrund Terfertigt, und haben 
höchstens nur knnstgeschichtlichen Werth* 

ttnmsr Tl. Durch sehr Tiel Innere Wahrheit macht 
sich No. 272, eine Magdalena Ton Lukas von Lcyden, 
bemerk lieh. — 273 der Tom Kreuze abgenommene 
Beiland hat raaaehea Yeidieastliche nnd wurde mit 
nach Paris entführt, wo dies Bild unbegreiflicher 
Weise für einen Cranach galt. — In den Nummern 



weniger fibermalt, dass es nnmöglieh ist, mit Gewisslelt 
ein Urtheil zu fällen. Man iiberläsBt daher jedem feinen 
Kenner nach seiner eigenen Einsicht, nach eigenem Ge- 
fflhl za entscheiden, so wie wir es selbst thaten» olifie 
ihm uiiflere MeinaHg als Gesets anfdringeii lu wollen.** 
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275 und 277 , welche Männlich tat Arbeiten toq Huek 
earklärt, erkennt man Ruhens Pinsel. — i>ie beiden 
Bemkerk im -^ Mi) di« hettige Bwrbm ud Kft- 
Marina, stammen ans der Bnitteide^tchen Sammlung. 
292 der heil. Georg zu Pferde » ist eine interessanis 
Ii»ialiing des MÜnea Mektera Martin Zagü^ eiaca 
gebomen Mdnchnera. 295 der heil. Märtyrer Sie* 
|»han ist ein treiHich gemnites Bild von unbekannter 
Hand ; dasselbe gilt toq 296 eiaem Altare wkL airel ' 
FIfigelthörea. VeW Oroaadk*« OeariDde Na. tll 
&ilt Herr t. Quandt nachstehendes Urtheil s „Einsehr 
MÜireadea Bild ist dieee fiathaaptaag der lielL Ka» 
Huuriaa« Sie Icaiet, ein seliaMide biadlieb Wesen, 
▼or ihrem Mörder, ohne Furcht, und nur ein leisea 
Weh druckt sich ia ihrea Zügea aas; sie kaaa eise 
Oraasamkeit, wie ihr sa erdaldea berersteht, sich 
nicht denken; sie gleicht der Taube in den Klanen 
des G^ersj oder den Yögela der aea^itdeektea aa» 
bewoliBtea Insela , welche die Measehea nicht fftrdH 
ten, weil sie sie nicht kennen« Yon ihrer sanften 
Aamuth, Toa Burer Jugead, ron ihrem aartea Wa- 
sea aagerohrt, stehen blatgierlge rehe GemMier am 
sie her. Noch umwogt ein Strom von goldenen 
Locken ihr kindliches Gesicht; aber schon beugt sich 
der jngeadUeh reiaende Naekea, dea Todesstreleh 
KU empfangen. Keiner von den geharnischten Män- 
nern wird gerührt^ and doch scheint sogar eines der 
edlei^ Rosse mitleidig aad aufmerksam aut faakelB- 
den Augen sie anzublicken." 

• Uater .den oberdeutschen Malern Termisst man in 
der hiesigen Chdlerie Arbeiten Toa Ftiedrieli Burrie, 

Herlen oder Herlin; was zu bedauern ist, wenn Hirt 
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in 'Minen nKnnittbeBitrliingen'' diesem Knnttler dat 
gg^mm AUurgemikte im Gk^r der Meininre Dobk* 
IMto «it Bedit «neelHwfbi; eili*BiM , 4m er ,aM- 

fterordentlich viel Gute« ^ eine originelle and grofsar- 
Ügm Oekenemie, eine AaflineMnclM Oewaadong ete. 
■nAtwhirt. S^rtim WidmipraalM tiik dieeem Lobe,' 

lieiiist es dagegen im Kunstblatte > 1829 No* 101 : 
^wmt Seiinler de« Jehnnn van Ejck^ steht Herlin 
iM nMbriger all Helbeiii, iiat wenig poeliadie Er- 
findung^ zeichnet eclilechter, seine Zeichnung^ streift 
an die Carrikatur* fast nur Farbensinn möchte man 
ihm beilegen.^ Bim . sieht aaeh ans Lesern BeiK 
spiele, welche Aufgaben der Kunstforscher noch zu losen 
hat, M eiche irrige Ansichten Ton ilim noch zu herich-' 
tigen sind. 

Die .SMmkapetle TU seichnet sich dnrch das ko^ 
lossale, sehr bekannte Bild Ton Tintoretto aus; Chri« 
alw am Krsnae awisehen dm beiden jSehachem. Er 
ist 91 Sidrah hech , 19 Schnh breit , und Bwin tow 
Fehl Hess dasselbe im Jahre 1585 für die Kirche des 
Min ei mer Augnstinerklesismi malen, wo es Ms m 
dessen Aofliebnag blieb. ^,1>ies kelessale GemAlde 
ist eine der grössten Merkwürdigkeiten dieser Galle- 
rie^ Die Figuren im Vor dergmade . mnd gegen« IQ Fasa. 
heeh, die Schatten scbwara, -dia Lkhter grell mid 
die Gruppirung so verworren, dass es Zeit bedarf ^ 
um sich darin zu recht an finden/^ (v. QuandL) ^ 
«mühen der .Angeabliek. Ist gewfililtt idh^ die Felsa» 
spalten, einstürzen, und das gimee Volk in Unordnung 
und Verwirrang geralh. Der Gegenstaad ist mit aus* 
aflümiisiitfichMi Feuer bsa»beltet. Diefianplbirieasl^ 
tttig" im/alksitt i'aitf den Gekreuzigtsn und breitet 
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EiTttetzen ^irch dfe gsnse Tafel irm«. Unter iTim er- 
hebt sich Magdalena mk Ctobirdea de» Sefaveckaoe^ 
ilegeadeB Haarea mmä ivAgeitMclitea ^tonasi m» 
p^iaubt ihren Jammer schreien zu hdren, sieht ihr die* 
Uaenttchlossenheit an, wahla eie fliehen iiiid iiel» 
ynaämt aolL Ueiaan »f wgm Amäm a«r ümv 
Pferden daren, Einige Warden abgeworfen, zertreteit 
Andere; man hört den Lärm des Yolis und der fielt 
ntft Uageetvoi dariliaia— der dtdugaadaa Meaga. Ihm 
sich rührende Gewiesen eines Pharisäers an Pferd« 
oder Doktors der Schrift ia einem rothea Taltr, mit 
fllaga n de a Aenneln, kl wM auagadrdelcl; ar acheinir 
wMk aoa der Angst nieht aehnell genug retten zu k5n* 
nen, welche der über seinem Kopf zusammenstürzende' 
Fek Ternrtaeht. Im Yargfoide Hegt die haträht«^ 
Matter , ran Jofaamiee and den heiliges FMmtn ga-^' 
tröstet; in der Ferne entdeckt man einen Schwärm 
Valica ond der Mdataa, waldia mit gaMgritar Ferse 
im die Stadt aflan. Biete aehfwane Haollt hSagt an» 
ganzen Himmel herunter, nur Ton der blutrothen rer- 
finatafften fiaana mt ar hr ae l ia a and Tan fiUtaen darcli*' 
addangelt; auf Sinn liegt tr auarftohne g Wiedarecheiny 
nnd dieser hebt das Schloss, Entsetzen erweckeiid^ 
MW dar Naeht hmrot/* (JiittsfsJkNijaa») 

Der Jhiafllfiasaar Till. iHar haifaideB aSah iÖ^W 
Porträte aus der königlich bayerischen Familie, gross- 
taathoik aahr gat «nd 'ttnlich -ran Baftem nnd- üans 
9m Mkm ganmlt. At^Mieha ParttMa ' «ttta tot 
gänaüich die Zimmer IX nnd XXXTI. — Mehr als 
diaaa akiH Jtsdooh tat Salü ¥111 diu tM bas|Mraahena 
hatilMMa. ftngs^e OerMbl 'Tba* Mens dW« Aüto s i h* 
•anüceit jedes Eintretenden ftnf «ieh , w^chsa Hexvag 
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WoUgBBg WiUMte TOii Pfals-Neubnrg liei Rnbeot 
malen lieM wd >aWiglkh ia dar.JeMdteiikirdie.M 

!^^eul)urg, dann in der Düsseldorfer Gallerie aufge» 
•teilt wurde. Herrn Qiiandfs Ansichten über die« 
anigeieieiiiiete KiuHitweik4ii6KM hier eise Stelle fip- 
den : „Wenn ich auch Alle« sagehe , wae For$ter Im 
den Ansichten vom JSiederrheia Ungünstiges Ton diei^ 
eem Bilde eagt: eo moee iek deeh dieaeeBUd in mehr 
. alt einer Riekeleht lohen» Rtfheae wollte dem Gm- 
fühle seines mächtigen FrodiiktionsYermögeas genügen, 
wollte «eine individaellen Aneichtea Ton dbem höchst 
gldckliehen und höchat ^jnalraUen Znetande anwpre- 
chen. Mit Recht hat Forster streng genug gerügt, 
daae Rnhena die Anferetehnag and die YoUaiehuag 
dea Gerichte hi euen Moment snaammendidngte. • 2n 
dieser verworrenen YorstelluDg der Begebenheit iet 
Rubena wohl durch die altern Vorbilder Terfnhri 
worden. Blächtige Sinnlichkeit iat die fiasia Ton Ro- 
hens Künstler-Charakter, daher muss jedes Werk von 
ihm nad also insbesondere dies, das er in höcheter 
An%eregtheit achnf, dieaen Charakter an eich tragen« 
und so atelJt ee nnc die Seligkeit seihet in sinnlicher 
Behaglichkeit |dar. Wo.hl scheint es allen zu seyn; 
ea achmiegen nnd drangen dieee kraftigea, appigeni 
lir Irdiechen Lehenegenma reich ausgeetattetea Ge- 
stalten sich an einander» Die Gruppe dieser fiiat un- 
a&blichen Meneehenmaeee finde ich nicht so Toraog- 
lieh, wie man aie echildert, denn wenn man die Grap- 
pirung der für den Uininiel Auserwählten sieht, ohne 
au wiesen, dass sie für den U^umel bestimmt sind, 
Bo glanht man wahrlich nicht, dasa diese iweck widrig 
Busammengebalite Masse dort oben anlangen könne« 
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Im e^ner ufkr rtaXMantm OMfgtolliing, wie s. B. der 

Skizze, die sich in der Gallerte su Dreiden befindet, 
dad die Fehler dieeer Omff iraag nnr so auf fallender^ 
weil daa Gaaie leidit laH efaem Blieke geftieet wer- 
den kann; und diene Gruppen erscheinen dann wie 
eekelhaftaa Gewönne« £iaige sehr reisende Gestal- 
ten, mitiwter aiieh Iriritlieh auedracksToU achdne 
Köpfe^ entdeckt man in diesem zahllosen Getümmel. — 
Aef der Gallerie ia Mdachen fiaden eich mehrere 
Skissea^ weldie Robena n dieeem Bilde entwarf, und 
meiner Ansicht nach hat er nicht die rorzüglichsten 
la'a Grosse aasgefahrt» Beeoadere merkwnrdig Ist die 
eine' Slrisie, wo alle der HdUe Veberlaaeenen weibli- 
che Gestalten sind. Forster tadelt mit Hecht, dass 
Ia dieeem Bilde alle IndiTidnalitat der einzelnen We- 
aen Ton der' allgemeinen Begebenheit ▼erecblnngen 
\rird. In Rubens und Buonarotti^s Phantasie stiegen 
dieae Bilder gewiss mit einem wilden Ungestüm 
aaf« vnd in dieser anfgeregten Stimmung nnd empör- 
ten Schöpfungsmacht gingen die Einzelnheiten unter, 
Ihre Produkte konnten nur allgemein den Aufruhr 
aaispreeben> der in ihnen selbst war« — So colossa- 
lisch dieses Gemälde auch ist : so macht es doch keine 
SO grosse Wirkung, als man erwarten sollte. Seine 
Theile sind an gross und in sieh selbst wieder au aer- 
Btückelt. Waren die Figuren nicht colossalisch^ son- 
dean Ton natürlicher Grösse und sähe man in den 
nauptmassen mehr ganae ügiiren nnd nicht eine 
Menge Riesenglieder: so wurde das €hme eine un* 
gleich grössere Wirkung thun. Jedoch Terdient dies 
Werk als Gem&lde alles Lob. Das Golorit ist dber- 
aus glänzend und dabei harmonisch. Bs ist so licht- 
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strahlend, die Beleacliteag «o hell, das« man glanlitt 

m 

dftdnvdi geblendet sa werdeo« lUe Zeichauiiff der Fi* 

garen iit in Hubens Geschmack noch gemässigt ge- 
nug und an einzelnen Figuren wirkUcli wohlgefällig 
iumI edeL^' — 

Indem wir die Knnstfreonde fernerhin durch die 

übrigen Gemäldezimmer führen, ahmen wir, hiuKicIit- 
. lieh der Beechreilmng ihrer Konetwerke^ die gewöhn- 
lieheil GalleriebeanELten lellMt nncb, die ihren Sehritt 
Ton nun an beschleunigen, um endlich zu der Boisse- 
rde'echen Sammlung kommen mid hei ihr etwas län- 
ger verweilen au kpnnen« . 

Das X. Zimmer hat zwar viel Schönes, wir deuten 
jedoch insbesondere auf No, SSO hin: den unschuldigen 
Kindermord Ton CnOot^ ein interessantes Bild mit mehr 
als hundert Figuren, welche zum Tlieil einem Tinto- 
retto^schen Gemälde entlehnt sind. Sehr schön ist No. 
842 ein Pküipp le Qerc: drei Knhe und ein Stier bei 
altem Gemäuer in einer Landschaft^ Tiel an Potter er- 
innernd» — Ein gleiches ist der Waldgegend von Huys- 
dael nachauruhmen; besonders aber dem höchst 
fleissigen prächtigen Bilde No. 8tS: eine Gebirgsge- 
gend mit der Aussicht auf einen Fluss, Ton Johann 
Griffier. — Wir heben noch folgendes herror : 

Tümmer XI. 880 ein grosser Waldgrund tou Boland 
Savery; 396 ein Künstler- Congress von verschiedenen 
holländischen Meistern« ^ 

Zimmer XIL Ein kleines, aber an Torzuglichen nie- 
derländischen Stücken reiches Kabinet; drei glück- 
liche, trefflich gemalte Trinker von Foya (424 und 
443) und Ton Oteprom <488) fesseln den Blick ; schön 
Ist auch die Landschaft von Ruysdael (428), 
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Zimmtr XIIL 4U 4tm b«M» «Mttie Nrw Ctmiki 
oder de Wütet i9b heXL ümm, Maria wid das Chri« 
eUukind. — 459. Marin und Joseph toh Jordaent^ telur 
gBl gwi*U; aWn dttl die ^wiea Walttheile £mro^ 
Aaieii ^ Afrika und AamÜMi ^ tm Keeeel, ai^e Tialaei-^ 
tige Bildung des Künstlers vorauBsetzend. Auf dem 
liabevaldiMablaa« van Saaapa findas aich DarateUm-' 
Kiakmi, Madrid, Aatimrpaa, Paria, Cöhit 
j^roaterdam, Wien, Lissabon, Stockholm, I^losJiau^ Ve- 
nadig, Laadaa, Bnltael, Ptag aie. and die Inaakrüi; 
Felegriaa aaat qai daM caa TÜlaa paar laalf Baordaa 
cherchent Coquilles. — Auszuzeichnen sind hier noch; 
4SI BiaielA mit V4galn uad laaaktaa Tan^lf^dbely; 
4nd«r:]iaU.CatalBaBamMBd«a, aadala iaiilaa.Partrit, 
Ton Candid; 484 Kaiser Matthias II. von Porbus ; 489 und 
4M awei Iiaadachaftaa tod WUhain KekeU» dia maa 
ür WoaTaflnanaa iMÜtaa wfiidai 491 He midai^a 

eines bejahrten 3Ianne8 Ton van Dyck; 492 die Land- 
Schaft eine« Unhekannten ; 484 der heil« Slehaaliaa you 
Itmgftmf SM alaa saMi geklaldale DaaM.van Kaapa»' 
de Craycr ; 509 die Kreuztragung Christi von Vinckcn- 
hoonu; und interessant eadlich nosh U& eioe Abend- 
laadaekaft In eiaar Gabl^gegegead von Mar mn*Lmat 
oder Laer, über welchen Künstler sich sein Zviif:;e- 
noaaa und paraonlicher Frawid Sandrart nachstehender- 
nMas fiMaarl : tetia ania aahr aaltaama Gfatalt, 
deswegen ihn die Romaner nur II Bamboccto benninct, 
wamit. ein fisiclichaa Ding gemeynet wird, dann sein 
oalaffar Laib war na ein Hilltliail grdaaar ala der 
obere, und hatte fast ganz keinen Hals^ darzu eine 
karse Brust, weshalbea viel Lachen über ihn und die- 
M IMekt antatiadaai wawit av aha» aaHiai nar §^ 
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aeliefset mad dUe KmmwM miniAnL AIm lial et 
«immah M eiBO» «DgetMltoii KMwelt, VenrtU» 

kommstaufen genannt, einen Schurzfleck angelegt, und 
sich in den Winkel hinter die Thür gesetat« das« viel 
TorAbergdiende ihn §&t eiumt Parian oder' seltmuD 
TWer anges^M. Im Tanzen war er nberans artig, 
zog sich oben kürzer ein, und fuhr mit seinen langeo 
Beiaen aa geschwind aadera ubor den Kopf hernm» 
gleich als ab nur eia halber Maan auf der Brdea 
hnpfete. Ein andermal sind wir, Poussin, Claudi Lo* 
lenes uad icli, Laadschallen nach dem Leben an ma- 
len «der an aeiehnea, aof Tireli geritten, da daan aaf 
der Rückreise ans Sorge eines einbrechenden Regens 
Bombatio, unwissend unser, vor uns heimgeritten > da 
wir nun Tdr Rom an'e Hier kommen mid ihn gemie- 
aet« fragten wir die Waeht, o¥ er etwa aGhott Ter 
hinein wäre ? die aber mit nein geantwortet, sondern 
ea wäre des Vetarino Pferd ohne Mann liiaein gelau- 
fen, habe anl eich ein Felleisen und swei Stiefel ne» 
ben dem Sattel, auch ein^n Hut oben auf gebunden 
gehabt^ also dass sie obgedaehten Bombats mir für 
ein Fellelten, Hat nnd Stiefel angesehen, ao vna grease 
Ursach zu lachen gegeben, wie er dann auch, als wir 
solches ihm erzählet, selbst herzlich darüber gelacht. 
Unangeeehen nun, data die Natnr ihn der Gestalt nach 
nicht weU begäbet^ se war er doch nicht abeohenlleh 
und unangenehm, sondern hat die Mängel des Leibes 
mit seinem schdnen Geist, Yerstand, Wita und Weia- 
heit TielfSItig hereiagebracht^ daas er wohl nater 
die Yortreif liebsten Künstler mag gestellet werden« 
Et hat zu Rom eine unzählige Menge oberzaliUer 
Stacken gemaltf daa man nicmalea aeinem Namen ?en 
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«Mi, weil iSm haiSmmw mimm w&thtm ukht gewnttt 
ligben, bis er dwreh erzählte Stadk «ich berühmt ge- 
isacht/^ ete. 

• Dm Vmmtr UV eatUli tMe WtekieiurwerilM 

vriUde TOD Dominicas und Johann Franck ; No. 538 
Ton P«ter cle Hoogke ein echönes Bild tau reiebev 
Wirinng in MmÜm oi hlAU Hi efaon Uigtvll* 
«ben Wohnzimmer sitst eine Frau mit dein Kinde auf 
dem SchooM neben der Wiege; 656 Terschiedene 
Vliiere wier Ommt MMfAmmt rm Olte Mmr^tHk, 
tefi Hilapi 864 ein alter Mann mit eber Pelnutte 
f^on Remhrandii 673 eine alte Baumwollenspinneria 
ew ^iMilihwnpi Mft rai Citierlaai im Wal^e» 
SBl eine Lnndtelielt nl* I^nnplMB mid 58S Nymphen 
lösen in einer Landschaft Fische aus einem Netze; 
•Ue drei Ten Hnavidi mmBalgm§ 602 eine Jndenbinn* 
em 1. emi Mdw^ ÜK^. drei Minner am Knminfe— t 
Ton G, Terburg^ Vl&r, durchsichtig und trefflich be- 
Imdeli; fiOIWerbeofficiere in einer Schenke von Pe- 
fimM9, mit Tiel Charaktnr mid WalnlMii; dM Temm 
nnd Amor von Oolsma; 615 Mardochäus und Amon 
BUS Remhrandt's Schule und 620 eine Terzanberte 
fleeellaelinllt «in wnkrer MMdieapeateWdier fliiimnai» 
nachtstranm Ton Dom. Aondk dem Altem. 

Zimmer XV. 634 und 635 eine Schlägerei zivischen 
Mei Bnmn «nd einam diclmMami mii einem Steak 
mnA Bierfcruge in den Binden nnf emer Tenne aitaend, 
beide achöne Bilder Ton Adrian Brouwer. — Nicht 
■dndev gutiat 637 daa Bildaiaa einaa ackwni^gelcM» 
ialaii Mamiea ymä'Jtnmm Farlnaf nuageaeielmei mnae 
aber 640 genannt werden j ein Bild von Jobann vcin 
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üluren die Laadftchaften TOn IFynamU (045) j Ton 
tm (661) TM ßlmmmdH (664). 

Ziwii XVI. AwgeMicteet «Mi irt 
von nieder (682) ; sehr lobenswerth Ut No. 685 eise 
gftltodilaffht von HwgUmkmrg-, 687 eine Landsdiafl 
rm J^M cfar; 666 die giiMarM W H»cii rt id t 
Ilugtenburg; drei trefHiche LttiiMiMifcM Wei^ 
wermanns ((»98^ 705 und 7116); eine Landschaft mit 
«MB. SudMgel TM jrfMMf» Md a06 eitte ßrod* 
spende mter die Amm ▼mi MB| i jw le gfc. ' II m B— i 6 
biid des Msdm Lairesse , von ihm selbst gemalt (724) 
aeigt sickM bMfhlwwwOTtli , dM» m Biisbt iigUcli 




,,Mit wahrer Verachtung übergehe ich die aafg< 
tttt Werke tm Lftueeee, welche weder Acte, noch 
Id— Mdiw gl mhd ipar afchto wttüor «nd, als 

Zimmer XVII. Besondere Aufmerksamkeit verdie- 

MB 742 lud 746: JüiuM^sranrnv^I^«^^'*««*! 
944 Laadechall vm IFfiMiilf ; 766 ¥Mt w mäm wm 

Tränke geritten , von H ouwerwanns ; 754 ein Tronfc^ 
pite, «m FeoetM bUwend, tm Miert>; 75il eise 
BaaenigMeUidMiit Inert dM Df ib ft wgd 
Ji^draert; Landschaft TM üstvAeni ; 764 
derea Effectstück von IVouwennatnun bei einem Stalle 
wetden aitf effeMg Jieitbahn Ptode MgeiiMM. KmU 
lieh suid 776 die mkmm wmt ARhel Üi^ecb nd 
z^Fci raufende Bauern von Brouwer (772), Der Osta- 
d««h» TriBbw CHi) istM dMÜMorT. QMsdi 
idiiirt» AdriM ^ihlmk^am, mOm tritt. 
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er behauptet ; „Seine Menschengestalten sind wahre 
Lästerungen der Mentchheit; sie haben fset alle eise 
* Ftoecfa-Phyaiognomie | aia to4ter Haae Toa Tmtim oder 
Fentx steht auf einer weit höheren Stufe , als ein 
Ostadischer Trinker oder Tabakraucher/^ 

Zimmer XY lU. Dieaee Genaeh hat 44 Gemälde der 
drei Brfider and de« Vatera türeuf^ket und tü TetUer^i, 
welche insgesammt für schön, zum Theil für ausge* 
%eiehnet gelten mAfeen, waa inabeeondera Ton den 
Nnmmem 198, 809^ Ml, M8 ud 818 — 814 gilt; 
Von den Tenicr^'schen Bildern zeichnen sich vorzüg- 
lich an«: 851^ 862, 866, 851, 858, 815 und 811 — 
881. Auf dem Praehtetiiek No. 868 Tan aeltener Grdtaa, 
«ineiu Jahrmarkte auf dem Torplatze einer Kirche, 
erscheinen 1138 menschliche Figuren ^ 45 Pferde, 81 
üsel nnd 81 Unade , insgasammt fleissig gemalt* 

Zimmer XIX. 981 Jnpiter nnd Antioge Ton y. DycJc^ 
vorzüglich gut ; ebenso 904 ein Windhund und an- 
dere Jagdhunde beirachea todtes Fedenrildprat ; 908 
ein Rehbaelr dareh Hunde Terfblgt, Ton Paal de Fot; 
von demselben Künstler das irdische Paradies (911). 

Zimmer XX enthält durchgehende aehr gewählte 
Gemilde, Nummer 988 etwa ausgenommen : der En- 
gel Raphael von Zachtleeven, Fasf alle diese Bilder > 
•gemalt von Foenttf«, Ke»9eU WaUHoo^ /fVaireraumn«, 
WfnanU , RuyBdaet^ BttejkHuysen, Ostade, von de 
Velde, DilUs etc. stammen aus der Yerlassenschaft 
des Königs Maximilian von Bayern. 

Zimmer XXI hat einige schone Stäche Ton Caspar 
de Crayer und Rübens. 

In den Zimmern XXII und %XI1I ist seit dem Juni 
18S8 ehi grosaar Theil der Bai^stfree'sc&efi Sammhia^, 
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jetst königliches Eigentliuni ^ aufgestellt, die wir aber 
gegenwärtig übergehen, um. ihr weiter an^en eioea 
eigenen Abschnitt su widmen. ^ 

Die Gallerte XXIV. 959 meisterlich gemaltes Wild* 
pret von Joh. IFeenisi 951 eine schöne Landschaft 
YOn Johann und Andreas Boih ; 9^ Christus lasst dia 
Kleinen an sich kommen., von Com. Come/ts, mit 
trefflich gemalten Kindern. Ferner finden sich hier 
eilf grosse schöne Gemälde Ton Ghrdano, freilich fa 
presto! sehr schnell gearbeitet, aber voll Aasdrndk 
Berücksichtigung yerdienen ausserdem : 976 Le Roi 
holt! von JordaenSy das sogenannte flammländische 
Dreikönigsfest; 921 eine Gewitteriandschaft und 979 
ein Wasserfell am obem Theile der Stadt ttToll, 
beide Ton Dughet; 980 , 985 und 991 Ludwig XI?. 
Vor den Städten Dinant« Oudenaerde nnd Tonniay^ 
▼on van der MeuUn*, 987 die KroweriielNmg durch 
die Kaiserin Helena^ von Duffeit; 1005 eine Land- 
schaft von Joh« Both $ 1006 und 1007 zwei Philoso^ 
pben Ton Bihera; 1011 die heiL Jungfrau oraclieiai 
dem KarmcHten Simon Stock, yon Ulrich Loth; 1013 
der Leichnam Christi von France schi; 1016 die heiL 
Magdalena tou CanUuMi und dieselbe Heilige TOU 
Palma l^eccAio (1018) 

Die Zimmer XXV and XXVI haben walire Meister- 
stücke der Thiermalerei von Joliana IVemUtt und fVee* 
nittx, diesem Raphael der Thiermaler, Man kann 
nichts Schöneres in ihrer Art sehen und sich insbe- 
sondere kaum von Nummer 1031 trennen, dem schon' 
sten und besterlialtensten dieser '^hierstucke» Dia 
hier befindlichen Bilder Hess Chorfurst Johann Wil- 
helm Ton der Pfals zur Ausschmückung seines Schloa- 
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nix alle Erwartangen. Der Werth dieser nnd abnli* 
eher Stücko beruht theiis auf der treuen wid Migh 
föltigea, dvrdi techiiiMlHi Vellendiug gelvngMtn 
Nachbildung^ theils auf der glücklichen Wahl des 
darzustellenden Moments, welche uns die Thiere in 
•ekhen StcUmigea >eigtf die der ÜMea elgiHiilifiH* 
eben Natur ani angemeiiem l e D itad mid dieidba wm 
besten Teranschaulichen« 

TUmm» XXYU bei einige ecMtieanrtrtfce Bild« 
«en JRbfiifebeetor und ITtfüiu 

Zimmer XXVIII ist durch Bondekoeier^s schöne Lei*- 
itmgeo ein wahres Schwan- und Menagerie-Genaclis 
l^eeoaders aeiehnet sieh No» 4M8 aoa: da fleliwaa" 
nebst einigen Enten werden im Wasser Ton einem 
kleinen Hunde angebellt. 

ZaMBsr XXIX mit iroradgUeli geecUtatffi Helaiich 
Hoof, z. B« No. 1059, 1060, 1063 — 1065, 10T3; die 
JBlemente Ton By (1093, 1098, 1106^ 1113) sind we- 
■igstena iateressaat* Noch giebt es eiaige sohdne 
Arbeiten nm pi^eh (1104, IIU, 1114) , Toa M&ye» 
1103 und Ton i^ftodter 1129. 

Zioiaier XXX. 1162 der heil. Erasmus , den Hartyf^ 
tad erleidend, ist wohl der schdaste K4rper derOaK 
lerie ; noch lobend zu erwähnen sind : 1160 t. Mann" 
Ucb ein Hühnerhund Tor dem Hasen; 1115 and 1175 
awai Brastbilder Tan JRait $ 1118 eine Fraa adt waia» ^ 
* aem Kragen Ton Mierevelt; 1182 die schlafende La- 
cretia TOn Bottenhammer ; 1183 Herkules opfert dem 
Jai^tar, Ten Lath-^ dana Ul^i nad 1190 swei Kjigip 
▼oa ffoit vad Orayer. 

2SmaierXXXL 1198 eine Laadscbaft mit HonrriebTog 

* 

* 
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•JßMfif«,>Mlir an Pa«l Futter ertnaefiid; 1208 ier 9b»- 

tarella-Tanz bei PukkoU mit der Aussicht anf die 
Bucht Ton Biya^ von Catel; 1204 eine Sdnveizerge- 
»gcnd Ton Kum*^ 1S18. und 1225 Landschaften Tun 
'Me4; ein Laatenspieler Ton Paudit»; IW da« 
Brustbild eines alten Mannes , eines der besten 6e« 
juaide TOB Ihnrnr^ «nd 1227 dae Büdnks einer Frau 
Im LelrattaUe Ten flatoreCfo* 

Zimmer XXXII. 1254 das Blldniss eines schwarz^** 
l^leideten Mannes Ton Christoph Schwarz^ des bayri*« 
■chen Tan Dyck; 1257 ^ 1250 drei irarme; kdetlidie 
'JM te m kmnuhe n Diana im Bade Ten Acteon belauscht^ 
das Urtkeil des Paris und Mars neben Venus sitzend. 
Viel Gutes iiahen die Bilder Ton Rugendas (1256 a. 
1115) TOB d9 Boen (1261), Heintz (1267), Patt (1266 
und 1277) und von Griffier (1270). 

Zimmer X&XUl. 1287 und 1288 todte Vögel von 
-Angcrmeyer\ die Lahdiraiiaftoi' von Bekh, Hwfmiunm^ 
Wilhelm Kohell und Rugendas (ia03, 1307» 1308 
1310, 1317 und 1319). 

Zimmer XXXlV. 1333 die finthanptang der heUig«B 
Catharina von Rottenkammer ; 132i die heQ. Jungfrau, 
Ton Wölfl 1330 und 1331 zwei Bilder Yon Holser^ 
1835 dai aamaritanieche Weib am Brunnen tob Karl 
flbrefa , und 1868 die Daretellong im Tempel Ton Bl- 
»rich Loth, , . 

Von dem Vietorien-Siaal XXXV und dein grossen 
Toreaal an der Haupttreppe war «düm- oben die Rede. 

Der Speisesaal XXXVI und die folgenden Gemächer 
haben viele und zum Tbeil sehr schöne Gemälde^ 
grdwtentheile ans den iiaUeniichen Schulen stammend, 

Bi Un die Graiblegang OlitisCi ron Lndofica Ca- ' 
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'heilige Jungfrau mit dem Jetwkinde Ton BeiiT« £fa- 
rv/ol»; IM die Ekebreckeria tot Clyritias tw C^f- 
Vmn^ 1811 Veras -«id Amer Mif dem Wwe* "ven . 
BelftMTct; 1374 Christus und Petras Ton Palma dem 
Hfßgetwk i 11)6 eine Cople Baek Bepkeel wQm QmUo 
JfUmumoi der ErsengelMIckeel etfinl deflS«lmi| MI 
lAraor nnd Psyche, Yon Bellucci, 

Zimmer XXXVIII. 1409 die reaeToUe Megdaleim 
^an Ortif lil4 ein müanum geUeideler' Mam Iren 4 
IHsian; 1416 Dido auf dem Scheiterkanfen Ton Bar- 
biert ; l424.Bildnis8 eines venetianischen Doge und des, ? 
KiaeilerB yon lialertttei 14tf die k&aMiide Magda- 
leaa ▼an Gmkh J^hni^ ab treffichee Bfld; 14M ein 
aUer Mann mit dem Todtenicliadel Ton Lnca Cftor- 
"dlaae« 

Mmmer UUX hat mwi Inte iu M a n t » pilder der 

Professoren Martin fragner nnd Jacob Domer dem 
fieiuies der Ratk derGrieeken Ter Trqja, einfilttdinm 
^flik iriel Anatemle; doek . eta« Banddreeke» Coleftt, 

und eine Ansicht des TVallersees, indess sind die Thiere 
liarauf von Wagenbamr und- die Figuren von Matm- 
IM. 

Zhnmer XL. 1446— 144f «w«l treiniche, viel copirte 
-Bilder des Grafen Pietro yon Rotari: ein bis zu Thrä^ 
«an geraiivCe» Mädeken Iwii einen Brief m der HaiMi, 
«nd eil edikrfendbs> «nf dem Stakte eitnendes Mid- 
dchen, welche ein Jüngling mit dem Strolihalm unier 
der.Naee Jcitaelt; 1461 die keiL Juagima mit 'dem 
Kkide von Om-eggio, ▼ea Mola anf Leinwand ikhW^ 
gen; 14d5 ein Mädchen und ein Knabe Ton Jppianif 
JUdi ein eekdner, ekandUerveUerKepr TimDorUf^ 
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HM üe ML Jtnghma' Mhetk- nwhi Kindeni (mmI 

Venns nnd Amor, doch ybn einem ketndieir Ptmel 
umgeBtaiiet}) aas Cor eg'gio's Schule; 1470 der Kopf ei- 
Jr mm KnMgeH rwä Qwrgumei M12 Haneas Tod van 
ßataeeno; UwHyiioA die« hM. Sinmi Tte 

Cona Ton Roncalli nnd 1482 das Bildniss eines Spa^ 
ttieri Ton PoMtoja dt la Cnutm 
TAmmmr XU l^astellMier m Phkn^ deren' Favtea 

sich trefflich erhielten. 

Zimmer XLII. 1502 die Schlacht und der Sieg Hein« 
flidi 1¥ Aber den Hereog Ton Ibijffiuie, Tea mm» BifA 
idid Smyderij eilt nerkwMiges^ reiehei Bild, dodh loa 
Tordergrnnde nicht ganx vollendet. 

ZkuMT XUlh 1519 . em Otmwh die Teig&igliGlilMtt 
toteMleBd, .iren ISBI das GlAdr und der Ckn 

nitis , eine Allegorie ron Guido Reni, In den Propy 
läen^ Bd«I., trlrd uns dies Bild als einea der Tenrag^ 
IMieni allegofleelieii Weidke aeuerer Knut aagelUitt» 
Der Yerfeseer der Abhandlung über die Gegenstlade 
der bildenden Kttflsrle sagte, nachdem er über die Au- 
ma ▼on Ow a f dh o geiprachea : ,,Eia «iderea trefflielM 
Werk ist die Fortnaa dee CMfo Haid« Sie Ist aber 
schon mehr Zeichen; 2epter, Krone nnd Palme, die 
eie Iialt, der Erdball» aber welclieai sie schwebt» laa- 
een aogleidl einen ailegoris^n Sinn Terranthen nni 
dieses soll den Genuss nnd Eindruck des erstem An^ 
blicks nicht stören. Der Genius hingegen, der die 
fBileode Fettnaa bei den Haaren Ibaat nnd anräckbnlV 
iai TolOioninien glucklidh i^aebft« fir fat ao naiv and 
oatürlicfa^ dass der kleine muthwillige Knabe mit den 
flatlemdeaa Haai^n dea Madrhane afonlt, ata anpft and 
iMt nnd niilit laeaen «id irena ddrCMnaka nn 
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im IMMtaM, an 41e PltMilgMt dM OUklß Mr* 

»ich selbst etwas Traurige« hat, so wird er hier, 
darok eine gefällige Umwandlaog« tröstlich and w 
MBtOTwL 9m Qmim UU das OMflk fm^ mA wm 
ist nicht mit diesem Ausspruche sofrMMll^ Hr. t« 
Qumdt deutet diese Gomposition gerade im entgegen* 
geaetsien Sinoe ; dar Cfenius jage den raiaandan Bilda 
dea Cnfiaka Tergahana oach« ar itait mid fcaiiD aa 
nicht lassen, deiyi iuiiuer lockt es ihn durch einen 
aAnalahakidaa ija ha sh ü ck vad daaaaah laaat nßh 
die Flttchtiga nichi halten.— Iffi die heilig« Fami- 
lie^ nach Raphael ; in früherer Zeit für ein Origiaal- 
hüd diesaa Meister« um daa Bairag von 28000 fl. mid 
«be jttrllalM Lalhlmta arkanlk. — UM ud USB 
zwei heil. Familien aus Raphaer« Schule und ,Ton 
PMuricchio^ 1566 der heiL Fransiscoa von Aaaisi von 

Die heiden latitan SUaHBer haben naeh mancba 
schöne Gremalde; doch Alles ist hereits ermüdet: der 
Beachaver, darliaaar und endlicb darSahfaibai aalhat» 
dakar toadMA kws ah» 



Die. 

BOISSERiX'SGBE SAHUILÜNG; 

Durch dieaa aii«gaaaichnata Sammlimg gröaatanthaOa 

idadardefBtscher Gemälde, welche jetzt der Schleis»- 
haiaer Galiarie . einverleiht «ind und späterhin au 
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dftll Zierden der Müncliner konigU Pinakothek gehö- 
re, wecdev» tolnyi mkk die U^ffeii Sitipi» nd Mb^ 
eftitr B«lNen^ und . ilif F wmm ä H«rr Mm» Beritwm* 
ein unTergäugliclies Verdienst um die Kunntgeschichie 
enrorben^ dM ton der NacUwelt aUgenem aiwrkan B t 
irt *) md ilma aock im im NadhkoMiiieii unge« 



•) CröfAe Fpricht im ersten Heft „über Kunst und Alterthum 
iu den Rhein- und Maingcgendeii" (Stuttgart 1816) seine 
Meinung dahin aus, dass diesse Sammlung (damals noch 
in Heidelberg) als besondere Zierde des Ortes, ja der Ge- 
gend angesehen werden könne. Er bezeichnet sie als ei- 
nen unterrichtenden Kuustschatz, der mit Neigung, Kennt- 
Diss, Ausdauer, Aufwand und Gluck zusammen gestellt 
worden; als eine 2^ammlung, die an Seltenheit, Reinheit, 
, ^ glücklicher Erhaltung und Wiederherstellung, besundera 
aber an reiner geschichtlicher Folge, ihres gleichen sehwer- 
lich haben möchte* — „Eine ganz neue Welt'' (ruft Frau 
Amalia von HtUwig, geborene von Imhoff, in Fr. SchlegePa 
deutschem Museum aus) schien sich mir in dieser sinnig- 
anmuthigen Rilderreihe aufzuthun, mit welcher ich nichts 
von dem vergleichen kann, was ich zuvor in den verschie- 
denen Gallerien Deutschlands gesehen , noeh In der aus- 
gedehnten Sammlung guter Kupferstiche, die wir selbst 
besitzen, eine Stelle dafür anzuweisen wagen möchte." — 
Schon im Eröffnungsworte, welches die damals nicht in 
München, sondern noch in Stuttgart befindliche Redaktion 
des „Kunstblattes'^ an ihre Leser richtete, (Januar 1820) 
äusserte sich Hr. Dr. Schorn hinsichtlich der Boisseree'- 
schen Gemälde: »,Ein allen Kunstfreunden höchst will- 
kommenes Ereigniss, wodurch ein langgehegter Wunsch 
in Erfüllung geht, ist, dass die Sammlung der Gebrüder 

' Boisseree und Bertram nnn in Stuttgart zDm erstenmal 
ihrem ganzen Reichihum nach aufgestellt wird. Die aus- 

_ sernrdentliche, an's Unglaubliche grenzende Wirkung, 
welche die hier vereinigten Meisterwerke altdeutscher 
Knnst hervorgebracht haben, and die damit verbundene 
Ver]»ceitttng.ntner9 flMlift elMff nÜMfen JBi|KAndnn^ «Ad 
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'•diaiilflrl* MaOmi wiml. Dwh Mmw ü— iliMif (ab 
ävitert «icb Fniii JohaiuMi ^ feH o yeni t aiwr) ward e« mit 

frohem £rtiaiiiioii anerkannt, dass auch wir, wie die 
Ualieiier, ima efa^r eigentlmiiiMlite, «raftuigltali 
d mUMjh e a Kn aa la ctw le rMmea Mrfeii, welehe Mir- 

luinderte lang, Ton allen andern aich nnterscheidend, 
«B NiMtenbeiM bUilit«, d»t TO* itm bysutuiMl». 
Feaa^li aiidi leariaa, oluie andere Hülfe «la die der 
Natur , kühn , fest und ernst den Gang zum Gipfel 
. der YoUkemmenlifiU wagte , und iha endlich unter 
«an J^Jk, BmMng^ Si^inntl enreidble, we de ia ihrer 
Ei<^enthüinllchkeit neben dem Höchsten steht, dessen 
die Welt aich rühmen darf. Diese Entdeckung Tcr- 
daaken.vir Tetaiglleh dte^Oabrüdera MoifmHt vad 
ihrem Freunde Bertram, Namen, welche jeder deutsche 
Kunstfreund unaerer Zeit kennt und mit Liehe und 
DaakhariMÜ anaa^cht. Eiae SaaMnloag^ wie nie wähl 
achwarlieh aaü «weit^aoMle hi dar WaÜ aanmam« 



. BaMeUnng btdflrfligwp Aasialitea SMekl ea aasi da 

wir an Ort nad Stelle sind, aar Pflicht, diesen Gegenstaad 
alt besonderer Aafmerktamkeit und Gewisseakäfiligkelt aa 
hekandela.'*'<— Seine Berichte aber die IttkpgraphirteB 
Blatter dieser Sawalaag begiaat Rr. BreL ßp^tk (Enaat* • 
blatt, 1821, Ho»ia.) lait den Worten: ^Ueber den beben 
Wertb dieser nnTerfleiehlicben Sammlaag altdentscher 
Bilder ist in nnd ausser Deutschland anch aar eine 
SÜauna»«* ^ Uad ia der Vorrede des Werkes „Aber Ho- 
bert nnd Johann van Bjrck'^ (Breslaa 1818) beaieikt Hr. 
Dr. iroofea.* »die Saranrlaag der Herrea Bofsser^e and 
Bertram^ so wie die Verdieaste ihrer Betltaer am alt- 
dentsche Knast slad ia Deatschland, ja ia Boropa, an be* 
- kennt, als dasa es- nicht ttbeiflAssig seya soUte, Idar na^ 
besonders davon aa redea>*. , - . 
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gebracht werden konnte, irard der Lohn ihre« veder. 
Miihe noch KoMen pcheneodenForachent; oineSnaiBH 
long, deren Anblkfc schon TuMdo wi« mich anf 

die rührendfite Weise erfreute.^ 

Wie die glackiichea Sammler in ihren FonehmigeB 
begnaneo ond Ibrtinhrin ^ tevher findet eieh ein be- 
lehrender und anziehender Aufsatz des Herrn Prof. 
Schwab, ia der siebenten Anfinge des Brockhnusischen 
G^nTeisatiens-LeiiGone; «Mi aneh Mike stellte dnrA- 
ber ein Gleichnis« anf: «,Man erinnere sich jenes Jung* 
lings, der am Strande des Meeres ^einen Ruderpflock ' 
imif md durch das Wohlgefallen an diesem einfai» 
chea Wericieng bewogen, sich ein Rader, dmaaf ei- 
nen Kahn , hiezu Masst und Segel anschaffte , nnd , 
sich erst an Uferfishrten Tornbend, anletst mnihig in 
die See stach , mid mit Immer Tergrdssertem Faht- 
xeug endlich zu einem reichen und glücklichen Kaof- 
fahrer gedieh. Dieseiu gleich erhandelten unsere 
Wnglinge snfilllig eines der anf den Trödel gespreaig^ 
tan Kirchenbilder um den geringsten Preis, bald • 
mehrere, und indem sie durch Besitz und Wieder- 
herstellung immer tiefer in den Werth solcher Arbei* 
ten eindrangen» Terwandelte sich die Neigung in Lei- 
denschaft^ welche sich mit wachsender Kenntnis« im 
Besitz guter und Tortrefflicher Dinge immer Ter- 
mehrte, so dass es llmen keine Aufopferung schien, 
Venn sie durch kostspielige Reisen, neue Anschaffun- 
gen und sonstiges Unternehmen, einen Theil ihres 
Terroögens so wie llure ganze Zeit auf die Ausfuh- 
rung des einmal gefassten Yorsatnes Tcrwendeten*'' 

Seine Mtgestat der grossmüthige Beförderer alles 
geistigen fichten Strebens, König Ludwig h Ten 
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Sa jen * telm «leh darch den Ankauf dieser kottlia- 
rea Sammlanf^ die gerechtesten Ansprache anf den 

Dank aller Kunstfreunde erworben^ die sich der fro- 
hen Hoffnung getrost uberlassen können^ dass solche 
Seh&tM nun für idle Zeit gesichert und der Zer- 
streuung nicht ferner ausgesetzt sind. 

Wünscht man eine allgemeine Charakterisirung die- 
ser Bilder lu haben, so durften nachstehende Be- 
merkungen genügen, welche man dem geistvollen 
Herrn Prof. Dr. Schorn zu verdank en hat. Bois- 
serde'sche Sammlung» ans mehr als 200 Stucken be- 
stehend und durchaus nach einem folgerechten Plan 
angelegt, ist wegen der neuen Aufschlüsse, die sie 
übw die Kunstgeschichte Terbreitet, und nicht min- 
der wegen der Treiflichkeit , der seltenen Auswahl 
und der schönen Erhaltung der Gemälde schon längst 
als ein selbststandiges Ganzes von sehr hohem Ge- 
halte anerkannt. In Beaiehung auf die küniglichen 
Sammlungen aber hat sie noch den ganz hesondem 
Werth, dass sie den grossen kunsthtstorischen Cyklus, 
Wichen dieselben su umfEWsen bestimmt sind, auf das 
lllücklichste und Tollkommenste ergänzt. Denn nach- 
dem Se. Majestät der König durch frühere Ankäufe 
italienischer Bilder für die Ausfüllung der buher 
fühlbaren Lücken, besonders in den Reihen der iltem 
italienischen Meister aufs schönste gesorgt hatte, so 
fehlte nur noch die altere niederdeutsche Schule^ von 
der gerade die Boisserde'sche Sammlung die* zahl- 
reichsten und herrlichsten Meisterwerke enthält. Diese 
soliUesst sich nun an die in ihrer Art auch unver- 
gleiehlune iLÜnigliche- &mmhmg alt -oberdeutscher 
Gemälde an, und bildet mit derselben ein Ganzes » 

13 
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M^elches den Gang der deiitsdicn Ktui«t in dem 14tcii, 
15ten und löten Jahrhundert in einer ununterbroche- 
nen Folge der unsgeBeichnetsten Werke darlegt. 
An die altkölnisc.hen Gemälde und die herrlichen Bil- 
der der beiden Eyck schliessen eich die Schuler und 
Nachfolger in den Niederlanden und am Niedenrheln 
an» der ernste Hugo van der Ooes^ der charaktervolle 
Israel von Meckenem^ der erfindungsreiche^ durch seine 
Farbenpracht und Beleuchtung beBaubemde Hemlmg^ 
der wegen eelner Liebe, wie wegen «einer Kunst mit 
Hecht 1)0 rühmte Quintin Mes^i«^ Cornelius jEf2^e/&recA£- 
ieu, Walter van Assen A. Dann folgen au Anüug 
dee sechezehnten JaSirhundert« mebreve Meister, die 
sich ganz selbstständig nebeneinander entwickeln und 
aum Theil Avieder neue Schulen bilden: Tor allen Ln- 
kßB Tan Leeden mit einer Auafuhrung, die bei keinem 
auslandischen, und kaum bei einem niederdeutschen 
Oleister ihres Gleichen findet} ferner der vielseitige 
und kraftvolle Mubuse,^ der gemüthvolle sartfühlende 
Sehareel mit seinem blühenden Colorit, der edle Jo* 
hann Calcar und der schön begabte Bernhard van 
Orley» Weiterhin zeigt sich an den Schülern des 
Mabuse und des Schoreel, an Johann Sehwar Joh. 
Melhn Ton Köln, Feter de Marcs ^ Joachim Patenier, 
Tlemsherk j I3arthol. de Bruyn y Coxcie u. s. w. der 
£inilnss der italienischen Schulen und die Neigung # 
das TaterlSndische au verlassen. Von diesen und An- 
dern enthalt die Bo isser ee'sche Sammlung mannig- 
faltige und ausgeaeichnete Werke , welche den Gang 
der niederdeutschen Kunst bis an dem insserslea 
Funkte nuc^iw eisen , auf ^yelchem sie dem religiösen 
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Prinzip nnd der kirchlichen Darstelinng tren gehlie- 
Iben Uli Die trefflichen Werke Tea HMem, Altoecki 
Birer nni einigen nndem elierdenteelien IHeielenit 
die sich noch in derselben Sammlung LeGnden, rei« 
hen eieli nnn unter die na ScliieiMbeini nnd München 
ein 9 die Ton oberdentecher Art nnd Entwieiilnng ein« 
TolUtändige Anschanung geben, — An den aiterthüm- 
lieh strengen H^akigemuikf welcher nwar nicht an 
Knnsitnient und Terdlenet » wohl nber in der religiö- 
sen Richtang als Nachfolger der Tan Eyv.k zu be- 
trachten ist, schlicssen sich Martin Schön mit «einem 
nniTen Sdiönheitseinn , nnd Mnrttn ScAajfncr, deeeeni 
edle Werke eine Terwandteebaft mit alteren italieni- 
schen Meistern zu beurkunden scheinen, dann llolbem 
der Aeltere Ten nncgeietcbneter Lebendigkeit der 
Anordnung und Idblicb im Celorit* Ane ihrer Mitte 
erheben sich der jüngere Holbein , welcher das Bild- 
niae nnf die höchste Stufe des Ruhms erhoben hat» 
und der geninie Tielseitige Albreeht Dfirer, wie swei 
Sterne , welche den Glanz der oberdeutschen Malerei 
Ibst allein in sich aufgenommen haben nnd noch in 
die folgenden Jahrhunderte hlnnberstrahlen; neben 
ihnen die Zeitgenossen Hans Burgmayr \on Augsburg 
und Hans Baidung Grün Ton Gremünd , beide Torzug« 
lidi in Strenge der Anfiassang und Ernst der Coni» 
Position , nnd der treffliche Lukas Cranach, Dann 
folgen der gedankenreiche romantische AÜorffer, der 
ausdrucksTolle Hans Ton Oihnbueh^^ die nnsgeneid»« 
Beten Bildnissroaler Amktrger und Georg Pen* , dann 
die weiteren Abkömmlinge der Durer'schen Sehule» 
Scha€uff€llm, GrüMwM, Bartholomäns Behmm^^ o« s.w. 
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Uelier diese Meisterbilder allein lieete tiöh ein gan- 
zes Werk. schreiben; auch können wir es uns nicht 
Y^ieagen, «nsem Lesern wenigsten« die SchildenuH 
gen einiger der allenrorzugltehsten Gemälde mitsii- 
theiien ^ welche den Werth des grossen Ganzen an- 
schaulicher zu machen vermögen: 
- Zimmer XXII, •ndltche Wand. Joluinn Sehnreeli 
der TM Markos, ,Jn einem sorgfältig und mit Ge- 
schmack ausgezierten Zimmer liegt im hoben Him- 
melbette, dessen rothe Vorhänge reich and frei ober 
den Baldachin anrnckgeschlagen sind, rnht Im Bfil- 
telpunkte der Tafel die Sterbende , und fesselt so- 
gleich den Blick des Beschaners. Der alte Glaubet 
dass Maria in ihren letsten Augenblicken sich wun- 
derbar verjüngt , und in der Blütlie frühester jung- 
fräulicher Schönheit gestrahlt habe, wurde hier glück- 
lich von dem Kunstler benutzt, der allen Zauber den 
närten Alters über das mit schöngcfaltetem Schleier 
bedeckte Angesicht ausgegossen. Das Hanpt der Hei- 
ligen ist, als das im Hintergrund des Cremäldes am 
weitesten snruektretende, kleiner, doch in vollkommen 
richtigem Verhultniss zu den sie umgebenden Aposteln 
gehalten, die mit Eifer und Ctührung die letzten 
Pflichten für Sterbende bei ihr verwalten. Johannea, 
der weiche Liebling Jesu^ rechts zu ihrem Haupte 
stehend^ segnet Maria ein, indess häufige Thränen 
über seine Wangen herabstürzen. Zugleich fasst er ' 
die brennende Kerze, welche die ^Sterbende hielt 
Im Vordergrund, an ihren Füssen > zur Linken, kniet 
Petrus« der Erzvater der Pabste, im goldnen Piuviale, 
in der Rechten ein Kreuz emporhaltend , die andere 
Hand gesenkt mit dem Weih^uast. Ganz mit seinem 



« 
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Amt beteUflift« heU «r Ib aatfdbtigerBegeuileniDg 
4tt ansdnielwToUe dcclclit Ton Minen SüberliMr 

umkränzt. Ihm gegenüber kniet Andren«, die geful- 
toten UÄode über dem auf dem Bette liegenden üo^ 
eenkianse». Holter hinaiif mnäeht Johinnee eteht mit 
•nfgehobenen Händen ein weinender Greis« Von die* 
■en Beiden sind nur Haupt und Arme ticlitbar , in- 
dem auf dem Vordergnuide swei Jünger ttiit dem 
W^Uemel lieediftftigt , jene gröettentheile Tordeeken. 
Der £inej zu dem Gefast gebückt, das er nieder go- 
lieogtf indem der Andere mit der Linken nach dem 
Henkel greifend, den grünen Mantel, der ihm m 
Bekleidung dient, über die Schulter zurückgeschla- 
gen^ n|it starker Wendung des Hauptes, und wie in 
iagstlicher Besorgnise anfschant, um nicht den lots- 
ten Anblick der sterbenden Heiligen zu'yerlieren. Im 
Gegensata mit dieser Gruppe sieht man, dem Be- 
aehaner rechte, hinter dem knieenden Petrae einea 
der Jünger hemuht , die Kohlen des Weihranchfiiseee 
starker anzufachen, welches der alidere, mit röthli- 
diem Gewände bekleidet, in rascher Bewegong rüde- 
Wirts gesehen, emporhilt. Weiter hinauf dem Jo- 
hannes gegenüber, allein durch den lierabhangenden 
Yorhaii^ von der Sterbenden getrennt, steht ein Apo- 
•tel, gleichsam in Jenes Gehet fromm einstimmend. 
Tiefer zurück aber , und wie in unnennbarem Schinerz 
Tom Sterbelager abgewendet, faltet ein grauer Alter 
seine sitfemden Hände mit unaassprechlicher Wahr- 
heit und Einfalt Das Bild des Todes scheint ihn leb- 
hafter ergriffen zu haben, sein eignes nahes Ende ihm 
▼ergeg^nwirligend» Zugleich ist es die menechliebe 
Natur, als Klege über diese letite miTermeidliohe 
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Bitterkeit« welcher die heiligste der Weiber mit un- 
terworfen eracheint* Bie Bewegung des tiefeni Äff 
feetet seigt sich in den Ton Weliointh gleicheam er* 
weichten Zü^en , und man glaubt das Leben der in 
leiees Schlttchsen aufgelösten Stimme sn Temelunen* 
Unmöglich ist es, olme die innigste RAhrung diese^ 
den reinsten menschlichen Schmerz so treu als naiv 
aussprechende Gestalt zu betrachten. So von from- 
mem Dienst und heiliger Traner nmgebeut liegt Mo- 
ria selbst in himmlischer Verklärung still Terschei- 
dend da. Die linke Hand streckt sich eben iqi Tode 
aus, leise öffnet sieh ihre Rechte, die Kerne loslas- 
send; die Fdsse sieben sieh ioi letzten Krampf auf- 
wärts, und von dieser Bewegung sinkt die herrlich - 
gefaltete rothe Decke sachte herab. Alles ist Tod 
nd alles ist Lehen an diesem Sterbelager, über wel- 
chem eine heilige Wehmuth weht, wie der Schauer 
davon entnommen ist. Dem Betrachtenden zur Lin- 
ken aeigt ein geöffnetes Fenster den fireundlich blauen 
Himmel, und Yög^l flattern leicht von den nachbar* 
liehen Dächern auf* Ein reiner Luftstrom scheint 
das Gemach an durchwallen, ,nnd man ahaet wie die 
entfliehende Seele sieb im klaren Aetber binaufsebwiagt« 
Ein leiser Seufzer scheint das Leben Ton den sanft 
geöffneten Lippen au entschweben.^^ {Anudia vom 

Zimmer XXIII , südliche Wand. Johann van Bgeks 
die Verkündigung , die. Anbetung der heil, drei Kö^ 
fdge wnd die Darbringung im TempeL „Schon die 
friberen niederldndisoben Künstler stellten alles Zarte, 
was sich in dem neuen Testamente darbot, gern in 
einer gewissen Folge darj und so finden wir in dem 
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l^roneii Eyek^ekoi Werke« irelelMNi üim 8«iiittlMl|; 

■cliinii<^kt, (las aus einem Mittelbildc und zm ci Flug-el* 
bildern besteht, den denkenden Künstler^ der mit Ge^ 
imkl Md Sinn eine fettecliretlende Trflogte dmoileft- 
ien unternimmt. Zn unserer Linken wird der mäd- 
chenhaftesten Jungfrau durcii einen himmlischen Jüng- 
llnig ein eelttamee Ereignitt angekündigt. In der Mitte 
eehen whr eie nie glAclcHclie, verwimdeMe, in iht%m 
Sohn verehrte Mutter, und zur Rechten erscheint sie, 
das Kind im Tempel snr Weihe bringend, schon bei* 
mA nie Nntnme« die in hehem Ernte Torfahlt, was 
dem vom Hohenpriester mit Entzücken aufgenomme- 
nen Knaben bevorstehe. Der Aasdrucii aller drei Gre- 
sichter, so wie die jedesmalige Gestalt oad Stellang, 
das erstemal knieend , dann sitzend , zulet/t stehend 
ist einnehmend und würdig-. Der Bezug der Personen 
unter einander aof allen drei Bildern sengt Toa dem 
«artesten GefiiliL In der Ihirstellung im Tempel fin- 
det sich auch eine Art von Parallelism^ der ohne 
Mitte durch eine Gegenüberstellnng der Charaktere 
hewirkt wird. Eine geistige Symmetrie , so gefühlt 
nnd sinnig, dass man angezogen und eingenommen 
wird, ob man ihr gleich den Massstab der vollendeten 
Kunst nicht anlegen kann. — So wie nun Johann Tan 
Eyck als ein trefflieh denkender und empfindender 
Knntler gesteigerte Mannigfaltigkeit «einer Hauptfigur 
XU bewirken gewusst> hat er auch mit gleichem Glnclc 
die Lokalitäten behandelt etc. Von den Flechtbrei* 
ten auf dem verwitterten , zerbröckelten Ruingestein, 
TOU den Grashalmen, die anf dem Termoderten Stroh« 
dache wachsen, bis au den goldenen juwelenreichen 
Bechergeschcuken^ vom Gewand zam Antlitz^ von der 
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Kähe bis znr Ferne, alles ist mit gleicher Sorglidl 
keluuideU luid keine Stoy« ^mor TMm , aiM 
iwnch'e Verin^Mrangtglas gewdme. — * Ei« Gleiches 
gilt TOD einer einzelnen Tafel, worauf Lukas das Bild 
heUigea «uigeiidleB Mstler entwirit.'' (Qg^tk^J *) 



^ „Am meisten zei^ das Hanptbild, die Anbetung der liefl» 
drei Könige, "wie van Eyck seinen Gegenstand mit Wörde 
anf seine Zeit Übertrag. Maria sitzt, mit einem schönfalti- 
gen blauen Mantel bekleidet, in der zum Stall eingerich- 
teten Rnine nnd hält das Kind auf ihrem Schoos* Die- 
ses ist so wie neugeborne Kinder za scyn pflegei, nad 
ohne irgend ein Anstreben zur Idealität der Formen und 
des Ansdrncks, dagegen die Mutter in erhabener Schönheit 
und Wärde erscheint« Von der. Rechten her nahen sich die 
Könige. Der älteste ist vor dem Kiade niedergekniet nnd 
kässt ihm anbetend die Hand; man erkennt im. ihm 49M 
Bildniss Herzogs Philipp des Guten von Burgund, am dessen 
Hofe der Künstler lebte. Hinter ihm bringt der zweite, 
etwas jüngere König mit gebeugtem Knice den goldenen 
Becker dar — walurscheinlich ebenfalls Bildniss eines Für- 
sten aus dem burgnndischen Hause. Zuletzt steht, anstatt' 
des Mohrenkönigs, der bräunliche, trotzige Held, Karl der 
Kähne. Nicht Andacht und Denath beseelt ihn , wie die 
beiden ersten, sondern in seinem Auge glüht ein stols 
widerstrebender Blick; er steht aufreckt aad aiauet den 
Tnrban ab , wie sick hesianeady oh er auch anbeten soll; 
aber es ist, als thuc er es, von einer hökera Macht ge- 
trieben, nnwillkührlicky aad fnkle sich überrascht ob sei- 
ner eignen Handlung. — Dieser Gedanke, den Mohren- 
ktoig alH zweifelnd. Ja widerstrebend darzustellen, gleich- 
sam als leise Mahnung an die t'ngläubigen nnter dea 
Menschen, ist für die folgeadea Maler, bis sa den späte- 
sten kerab, zum l^as geworden , da hingegen in den 
früheren Gemäldea^ wie in dem Kölnischen Dombild, der 
Mohr von derselben Andacht durchdrungen erscheint» 
wie die Uebngen. — Hinter Karl steht ein weissgekleide» 
ter Page, im Begriff, ikm den Beekee daaaveisken, Oe> 
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JfiMittii wm Kpck, „der heil, Lukas ^ welcher die Maria 
Wttt dem ChrtMtutkinde mtdL^ Im eiMOi ImImb g«» 
wmtma GMMke, 4mmb Rünelto, iM BtMthmmt 

gegenüber, offen ist und eine Aussicht in's Freie ge- 
wahrt, sitzt zur Rechten Maria unter einem prüchti- 
g«D HftMaithin mit eiwDin Untergewinde .rra CioMtl^ff 
mU rlolette« Mmtel Mleidet. Sie kt in liebeTolle 
Betrachtung des Kindes auf ihrem Schoos Tersunkeii, 
welehfliD de lo ebtn die Bmet relclMB wilL Dm 
Kind seihet^ ist mwmr MiMidb, aber mager ud blM- 
lich. Desto schöner ist der Kopf des ihr gegenüber 



Mgo scMiettt tieli sb ibn ao , rm4 Magt fleh neugierig 
sehanrad durch die Tltdre^ und in der Ferne sieht man 
■och den Zag der Diener. In der Kleidung der König« 
herrscht Tersohwenderischc Pracht; — Gold, Edelsteine, 
Perlen, Pcliwerk, Sammet nnd Seide nnd der köstliche 
Schmuck auch des kleinsten Beiwerkn erinnern, wie die 
Trachten selbst, an den reichen Hof roa Dnrgund, von 
dessen Glanz noch die Beute hei Granson zeugte, die 
Johannes von Müller im fünften Bande meiner Schweizcr- 
geschichte po herrlich besrhrkibt. Auch »oU der Sammct- 
rock von Karl dem Kähnen, der noch jetzt in Bern ge> 
wiesen wird, mit seinem Kleid aaf diesem Bilde die 
grosste Aehnlichkeit haben. — ■ Links ron Maria, nach 
Tornen zn, steht Joseph, im einfachem rothen Gewände, 
ein wfirdiger alter Mann , der Hansvater nnd sorgliche 
Pfleger. Er steht noch anf den Stufen der Treppe, die 
er vom Keller heraufgestiegen ist, und hält ehrerbietig 
den schwarzen Hut vor sich hin, überraschtvom glänzenden 
Besuch so hoher Gäste. — Hinter ihm, an einem Gemäuer 
über dem Bogen der Kellerthür , sieht man den Donatar 
des Bildes einen ziemlich jungen Mann, knieend mit dem 
Rosenkranz in der Hund. Lud die Ferne, jenseits grüner 
Hügel nnd Wiesen, schliesst die Stadt, deren Strassen viele 
MeanAci i , thiti|^^ (Bsweibe treihead» beleben/^ (Mim:»). 
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iMim4m HMlig«B$ 4er> im rotliea Talar, »iii Tlolei* 
tei RäppchMi a«f 4«tt Haapte Tüll AnA^cht nuA Blir» 

fdrcht die Züge ron Mutter und Kind ganz in sich 
Mlkielim<*n möchte , am sie «af ein Pergament» wel- 
ttei 0ff In der Lbhen hfth, mit einem ChriffBl wieder- 
ungeben. Unter ihm hat J. v. £yck unverkennbar sei- 
Ben Bruder Oubert TorgeBtelit* Auch die Maria ist 
m gm» TM allem Idealiechen* e atfer a t ^ mid hat eift 
•e indhidoeilee Ansehen, dam eid nkht mMer fH» 
BUdniss eu halten ist. Vielleicht hat der Meister ihr 
-die Sage eeiner Sehweeter MargonUka geliehen, mid 
ne anf dieeem Bilde «eine heiden geliehten Getohwi- 
ster auf das Schönste verherrlichet. Hinter Lukas 
aieht man durch eine offene Thor in einen Theil sei- 
nee Gemaein. Bae eymholitche' Thier. liegt dateibat 
miter einem Schreibtische. Die Aussicht des Hanpt- 
gemaches geht zwischen zwei schlanken, dunkelblauen 
Baulen aaf einen grdnen Raaen mit einigen Figaren;, 
dahinter eieht man einen breiten Fiats, aaf der einen 
Seite von liohen Iluuiiern, auf der andern von grünen 
Hügeln omtchlotten. Die peripeetivitche Wirkung 
dieter Barchticht itt wanderbar. In Rfiek%ieht der 
Malerei aller Gegenstande ^ der Helle , Klarheit und 
Pracht in der Färbung, ist dieses Gemälde eines der 
aller Tomdglichtten det J. t« Ejtk; die Gewandnng 
ist dagegen noch nicht frei Ton Manier, die Zeich- 
nung ziemlich schwach und daher die Stellung des 
Heiligen, der halb tteht, halb kaieet, onticher« St 
itt von der 'treflnichtten Brhaitong. Hr. Prof. Ham^ 
her zu München besitzt davon eine alte Copie (?) Ton 
grossen Verdiensten." (Schorn und IVaagcn,) 

g <w «cf XUH, wwmtfke Wmi: bymmtialaeii*nie- 
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Boisfieree'schen Sauimlung befindlichen Bildern etelit 
•me heilige Yerottica hiliig ohen an. • ]>t« schwa»» 
hnrnne, wakrtchefnlieh aftdigedmilrelle dorngekrinli 
Antlitz ist von einem wundersamen edel 8chmerzli<^ 
chen Aludrvcke. Die Zipfel des Tuche werden tos 
der HetUgeii gehalteii, welche kami ein Drittel Le« 
bensgrösse dahinter steht und bis an die Brust daTon 
bedeckt wird- Höchst anmuthig sind Mieoea and Gb» 
herdea; daa Taeh etötit aatea auf eiaea aa g e de a t e*» 
tea Farabodea^ a«f welchem ia den Ecken de« Bilde« 
an je^er Seite drei ganz kleine, wenn sie «tünden 
höchsten« laashohci «iageade Engeichea «itaea, die ia 
awei Gruppen «o «oh6a and künstlieh ansammeage* 
lückt sind, dass die höchste Forderung an ComposH 
tien dadurch ToUkommea befriedigt wird. Die ganaa 
Deakweise de« Rüde« deutet auf eine herktorailiohef 
überleg^te, durchgearbeitete Kunst; denn welche Ab* 
«traction gehört nicht dazu» die aufgeführten Gestal* 
ten in drei Dimeaaieaen hinamtellea, and da« Ganaa 
durchgangig zu symbolisiren. Die Kftrperchen der 
Engel, besonders aber Köpfchen und Händchen bewe- 
gen und «teHen «ich «o «chön gegen einaader, daaa 
dabei nicht« an erinnern Abrig bleibt Die« Bild öbt» 
, weil es das doppelte Element des strengen Gedankens 
und einer gefälligen Ausführung In sich Tereinigt« 
eine miglaubliche Gewalt auf die Beschauenden 'anft| 
wozu denn der Contrast de« furchtbaren raedusenhaf* 
ten Angeeichtes zu der zierlichen Jungfrau und den 
admuthigen Kindern nicht wehig betträgt.** (Geefäe.) 

Zimmer XXII^ nördliche tFand: Johann Nemling^ die ste-* 
hen Freuden Maria' 9 und die Reite der beiligf» drei Könige* • 
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^jMoB groM6 Gem&ldeHemUag^a, einettiaev £pop«en^ 
vielleicht die reichliaUig8te,irel€he er je malte^pflegea die 

Besitzer gerne nur nach und nach theilweise den Kunst- 
freunden zu zeigen, und selbst so ist es schwer, jede 
der vielen nHumigfaltigea Grappen a«f dieser Tafid 
Tollkominen anfeQflBmeny ebglefdi alles klar und folg»* 
recht neben einander steht^ nirgend Verworrenheit das 
Aoge blendet* Dieses Bild fnr Sick allein bildet ei* 
gtentUeli eine ganae Gallerie, welcher man viele Tage 
weihen möchte. Es ist eine wahre Fundgrube für 
Slaler^ welche um Stoff und Komposition za ihren 
mdlden verlegen sind^ denn ans jeder dieser Gmppea 
könnten eben so viele Meisterwerke entstehen^ oline 
etwas anderes als den Maasstab derselben zu yerän* 
denit Man sagt, dass funfsehnhnndert veraduedena 
Gestalten auf dieser Tafel sich entdecken lassen, der 
Augenschein bekräftigt die Möglichkeit der Behaup«' 
tang, doch wer vermochte hier nachzuzählen X Die» 
aea Bild ist kanm eine Landschaft an nennen, ea Ist 
die treuste Abbildung des Lebens und der Welt, ih- 
rer Herrlichkeit und Pracht, ihrer Mühe und Arbeit» 
Dem nngewaflneten Ange kaum sichtbar stehen die 
IVelsen des Morgenlandes im fernsten Hintergrande, 
jeder auf seinem Berge, den wunderbaren Stern be- 
obachtend. Sie ziehen herab, sie kommen näher und 
n&her an Lande, anf Strömen, wir sehen Ihren gan- 
zen Weg, ihr ganzes reiches Gefolge. Anf dem Kai- 
variberg sehen wir sie, wie auch die Legende es er* 
rthlt, alle drei, wenn auch anf verschiednen Wegen 
nngelangt, im nämlichen Moment ansammen treffcm. 
Sie erkennen einander, sie erblicken Jerusalem zu ih- 
ren Fussen liegen, und eilen nnn vereint weiter« Wir 
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sehen sie aaf Brücken über breite Ströme ziehen, vir 
•eilen sie bei Uerodet einkehreo^ der ihnen den Weg 
■ndi Bethlelwai WmI^^^ Daswieehen gehl das 
Leben der Bewohner des Landes > welches sie dnrcli- 
siehen, immerfort den gewohnten Gang; die Lente 
■ien, endton naä tragen dne Kam mr Mdlile. Wan- 
derer beleben die fitraesen» Hirten und ihre Heerden 
die Felder; vir sehen Städte, Dörfer, Ströme, Pal-, 
liale, in einer in Frablinge-Reis gtinenden «nd blAr 
bebden Gegend« Im Vordergründe endlieb erblieken 
wir die Könige am Ziel» seitwärts eine unbeschreib* 
lieb lelaende Gruppe TOn Hirten^ denen. £ngel daa 
IM! der Welt Terbtedeii. IHwn erblieken wir die 
heilige Familie auf der Flucht nach Egypten^ wir se* 
ben die Krieger des Merode« « welche von den Land», 
lenten, denen eie begegnen, den Weg der Fiüebtigen 
zu erforschen suchen; es folgt der Kindermord zn 
Bethlehem« und so nach und nach alle Uauptepochen 
des Lebens vnd Leidoaa Cbrbti hie an deaiMeMato, 
wo er TOT den Augen der anbetenden Junger TOn elr 
nera Hügel aufwärts zum Vater schwebt. Nun folgt 
die Auegieesang des'lieiligcn Geietea .über die am dia 
Mutter ibree Herrn ▼enannMltea Janger, und aelt- 
värts znr rechten Hand mehrere Hauptzüge aus dem 
Leben dereelben« wie die Legende unter dem Namen 
ilurer aiobea Fanden und doben Scluneraen eie anff 
nnsre Zeiten brachte; zulelzt ihr frommer schöner 
Tod, in der Mitte der Jünger ihres göttlichen Sehr 
nee. * Bfam mteeto dieeeoa Bilde ein eigene« Bneb wei- 
hen, um jede seiner zahlreichen und mannichfaltigen 
Daretellungen gehörig zu würdigen und au beechrei- 
ben« Alio dieee viele bnndarl, oft kaona mnaa Zoll 
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hohe Figurchen hewegen sich, grnppiren sich in an- 
iMchreihlicher Wiihrheit, hemeni fehlt et an Ehen- 
MUM «Bd AmdviMik, alle, llt in die ItMmten Einseh^- 
heiten der Gewänder, der Haare, sind ausgeführt wie 
die feinste Miniatur. Nichts ist hunt, rerworren oder 
kleinlich and dae Gaaae dieeea wundarharen BUdea 
reine Harmonie und nnausspieeUiiAe Wafavlieit/^ (Jo» 
kanna Schopenhauer.) 

Zinm^ \Xm, n^rdlkke Wmnds einem Alttth- 

Matt bH awel Flügeln (4' 8'^ h., die mittiere TaM 
5' V hr., die Flügel jeder 2' 5" br.) sieht man, zu 
Mden Seiten de« gekreusigten Heilands > Maria nnd 
die awolf ilpostel etahen; Hintergnmd: CMdgefwitkta 
Tapeten von Engeln gehalten^ — über denselben Gold- 
grund Ferner auf zwei grossen Tafeln, in Nischei^ 
weiche mit iMthwaraea UmriMen «ad Schrafiirnngea 
auf Goldgrund gemalt sind, Apostel nad hellige Mfia- 
ner^ auf jedem Tier (jede 6' h., 4' 9'^ br.) Diese 
leateren nad awei i^eichfalle snaammengeiidrige Ta* 
Mn, Jede mit drm heiligen' Blimiem and Itanen, (S^ 
10'' h., 2' 6" br.) sind \on dem Meister des kölni- 
schen JDomhiides, wahrscheinlich Meister Wilhelm von 
Köln. AUe dleae TiMn entimUen stehende FlgiiiaB 
▼an etwa 2 V2 Fuss Höhe. Der allgemeine Charakter 
der Figuren ist durchaus edel zu nennen, dieKörper- 
vaahalliiisae Mn4 migeühr die nämlichen, wie m%, 
thar handert Jahre später, an Alhreeht Direr^e 8^ 
Peter Vischer bei seinen Aposteln am Grabmahl des 
keiL Sehaldos gehraadit^ n&mlich acht bis sehn Kopf- 
'Mngen; dahei aher Schaltern nnd Arme m aduaal; 
die Hände, noch mehr die Köpfe, ziemlich wohl Ter* 
ataaden. Die Gewander «nd in edle nnd grosaartige 
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FmUm gelegt, welche effB»har aediaiie ier iteisdbeB 
umi, bjnumtiaUdHMi Kuatt eieli bie hieher faitgepflniit 

luibcn; nur findet man zum Theil das Verständliilee 
de« Nackten mcht melir darin -r- ein Zeichen, dasa 
dieaer Falleswurf ala heahönMiilkhey Styl ahaa 
Rnclfsicht auf die Natur angewandt wnrde« Dia 
Farben der Gewander Bind heiter und löblich zo* 
aammeBgeateUi, wenig Untenchac^ der Sloffe. Aitt 
narkwordigate» aber ist die Behandhing der Ge* 
aichter ; man bemerkt einen breiten , frei und sicher 
geführten Pinael , viel Ruadaag nad WeicklMit, aber 
weder in Hincicht der Fern» nodi der Farbe Natvr* 
Wahrheit. Bei groiser, offenbar schon glücklich ans 
dem Leben anfgelMetcr Verachiedenheit der Charak* 
tare> aiad die Fanaea doeii darchgangig auf ihnlidie 
Art behandelt; besonders kehren überall rundlichte 
Augen und «ehr breite Naiien und Lippen wieder. Die 
Farbe ^ ebgleieb ateta la ITebereiactinaMnig mit Haa»- 
reu und Augen ^ nach den Charakteren modifizirt, hat 
etwas Unnatürlicbea wegen der hellen , auf Stirn f 
Maaa und Oberlippe uad aabea die Angeaaterne ga* 
eetsten Lichter. — Ton den frnbem an den apatem 
aber offenbart sich eine fortschreitende Annäherung aa^ 
die Natnr; es treten die iGestaltea durch einftusbeBe« 
kNMhtnng und Sehattirang immer mebr ans der Ta- 
fel hervor; die Falten der Gewänder gehen freier 
aaseinander nad- das Celorit wird gef&lliger« la Uia- 
sidkt dieaer Anniliemng an die»Wabrbelt dee Lebeaa 
sind nun besonders die zwei Tafeln mit den heiligen 
Männern und Fraaea genaaer, ao betfachten — ala 
die liiiten irar der gfossen^ dardi Byefc bewirittea 
Vaalnderuiig , und die voUkomiucnsten der Art in dea 
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Sammlung. Hier findet man die Grande nicht mehr 
vergoldet» sondern tchwars, wodurch Farben und 
Formeu lebendiger in^s Auge lUlen — die Figuren 
stehen nicht mehr in gleicher Linie neben einander, 
vielmehr sind einige Tor«-, andere zurückgestellt, 
und treten durch hellere nnd dunklere Ualtung dem 
Aoge niher und femer. AUe €lesiditer eneheliieo 
moderner in der Beliandlung, und zeigen nur noch 
achwacbe Spuren jener störenden Lichter; dabei hat 
das Fleisch einen hellröthlichten und in den SclMlteii 
grünlichten Ton, und ist so weich und yerschmolzen, 
dass der Maler sogar die starken Schatten an den 
Umrissen der Augen, der Nase und des Mundes anmi- 
brtngen gescheut hat.^ (Schorn.) ^ 

fiur der uns allzu beschränkt zugemessene Raum 
ferhindert die fernere Sdülderung der trefflichsten 
Gemälde dieser Sammlnng. Wir müssen uns demnach 
mit einer blossen Anzeige und Nomenclatur der hie- 
aigen Beisserde^schen Bilder begnügen und noch kura. 
bemerken , dase bei weitem nicht alle Nummern der- 
selben in Schleissheiiii öffentlich aufgestellt sind, son- 
dern dass ein Theil davon noch anderweitig deponirt, 
ein anderer aber in die Nürnberger Morialcapelle Ter-, 
eettt wurde: 

Zimmer XXII, südliche Wand (von oben, und Ton 
der Linken nur Rechten geaalilt): Feter de Mfltres der 
heil. Mauritiua weigert sich den Gdtaen sn opffem» 
Barth« de Bruyn St, Cunibertus; Peter de Marcs die 
Kreuzigung Christi ; Barth, de Bruyn St. Swibertus j 
P. de Misre« die Enthauptung des heil« Manrltkia; 
Mart. Hemskerk der heilige Kaiser Heinrich nnd die 
heil. Helena Joh. Schwrwl die Heiligen Georg und 
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Dionys mit den Stiftern des Gemäldes: Joh. Schorcel 
der Tod Maria'»; Scktureel die heiL Ciurietiiia uadGu* 
Mm mit den SUflerbmeii; M. HemAirk der £?aiige« 
Uit Johannes nnd die heil. Cathariaa. 

Westliche Wandt Johann van Mcchlem Kaiser Ileia- 
riek der Heilige, und akSeltentltteii die heil* Helena | 
Ton Lnlaii Ominwft dae Bfidnies de« Hensoge Albert 
Ton Sachsen; Joh. Mabuse der heil. Erzengel Michael 
nd der Stifter des BUdet; Meieter Wükelm een 
€911» Maria mit dem Kinde; Itiw Jlfeelreneii der 
heil. Jacobus major und als Seitenstück der heil.Ein- 
aiedler Anton; in der Art Ton SchorMl Blaria mit St. 
Margaretha mM DorotbMi; drei Bilder an« A. Diirer*$ 
Schule: die Kreuztragun^ , der Oelberg und C'uislt 
Abschied von den Frauen; J. v. Coioor ein AIaan«hUd- 
alsa; loh. Sekwmri» die lieiL ditei Könige; Joh, Mo* 
hu9e die Kreuzigung Christi; Bernhard Tan Orley 
der heil. Norbertus widerlegt den Ketzer Taiichlui; 
▼on Mart. Hem^kwh «eelui Daretellnngen an« der Ge- 
•ehiehte der Bruder Swaldi , Mieeionive in Friesland ; 
Joh. Mo^ttse Maria mit dem Kinde; Luc. Cranach Yii^ilk 
mit «einen Töchtern; Barth« Brifi^t der heil. Ste- 
phan , die Ahnahme Tom Kreon nnd St. Gereon ; Matth» 
Grünewald die heil. Familie; Lucas von Lcyden die 
heiL Christiaa nnd Jacohu« minor; die heil« Agne«, 
Bartholomiün« nnd Cäcilin; St. Johanne« nnd^MargOr 
retha. 

Nördliche Wand: Johann van Assen der Carthauaer- 
aht Hngo, dioKrenaabnahme nnd die heiLCatlia^a^ 
Quintin Mmt« die Beschneidung Christi; Joh« van 
Meehlem ein heil. Bischof; Christas am Krent^e, niben- 
hei dm Heüigea Marin« Johanne«, Fetm« nnd Bav- 

14 
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bim; die beil. ilgnei; der heil. Joliaiiiie« der-Evtfi 

gelist, in Schoreels Art Christus am Kreuze; M« 
Jiemskerk ein Porträt; Michael Cocxies die heil. Ca- 
tharina; Joh. HenJUng Clirbtnskopf ; M. €ocn«r ilie 
beil. Barbara; Joh. T«it Mekhm deneenBtldnist ; ^fto- 
reei die Ruhe in Aegypten; Mehlem die heil. Agnes» 
Mabu$e die beil. Familie ^ Gerb, van HorUm die Ruhe 
in Aegypten ; Hans A»p9r BildniM eitiea Herrn Wein; 
Joh. Hemling die siehen Freuden Marians und die 
Heise der heiligen drei» Könige; Ham Holbetn der 
Jüngere Bildnias des Jehana ton Ca? ondolet, Kanslevt 
von Flandern ; Job. T. Heml'mg St. Johann der Täu- 
fer , die heil, drei Könige und St. Christoph. 

Zimmer XXlli 9&dU€he Wand s Hugo vmk der Go€$ 
Maria mit 'dem Kinde; ans Dürer*» (Schüfe dieGrable^ 
gung; Israel van MeeArencn die Ileinisuehung, der Ein- 
tritt Marians in den Tempel und die Verkiindignng ; 
Johann Tan Sk^h St. Lucas malt die beil. Jnngf ran mit 
dem Jesusliinde ; Quintin Messis Joachim und Anna an 
der goldenen Pforte ; aus Dürer's Schule der Oelberg 
Q. Meeete die Heiligen BarthdlomAus , Jobann d^ 
Evangelifit und Johann der Täufer, die Heiligen Bar- 
bara 9 Cbristina und Magdalena ; Joh. Hemling die 
Manna sammelnden Israeliten imd Melchisedecb , der 
Abraham Brod und Wein bringt; Johann van Eyek 
die Verkündigung, die Anbetung der heil. dreiKönige 
und die Darbringuog im Tempel. 

WetiHeht Wandt Isr. r. Meckefnen die Heiligen Ca- 
nihertus und Hieronymus; dann Christus am Kreuze, 
unten Maria, Jobamies^ Ursula und Hypolitus; Ungi» 
Vün der Goe» die Verkündigung; unbekannt: der' heil. 
. Beiubard auf dem Reichstage zu Speyer ; byzantinisch- 
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Btiifi und den «lungern ; Isr. r. Meckenen die Krönung 
Mim't; «Ifdanii die mmmU ApMt«!, statt eiBem der- 
•elWn kt der heil. JofuHme« der Tfiufpr Veigefuß:t; 
byzantiuiach - niedenhciniach die Verkündigung, die 
Gebnrt Christi und die beil« Yeronica ; aU Dürßr die 
Heiligen JoaeMm nnd Jeeefh; dann die Heiligen Sl* 
meon und Lazarus; Joh. Ton Calcar die sclinierzhafte- 
Mutter; Jsr. v. Meckenen die Uimmelliiirt und dann 
die YeranUüaag Maria'e. 

NMttieke Wand 9 kyvmHmUeh'^derrheMiieke SeMe 
Marians Tod, die lieiL drei Konige, das Pfingstfest 
nad die HeinMackong; tm9 der ersUnZeit dtt Mtuiw 
Wüktim im Colin : drei ilpeetel; dann Chrittna an 
Kreuze , neben demselben Maria und sechs Apostel , 
nad aliermala drei Apeetel» Fe» dmiuelben MmHert 
Die Heiligen Anten der Einidedler, Palmt Cerneline nnd 
Magdalena; ferner die Heiligen Benedictiis, Philippus, 
Matthäus und Jacobus minor; hierauf die Heiligen 
Bartholomaus, Simeuj Mathias und Bernhardus. £ben- 
Mls Yon Wilhelm von Colin die Heiligen Catharina, 
Uul>eitU8 und Quirinns* 



Beror wir die Mittheilungen über die sämratlichcn 
iLönigHchen Biidergallerien sehliessen, erlauben wir 
tone, die Anfmerlfsamkeit der Leser nach fitr einige 
Urtheile Lenntnissreirher ReiRendcn in An8pru<!h zu 
nehmen y welche sich längere oder kuraere Zelt in 
Bfänehen nnd Schleissheim anfknhaTlen Gelegenheit 
fnnden. lieber die Icönlglicrhe Münchner GuUerie im 
Allgemeinen bemerkt man im aireiten Rande der Me^ 

14* 
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moin Ol Faintiiig tmi BueAan«» -.(LiNiiMi VUA) dis 
Sl«|l09 9,Besidet tha worin oi Bmhmm, whleh en^ 

taialy form the principal attraetion of tliis gallery, 
there are mwy of HemlNrandt's be«t hbiorical eem- 
po«itiQB«> sererallif Yandjek» andaumjcliefsd^öeiiirte 
bj Gerard Do>r, David Teniers juii., Paul Tottcr, 
aad tkfi other luasters of the FlemulL and Dutch. 
achoolt- bitiaU gallery there ia a lafge ooUootiim. 
of the worka of the CheTOlier Vandenrerff"; indeed 
too many not to create monoton j; for as Sir Joshua 
Reynolda hat TOfj Joatly obaervod, Rembrandt pOa- 
aessea too mach aalt ia hia oompositiona , Vandor- 
werif has too mucli water. — Of the other schools 
thore are also a numb«r of picturcs of * a high claaSf 
eRpooiaUjr.by Titian , Glaade, NIchohia Ponatin otc«; 
although io the ftaltan department it must be con- 
ferset that in the ycar 1818 there appeared a dell- 
cjteacy *)• The oalebtated |»iotare by Raphael« «f the 

' *) Die königliche Ckdlerle hatle sonst In der That manclie 
Lftcken, diejedoelifnimernieliraasaefailt worden, wesshalb 
ebeafUlsAarlAi gegenirirtlK keine Vfsaehe hfttte, femer na 
klagen, wie er es vor fflnf und swansig Jakren that: 
,,Comnie les qnatre galeries de Is maison Palatine , for- 
mdes el*de?ant dans antant de villes, se troavent aiyonrd- 
hni rdonies dans eelle de Mnnieh senle, il ne fant pas 
f^etonner dn grand nomkre de 'tableanx de eerlains niai* 
tres, aa*elie renferme , patmt les . Flamaads et les Holiaa- 
dois. Mais TobserTatear irapartial voit aveo deplaisir, 
qa*elle ne poas^de eneore rien de plnsienra maitres classl- 
qnes et autros irMioas arthtes, tant parml les Hellandeie 
qne pacni las Italiens; et U ddsirerelt volr .remplir ees la- 
cnnes pea honoräkles, par le saeriAee utile des richesses 
snrabondantes, au eas qne Tesprit d*deonoin!e mal enten* 
dne, tropardlttsire ekes les finanelers, se refase a nne 
depease si utile*** % - ' ' 
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for «ome years 4n £ngland^ is now in the privatie 
•parünento of tke Ftiame Royal of BaTwia. 

Hinsichtlich des grossen Rufes , dessen sich sonst 
die Diiaseldotfer Oo/lene , jetzt mit der Münchner und 
fiehlefsehelnter rereint, an crftmen batte, ftnaaert 
■Ich Burtin *) im Jahr 1808 In seinem Traitd des con- 
noissancei ndcessairea aox Amateurt de Tableaux : 
^sJPobserrenii icl en paatant, qn* aucnne collection de 

* 

tahleaiix n'efft plna gdn^ralement connne en Enrope 
que celle-ci; parce qoe, la aituation aTantagease de 
Bttaaeldorff, entre rAUemaglie» le Mord, laHollande, 
le Paya^Baa,' lü France el nUig^leterre mdme , y ftief* 
lite plus que partout ailleurs, par la proximitc, le 
eoncoon gdndral des amatenra et du pnhlic. II ne 
Umt done paa s^dtonner d'entendve * dire ai eoareut, 
par des gens qui n^ont tu que cette seule galerie, 
qo'elle est la plus helle de TEurope^ et m^me la plua 
eontiddrahle: tandia qn^en effet eile ne renferme que 
troia oent soixante-cinq tahleaux^ meme en y comprc- 
nant les griaaülea.^^ — 

Unter Münchens Kunatsehatsen behaupten die Ge* 
mälde Ton Rubens eine zu vorherrschende Wichtig- 
Jceit, ala daaa wir nicht noch einmal auf dieselben ai^ « 
rftckhonunea aoUtent 



*) Kach BuTtina Angabe befanden sich 1808 mMfincbens kö- 
niglicher Gallerte nur 70 Bilder, welche aas der alten 
aiAachner Gallerie etammtcn, 60 Gemälde waren aus der 
. .Mannheimer, 161 aus der Düsseldorfer, die übrigen iusge- 
* sammt theils aus der Zweibrücker Sammlung, theils aus 
Kirchea und ao^ehobeaeaKlOftemliieiier versetai worden. 
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Buökanan Iii In tweksn BMiil« %efaer bettelt» «r- 

wälinteii Mciuoires oi Painting^ (London 1824) Seite 868 
der Meinung : ^^Munich may be called the coürt of 
RttbeiM. Ii tu here, that he la to be fouiul in «11 the 
loxurianey of his brilltant hney and pencll » In hie» 
torjfj allcgor/, iaudsca^e, portrait — in his batliee 
and In thoae moat megntficent of all hia picturea^ 
his grandi Hon hnnta. II la at Mnnich and Dreaden 
alone ihäi his Morks of this last description create 
adiniralion and aurpriae. Thoae of aiouiar anbjecia 
whicA are to be fonnd elaewhere« are bnt feeblelnil- 
tatfena of what we find in these galleries , the most 
powerfnl of his genuine productiona* — In the gallerj 
at Atunich, and in the royal palace at Schleiaaheiai^ 
there are aboye 100 picturea by- Rnbena, many of 
which are known aa chefs- d'oeuvrc of the maater« 
A deacription of many of theae haa been glTon by 
Sir Joahna Reynolds in hia Tonr to the Netherlaada ^ 
vhen thesc pii^tures Mcre at Dusseldorff. They are 
in the ilnest atat^ of preservation, and liave been 
aranged with great taate and jndgment In a aeriea of 
apartments, and in a manner whlch delighta the apec- 
tator witlioat distracting hiin hy their numher. — To 
an amatenr deairoua of aeeing Rnbena In all hia glo* 
ry, to the atndent who aearchea after the worlca of 
this great man , a journey to Munich will not he 
eonsidered aa time idly beatowed. He will here nieet 
with an .aaaevblage of the brilliant aad well balan- 
ced compositiens of this niaster , whieh reffemble the 
hroad hut subdued efTcct of an afternoon sun^ leading 
the beholder through thoae enchaating acenee which 
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«fUi QMdj be found in tlie «orkt of a AuImiu » a Ti> 
lian, pr a Glaade Lomb/* 

Ein geisireiclie« Urtheil über manche der Mtinch* 
jl«r Gemälde Ton Uubewt^ welche sich damals noch 
■a Ifaria ia dam Cahiaet de« lleraogs ran Riehelie« 
befanden, filU dß Pilet in aaiaam getehAttien Recneil 
de divers oavrages sur la Peinture et le Coloris (Fa- 
rn 17M 281 ff ). Sa kaon wir antar aadera ilier 
die ^ • Bwao mU d^n heUUn MUmx ^^Notre peintre, qui 
pherche toiijours ii plaire aux yeux par la diversitdj 
an iail parallre avec beaucaup d'esprU daae catTietW 
iard«; ear il 7 an a an 4ant ia paeelan aet eaeaad^ 
de Ia force du corps , et Tautre parolt ne l^ayoir plus 
^ßß dans l'espffil eic.^^ — Die Ermordung der uuMchfU" 
di§t€n üCtmitr« ^Qiaiqa'il y ail pr^ da MMsaata figo* 
res dans ce talileaa, et taates en de violentes agita- 
tionSf neannioin§ la fli(ipo»ition en est si blen entea«> 
. daa %na i*aaU a'aat paiat du taut anlMraaBd par la 
▼aridtd dai abjatn etc. Ii 7 a dans cat aarraga ana 
grande yari^td cn toutcs choses^ et rexpression des 
passiaaa 7 ast d'aaa heautd et d*aaa ddiioatassa fof* 
praaanla,** — « Dar idmoaontalMnRp/: „La ditpasitiaa da 
ce tabieau est une de plus heiles et de plus ingd- 
aienaan qna Tan paissa imagiaer atc* La taat-ea* 
aamlila da oat aavnga, at las al^als an pariicoliar 
n'inspirent que de la ierreur, et sont une imap^c par* 
faita d'un carabat sanghmt et apini4tre, d'une victoire 
aaüara da eAid das AtliMana^ at d*uaa canragenna 
rdustanoe du c6td des Araazones. Je ne tous parlerai 
poiot des iigures en particulier , de leurs expressionsi 
ml da iaam attUudat; laot 7 est d'aa detaein aarrect« 
al «lyr^aal hm aiievaax, qui 7 saol d*na grand arl 
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et d*iiiie gran^ d^Hcatesse/* — Der betrunkene, üdr- 
spottete SUeni yyJe suis persuadd que dans cetouvrage 
AubeiM a TOiüa pMtef la peintara w flaa hmt 
gr4 qu'ell pnifte monteri tont y eat plein de vfe; 
d'un desficin correct^ d^ine suayU«; et d'uoe force 
tont ensciuble extraordiaaire etc/^ • > 

Munehen« und Schleitslieini^a Gemilde Ton Rnbeaa 
sind auch näher besprochen in dem höchst schätzba- 
ren Werke von John Smitk A Catalogne raisonne' of 
the Werks ef the veft eminent Dnteliy Fleniah and 
FrenchPeinters, P. II. psf^. M Ten der Ammr 

Zonenschlacht , der Bekehrung SauVs und der Flucht 
Sanekerib'a sagt der Verfassers «fTliis and the twe 
preceding picivrea are most perfeet enunplea of tke 
extraordinary power of Rubens in invention, execa- 
tien and all the other element's of art. They are 
wholly by hif ewn liand.** — Von dem hMkkmUi' 
9€hen Kindermorde: „In yiewing thie affecting scene, 
the writer is led to observe, that although every de- 
pnriment ef the art was aubsenient to tiie genioa of 
Robens , yet his powere noTor appear so censpicno« 
as in those suhjects where the passions are most 
atrongly actnated, and where eorrespending energy 
Mid impetnosity are the resolt of the emitation of 
those passions etc. This Tery exceilent picture is 
painted in the artist'sfree or 6 ratmra manner/^ — Von 
St. Peter und PmUi painted in the gmad al^le of 
tiie Italien sehooL*^ — Toniisr keU. Dreiekt^i^t : „An 
excellent production, grand in design, and respien« 
dent in eolen«.^^ Von dar hlki^agds ^Thie capif* 
tal predootioB appenra to he whelly hy the pencil ef 
Uuhcnsj his powerful handliag and energetic expres- 
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tlon> he has evidently borrowed largely from the 
fine group of the Battie of the Standard, bjLionardo 
VIttci. Ton ^btm StutMe $hr F§rdwmmim i intiri« 
Wottdevful production the fatt powert of Rnbena are 
diiplaycd in overpowering •plendour, and in such 
hQld and darkig iaaMigwy aa almoat aqvals tlie paa- 
Üo fenpoar af Mittan in tlM» aadAMon af aMli «fU« 
deoua niin and comhustioa ete/^ 
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1. 

Die herzoglich von 
UBÜGBTElfBERGISCSBE QAfifiBWm 

• * 

Die iiarzoglich Leuchtenbergische GaUerie Im- 
haaptet seit ihrer Aufstellung in Manchen mit Recht 
de« Bahm ainav dar TatsöglinlMlaa PftralaasttalmH 
gen Deotodhlaiide» An eina Reihn rav llialafiaeiMtt 
Werken der ausgezeichnetsten alteren und späteren 
kaUanladM« Meiatar solüieaaan aMineliiiBao (lem&lda 
ta« SlMdm, die an iliFar GegaaMinda , wia ont 
ihrer Schönheit willen, äheraU ausser Spanien seUnt 

» « 
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als koatbaro Saltenheltea betrachte^ Verden müsseii, 
Skme ämwM tMffUtlMr NMteliator . tmgt den (So- 
genwUi dieser Schale la denen der «Adüchen Völker, 
:imd bilde! zugleich den Uebergaog zu den Werken 
4er neaem SSeit« Von leteteren beiital die Ga^erie 
•ioe greeee Ammkl eben eo trefflicher ale latoreaMui*- 
ter Werke, welche die Verdienste lebender oder kürs(<- 
üfih veraiorbener Ualieniecher, fraBsdiiecjieff und deo^ 
•eher K&nttler «ehr dumkterieliackheiekhneB. Bieee 
fiir eine Privatsaminlung seltene Vollstand ig;keit an 
Proben aus allen Zeitaltern und Schulen , Terbunden 
mit^der Schönheit der Gegenetande, macht die Leuchten- 
hergische Gallerie, seihet neben den reichen königlichen 
Kunstsammlungen, zu einer der grössten Sehenswür- 
digkeiten Münchene, and der Zudrang ihrer Bean-' 
eher an jedem , durch die Liheralit&t Üirer hohen Be- 
Bitzjerin der öfTentUchen Beschauung gewidmeten Tage 
&eigt> wie sehr das Publikum ihren Werth erkennt 
und würdiget. 

Auch hier beobachten wir dasselbe Verfahren, wie 
bei der kuniglichen Münchner Gallerie^ d.h. wir füh- 
ren die einseinen Meister und den Katalog ihrer Ar- 
heiten^ der aehnellmii' Vehenielii wegen , alphalie- 
tisch auf: 

• Albrecht Adm»t mter Saal» 24 eta Angriff der 
' fnuMöslaeheii AeÜerei; SB eke franaMadM Battesie 
wird gegen den Angrifl' österreichischer Husaren ver- 
theidigt; 31 zwei französische Kürassiere retten einen 
verwundeten fraasösischen Jägeroffiaier; 36 Vori^atc« 
der reitenden ftranzöeiaehen Artillerie bei eineni Feuer | 
Schlacht an der Moskowa mit dem Generai Auguat 
^^incottvt, der liiev getodtet winL' 
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fiarop«; ihw MM Imi -VMaAirlieli mUmi FMbmitM, 

und ist atisgeseichnet gut erhalten. Amoretten um- 
•cliwebeii ilie Mmtfigruf^i Yerwaii4«Ue GMi 
üoth loinRNr dlie M^Mli* «ad sIiiIm MoIm •imm 
Zeu8 im klaren schönen Au^e; die Entführte winkt 
den am Uler zurück^latsenen Gespielinnen eia Le* 
Wwolil SB, doch Ikigt in ilumr Mitw IceiaMWOgs 
Yenweiflung, eher ruhige Ergehung und Ahnung des 
nahen Glückes. 

Appuudi erator Snal, €B Nn|Mik«iattr denTtmnei 
ta beidM Seite« •allegorlMh dto Vislarift und d«r 
Friede« 

Bautmo (Coite): mitet Snnl, M der dm Ktew 
tragende Heftland; S die Steinigung de« lieillgen 

Stephan. 

Nieulaus Bttgßatmt nweitor Snni> 12ö Uaieende «i 
Pferd und «a Fm», and Hirten mit; ihren ü e eid e n ; 
130 Hirten und Hirtinnen ziehen am Abend mit ih- 
ren Heerden hei Ruinen vorüber; 136 ein Sommer* 
nhead , über einen aeielilen Finte nieii* eine Heerdn 
mit ihren Führern dnrih eine helle Peleenhöiile. 

Paris Bardone: zweiter Saal; 58 Cliristna nimmt 
Ahachied rtm. semer Mutter« 

Angelo BKmndnoi «weiter Snnl» 9 der Meimnm 
Christi auf Maria'H Schoos; 12 BUdniss der Laura » 
Qeiieliten des Petrarea. Wenn mnn wmhm^ daae- Pe- 
trarca dieie Same al« dae Ideal idler weililieliea T»* 
gend und Schönheit preist^ so fragt sich der Beschauer 
unwillkührlieh , ob er denn wirklich Lanra^s Portrait 
Twr eieh habef Mim aielit mrar eine fiamn ndt lierr- 
llohem junonlsclLen Wüchse, mit seelenvoll» hHAew * 
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den Augen und mit einem ftufgeschlagenen Buche, 

«Im iMgiBiMd: I ho pregato «nore» «et «el ri^re* 
go etc. Aber die grosse Nase, die sehr «ttirkeh-Zflge* 
ud die «li¥eaf«rbe ÜMt latiea «inen Zweifel- imf» 
leimen; «miml wemi man w>eite> date eidb i»' Sieim 
ein unstreitig' achtes von dem hiesigen ganz ahwei* 
eilendes Portrait Lauras befindet, a tempora von 
fiimoBe Mmnmi gemalt (geK «i SIena f IM), 
der mit dem Pabste nach Artgnon gereist vdr, wo 
er die reizende Jungfrau kennen lernte. Von ihm be« 
merkt Pükmgt9t$ In ^seiaeni CtoBeial Uictiomiry «tf 
Paiaters t „at that eourt ( ATignon ) Be had tke op^ 
portunity of palnting the Laura of Petrarch, for which 
that poei celebrated Menunl in such a mamer,, aa 
liaa rendered hie nmiie immortal.^ Laora^a Blldiilm 
am Taueluse hat ebenfalls mit dem hiesigen keine 
AehnUchkeit. Es thnt uiw leid^ die sehr elegante 
«ad ¥omiglielie>jliMgahe der lA den Mven IfilD mid 
ISÜ emehieBeMefi Rtaie del Fetrarca niebt einteilen 
zn können, welche Prof, Anton Marsand Teranstal- 
tete, deren auf Pergament abgelegenen ersten Baad 
Ikmris's BIMnia* aiert, mit niebt gemeinem Knnailer- 
fleiss von dem Gemieser Scotti ausgeführt , nach wel- 
chem Miniatarstnck Mitrgben seinen rühmlich bekann- 
ten KapfeütlA Tetfertigie« 

- Joseph Boasi: erster Saal, 70 eine Copie nacii dem 
bekannten Abendmahl des Leonardo da Vinci, mit 
Kraide geseldmetj in der nimliehen Qreise wie daa 
Original. 

Canaletto (Canale): zweiter Saal, 8 Ansicht eines 
Plaues In Venedig tei der Kirche des Iwiligen Fsan* 
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sMuff PnMM» Bh Mhv'MMn^ zwar ganz 
heiles Bild dietea attigeaciclmcten Meisters. 
• llaaBibal -CamMcit twaitor Mi, lO fiMUagv^f 
CMM bei fMkekelMki; U alaa Laadsciiaft ^ im 
Vordergründe der heil« Johannes der Tflnfer bei ai* 
MB Wäaaaiiaia, im Hintoifrttada dar HaUaiHL 

BmM: anter Saal, eS Bratai mwb Tattng im 
Ton ilim über seine Söhne ausgesprochenen Todesnr- 
theila« 

-Ckrl JMe«;-.awaitea toi, 41 dar heil* Mmanea, 

auf den rechten Arm gestätzt. 

Jakob Domen erster Saal^ 32, Wasserfall bei ei* 
aw Sagenrahlaaeban einer Ulaernaa Braake $ M Waa» 
■•vfiH bai einer gemauerten Mnhle. Doraer wmrde 
im J. 1775 zu München geboren« Ueberzeugt, df^a 
nieht Gemakle» eoadam die Naior ealbet der Q^gm^ 
alaad tej , nach welchem er sich bilden müsse , am 
uberall Wahrheit in seinen Gemälden darstellen zu 
kdaaen^ machte Damer jalulich Innere Reisen an 
die Landseen, und in die nahen und fernen Gebirgs- 
gegenden von Bayern und Salzburg, zeiclinete überall, 
malte nach der Natur die interessantesten Stand- 
punkte and kelirie jedesmal mit reichem Vorratha 
zurück. So bildete er sich bald einen/ seinem Tori- 
gen Geschniacke entgegengesetzten Styl an, odersetste 
sich in den Staad , jenen mit diesdm glüektieli na ti««- 
binden. Die lierrsehenden LIeblingsgegenstAade sei- 
ner Darstellung wurden darum die vorzuglichsten 
Seen Bayerns nnd Salabnigs mit dem fernen Hinlar* 
gronde der begrenaenden GebH'gsfcettaa « breltara 
Thalgründe mit weidenden Heerden , oder enge , tie- 
fere Mkii^sschluohU» und Mühlen . mk hrausendien 
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WMt«Hittca und IbttohMuikiwi Htvimte im 
•chnacke RsMael*« «Ml Ererdiin^en*«^ gwdh l— * 

seneiu Lichte. Man miisg gestihen, das« seine Ge- 
mälde der letaiiern Act von gAU ToimuglicJMiii Werih 
•lad, und Umr WahrMt v«||«a daa Gamüh liaaaB 
dem aasprenhen. — Domer hält sich dabei streng 
an die Nntur, seine Standpunkte sind glucklich ge- 
wüiU^ die Bala«clitangan an Ort «ad Stella aadi 
Tenebiedeaea Tagsseifea ohne geaaehtaa Eflbkt reio 
aufgegriffen , Alles ist ruhig und passend staffirt. Da- 
bei bedieat er aich einer leiahlem fitaiea Bahaadluay, 
wmd «inea bvMtigen , im KiaUange gelmllanaa Cola- 
rits. (Speth.) i 

Am der Schale dea Cer^ig^: imIteY Said, #4 
ein junger llfann In adnMuraer Kleidang aitift aolirei- 

bend am Tische« 

Anton van Dyck: sveiter Saal, M Bmatblld einea 

schwarz gekleideten Mannes; 100 die englischen Prin- 
zen Karl und Jakob und die Prinzessin Marie; 105 
ein Hersog im Harnische; 112 Bildniaa einer reich 
gebleideten Dame mit einem Fächer in der Hand. 

Albert Eoerämgenx xweiter Saal, 106 felsige Ge- 
gend mit einem Wasserfall und Hutten. 

Dominkkim (Zawyiari); aweiter Saal, 3 der heil. 
SaliastiaB' an eben Baum gebnnden; 16 Landschaft 

mit JFtgnren, Ralam begegnet einem Engel; 75 Land- 
schaft, Gott erscheint dem Moses im breiwenden Dura- 
buadie« 

AngURt Graf von Forbin : erster Saat, 6 Nachtstuck, 
Ignez de Castro wird aaeh. ihrer £nthebnag ms dem 
Qattba mm tiuraaa Gamabl geMat^ 7 Oaaiaa anf ei- 
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Heldeil. * - 

Franz Franeia (Ralbolini) : zweiter Saal, 43 die 
beil. JttBgfrni, dee etelMsde iUod lialteedt na Mte 
8t. BmrbM ud (9t DooMkse. Ein MiMer Emel 
He^ in den »choncn Zilgen der heil. Jungfrau, Mel» 
che dae Ter ihr eiehende iÜBd JfMin nmilMee» w«p;t 
»d geas d^rehdroegen lat wn dem ktihm Befwlia 
des WeltheilnndeR. Das Kind selbst erhebt die Rechte 
tanft zum Segen und wahrhaft GdUliehee liegt in 
eeinem khidHeli iilareii Geeicht. Beeesdeie ecMii let ' 
der Kopf dee heil. Dominik. 

■ Baronin Ton Freyberg: ertter Saal, 38 die drei 
FiMen' Bin heiligen Gmhe, naf w el ehe m Kngel eitlen. 

Oarofolo (Tisio): nweller Senl , M ein heil, liranker 
IMönch erweckt gebratene Yögel zum Leben; 20 eine 
Pnin mit einem tedten Kinde ruft einen Jmü. Meneh 
mn Hälfe nn ; 66 Ghrietne waaeht eeinen Jingem die 
Fnsse. 

Frans Gmurdt sweiter Snal, 121 der geblendete 
Beiienr tragt eeinen tedten Fnkrer nnf dem Arme» 

Dieses Bild ist durch Desnoyer's Kupferstich sehr he-» 
könnt, der übrigene noch mehr Kraft und Brillantee 
erwntten liaet« nie men im Bilde eelbet findet. 

Guido Reni: zweiter Saal, 4 der am fJfer des Mee-^ 
res sitzende Amor hält in der Unken Hand seinen 
Begen; ein gnnn Torsngliebee Bild Ton dea Meielere 
echonetem Ten nnd rtm bedentender Tc^emHmg; 85 
die Beschneidung Christi^ mit vielen Figuren; eines 
der kleinaten, nbee eehonaten Bilder Gnide'e. Die 
dienenden Engel elnd herrliche, ecklenke, dthe* 
rieche Gestalten ; eben so Terkiärt und seelenvoll ist 



Digitizcd by Google 



m 

die heilige betende Jungfraa. 61 Maria' s HimmeL- 
liüivt mit £ag^eh5m. EbeniUle lehr sdieB, atar 
doch weirf§«v uri a hmd al» No. K , enohiHiit dieeee 
kleine Bild^ obwohl dem Gesicht der Jungfrau nicht 
höhere laniglieit aafkiidriicfceii iat> Had die neUtea 
der sahlreiehen EngelgestdAen Toll Seele gemidtwnr« 
den^ insbesondere der beiden grossem im Vorder- 
gronde imd der eraie ia de^ Woikeagrappe oboa aar 
Idakea. - 

OsrI fxm Heydeek : erster Saal , fi B. H. der 
Herzog voa {jeuchtenberg befreit zu Lowicz den voa 
Koeackea gefaagea geaemmeBea pehiiichea CNadstea 
KUeky^ IMI «in EeHergefeeht firanaeeiieherKw«««!^; 
47 Winderlandschaft, ein Baner mit zwei Pferden 
fahrt Hols aof eeiaem Schliltea; 48 eia hölseraer 
Steg brei ^eoi Waimfalle. Ueher die trefllidwa 
Skizzen, Stadien und Oel<^emüldc des Herrn General- 
majors von Heideck liest man im Kunstblatt 1820^ 
Ne. 61 folgeade aazieheade Bemerkaagea : wäre, 
kauai begretflfich,. wie 'Herr ▼« Heydens bef so Tselea 
und anstrengenden Beschäftigungen in Griechealaad 
anlsh elae ao lahhreiohe SkiaaeaMUinduag mit zarack* 
bringen koaate> wenn man riioht an jedem dieser Sal> 
würfe die Sicherheit und Fertigkeit erkennte, womit 
er sie in der kürieetea Zeit sa Staade bringt Dasa 
AUee mk der grtatea T^e taad Geaaaigkeit wie* 
dergegeben sey , dieses Gefühls kann sich auch der 
nicht erwehren , welcher nichts von Charakter und 
fiiitea jenea Laades keaat; aber laichit ddr iuieitt 
Wahrheit aberrasoht aadt haaplsadiUeh die groflUB 
* Lcbcndlg^kcit und das Poetische der Aufibssung, die 
immer, dea durch Charakter, wie darchSciiaaheit be- 



Digitizcd by Google 



imiimialUm QmiUiAajfmaki Mtsoftudba ni d«r«li dito 

einfachiten Mittel das liochtte Interesse zn erwecken 
weiss. Herr t. Heideck seichnet mit gleicher Vor- 
infflidikeU LaailMluiflmi udFigwmi, Mier gvwilH 
ren »eiiie SkissM eine gedopp^t Inleretmite As* 
ftchauung Ton den Eigenthumlichkeiten jene« Landes , 
aber deaaen Oabirgen und TbAia»^ Mearvs imd Rai- 
am aoch iauaev dav Ckaioa dav Poeaie aakwaH. Wer 
füiilt nicht z. B. bei dem Anblick des Panorama's aiia 
dam Golf von Mapoli di Romania^ wo man die Kdate 
and Ckbifge Toa IrgoUa vod Lneoaiea mll flurea 
schroffen Abhangen , weitgedehnten Rucken und scharf 
gezeichneten Formen und mit dieser unendlichen Maa- 
idclifaltigkeU Tea tiefea .and daoklea Farbentonen 
übersieht« dnaa aar eia aeldiea Land eine geistige 
Erregbarkeit und achöpferische Thätigkeit, wie die 
der alten UeUeneaj herTorbringen kennte 9 Eine Menge 
kleinerer Zeiehnungen gewähren Anaicliten Mehat in- 
teressanter Küstenpunkte ^ und Ichren die Beschaffen- 
heit dea Landea im Einseinen genau kenneo. Dabei 
neigen aieh nach Sittea and Coatome der jetsigen 
Bewohner in ihrer Tollen malerischen Schönheit, die 
Herr t. He^deck ohne irgend eine verschönernde Zu* 
thftt.in ihren theiia patriarchaüachen > iheila pnml^ 
. vollen und phantattiaehen Eracheinongen vortrefflich 
aufzufassen wusste^^ etc. 

Heinrich He$8t erater Saal« 21 Glaube, Ifoffnang 
imd Liebe aitsen anter einem Eiehbaam« Man fdhlt 
aieh durchs die Liebliclikelt > durch den seelenvollen 
Auedruck« die Wahrheit und die schöne Färbung die- 
aea Bilde« auf gleiche Weiae migevogen. 

Peter Hess: erster . Saal , 19 das Dorf Parteokir che n 

15 
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nit der Aiissidit auf den Alpenioloß«, Zogspilz ge- 
aannt. £iB Bild t«U Leben, Geiet «nd fenrigem Ko- 
lorit. 4S ein BiTenae Ton KoancWn; 44 Kosndm^ 
liinter einem kleinen Gehölze rerborgcn , rüsten sich 
mm UeberftdL Peter ifeMTersteht in seinen Schlacht- 
gemfilden dae Leben in tMner tiefsten Anregung nnd 
£r8chütterung im Gegensatze mr biltern Beeonn«* 
beit and Ruhe , sehr wahr und trefflich zu schildern. 
Xr fluat UM in «einen Menseben ond Tliieren die le- 

ff 

bendigste Natnr^ und »war dveb «De &ade der Em- 
pfindung bis za den kleinsten Zügen in den Physiogno- 
mien, Gestalten nndWendn^gen so scharf und eigen- 
tbomlicb ebarakterisirt, dass man Yeiber nnd Natio- 
nen, sammt den Ra^en ihrer Pferde, in ihrer Ver- 
schiedenheit leicht SU erkennen vermag. Seinen Pin- 
sel fnbrt er leisbft nnd sid«, womit er im Grossen 
wie im Kleinen alles breit , bestinunt nnd goistrmeh 
Torträgt. 

Job. HMtms «weiter Saal, 128 ein Mann mit ei- 
ner Fran In der Speisduunmer, mit der Aussiebt anff 

die StraKse. 

Job. Tan Hnytnm: sweiter Saal , 118 ein Bluraen- 
atnck^ anf dem T^fo smd Kinder in Relief abge- 

hUdet. 

Malino (Mazzolino): aweiter Saal, 40 der auf der 
Erde liegende Leicbnam Christi; daneben S. Joban- 
nes , Maria 5 Nikodemus nnd Mnria Magdalena. 

Giorgione (Barbarelli) ; zweiter Saal , S4 die Anbe- 
tung der Hirten ; M die heil« Jnngfran Jfßi^r einem 
Lorbeerbäume; 99 der Henker Abergiopt der Bero- 
dias da» Haupt des heil. Johannes des /Täufers. 

Cftrodet ; erster Saal, 26 die ApotheObe Iranaösiscber 
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Helden, ihr Beiradi bei OMian im Eljtiiim: Gcneval 
Detaiz (mit einem krammeaSibel), CfeBeralMamau 
(flnsar}, General Kleber (mit weieeen Haaren), Ge- 
neral Gnifarelli Dnfalga (bedeckt mit einem dreiecki» 
gen Hute), nnd Latonr d'Aayergne, ereter Greandler 
Ton Frmibreieh (nabe an Letnterem.) 

Mlle. Gerard: erster Saal, 8 Kaiser Napoleen, der 
Fürstin Ton Hatsfeld Papiere übergebend. 

Gfuerclno (Barbieri): sweiter Saal, 6 BHdalea efam 
Rechtsgelehrten in schwarzer Kleidung; 63 die Ehe- 
brecherin vor Cbriatns; 74 der heil. Hieronymiia er- 
lebricbt Tor dem PoMranemdialla elaea Engele. 

Peter de Hooghex aweiter Saal , 138 eine Fran sitzt 
lesend in einem von der Sonne beleuchteten Zimmer. 
Auffallend erinnert diee eehdnc Bild an ein Gemilde 
deeselben Meietere in der bdniglichen Münchner Gaile-^ 
rie {vierter Saal , 471 *). 



*) Folgendermasten dareb Herrn Qa an dt g^eecbildert ; 
,yDie§ Gemälde ist eines meiner Licblingsbildcr in derGal- 
lerie* Ansserdem, dess ich noch kein Gemälde faad, dae 
dieses in Nachahmunir von Lichteffekten , in der Nattirlicb* 
keit aad Klarkeit der Reflcie übertroffen kätte^ so gekArt 
e« za den Torseglicksten Bildern der Klasse, welele nne 
Scenen aus efnem swar BesckrfiBkten Aelensktete,' aber 
aüt Hekeaswllrdifer naiver Wakrkeit sckUdem. « Es ist 
Sonntag nnd aafenekmes Wetter ; dranssea hn Freien mag- 
es gar Tergvflgnek scy» Aach Ist fan gaasen weiten Haase 
HIeniaad gekUebea , als die treae Hiterin desselben y elft 
Bfidcken an der Orendinie der sekinen Jabre. Naekdeas 
sie Alles kLOrdnang gekraakt, bat sie sIck In Ibr relall« 
ckes, elafaekei^'^^mbckeB Im Hintergekiade dea grossen 
Haases sarfleftgeaogilii^ nnd am sM selbst den Festtag an 
beaelekaen, die floanlagsUeiisr aagetkan aad Hast nnn I» 
elnoA exkanneben Baabe* Bcbeiat doak die Ueke Saan« 
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Wilh. Kohell: erster Saal, 51 Anticlit der Stadt 
Manchen yon der Ostoeite. 

Aua derSchola dea Leonardo daPkiei: «weiter Saal» 
17 die iieil. Jnnf^frau mit dem Kinde, dem kleinen 
JohiinneH und einem Engel in der Felseng^rottei 2$ 
die heil* Agnea mit einem Lamme aaf ihren Armen* 

Ma$aeeiot sweiier Saal^ tt dea Knnatlera eignea 
Hildniss^ awar abgemagert und. oliTenfarb ^ aber voll 
Tiefainn vnd Scharfblick* 

Gtahriel Mefs»; «weiter Saal, IIY eine Inranke Fra« 
im Lchnstuhle , ihre weinende Dienerin zur Seite. 

Wilhelm Tan MierU: zweiter Saal, 123 ein Wlld- 
prethftndler und eine Magd in einem Gewölbe. 

Moretto (Bonricino) : «weiter Saal , 19 die heilige 
Jungfrau mit dem Jesuskinde. 

BSorUIcs «weiter Saal, 88 der Knabe Jeana «la ga- * 
ter Hirte mit drei Schafen ; 90 ein Engel , Tor wel- 
chem ein Bischof betet; 92 die heil. Jungfrau mit 
dem. Kinde auf dem Schooaa. Nicht bald findet man 

* • 

ao yiel Liebreis in Rind nnd Matter, ao Tiel aelige 

und beseligende Heiterkeit als in diesen beiden Köpfen. 
Daa bekleidete Kind , yon Lichtstrahlen umflossen , 
hat die Händchen aber die Braatgelialtet, nnd acheint 
aeiner hohen Beatimmnng und deaten eingedenk^ der 



recht klar und frcnndlich durch das Fenster an die weisse 
Wand zu ihr hinein und verbreitet durch vielfachen Wie- 
derachcin eine sanfte Helle im ganzen Zimmer. E» herrscht 
eine wahre Suiiutagsruhc und Stimmung im gau/.on !]iide, 
und ringäumher i^^t ca so mäuschenstill , dass man das Hol- 
len der Wagen in fernen Strassen zu vernehmen glaubt. 
Dieses Bild erinnerte mich an die Schilderungeu der ar- 
mea Tliienette in Jean Pauls Quiatps Fixlein*'' 
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getandt hat. Dia Mutter ist gons Schönheit und 
Frömmigkeit« 

Adrian ran OHmd^i iwelter Saal, 11% Baaem ran> 
eben Tahak unter der Lanhe hei einer Dorfhotte. 

Isaak ran Ostade: zweiter Saal, 132 eine Lnnd- 
achaft mit einem M^irthahame, Tor demeelhen eine 
Inetige Trinhgeeellaehafl. 

Pahna der Aelterc: zweiter Sani, 37 die lieil. Jung- 
frau mit dem Kinde ^ berührt den Kopf eines vor ihr 
kaieenden Mannen; anr Saite St Katharina« Magda- 
lena and Johannes. 

Seb< del Piombo : zweiter Saal , 32 die heil* Fami- 
lie mit dem kleinen Johnnnea, Zacharias oad Jakob« 

Parmegumimo (Massnoli): «weiter Saal, '41 die Be- 
schneid iing Christi mit vielen Figuren ; ein durch Cha- 
rakter, Composition und Pinsel sehr aosgeaeiehnetea 
Bild; 47 die beiL Jongfran mit dem Kinde, dem klei- 
nen Joseph und St- Joseph in einer Landschaft. 

Frans Porbu9t sweiter Saal, III Bildnisa einee 
Mannen in einem acbwarsen mit Pebi beaetslen Kleide. 

Pordenone (Regillo) : zweiter Saal , 2 die heil. Far 
milie; das Kind Jesus kusst den kleinen Johannes. 

Dominicaa QuagUoz erster Saal, 18 doss^re Ansieht 
idee Doms in Como. — Dieser Kunstler, ein Sohn den 
HoftheaterrMalers Qnaglio , wurde am 1. Jänner 1786 
«I Manchen geboren. Die m architektoniachen Aof- 
vlssto notbige Kenntnisa der Linienperspektire er- 
lernte er bei seinem Vater. Zur Oelmalerei erhielt 
•r eben keine Anleitung ; er bildete sieb also selbst 
darin. Dem eiffirigaten Stadium der Nntnr Tordnnkt 
er jetzt einzig die Wahrheit und Harmonie seiner 
Färbnng and jener frappanten Wirkung, die den 
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Werth «einer Gemilde erhdlieii. Er maelite Ter» 

«chiedcne Reisen in Deutschland , nach Salzburgs Re* 
-gensburg, Nürnberg, Bambergs in den gesammten 
deuUcheft Norden ete. — Ueberall yon den pittore^ 
Icen Wirkungen architektonischer Gegenitinde, tot- 
züglich der gothischen Bauart angezogen, fertigte er 
aller Orten nach der Natur Zeichnongen von dem» 
was er in jenen Städten und «onst auf dem Wege da- 
hin für Darstellungen Geeignetes aufgefunden hatte« 

Aus HaphaeVa Schule : zweiter Saal , 46 der heiL 
Ersengei Michael; 52 Kampf dea heiL Rittera Georg 
SU Pferd mit dem Drachen. 

Remhrandt : zweiter Saal, 133 Bildniss eines schwarz- 
gekleideten Mannen mit einer Halsicette. 

Hkkard: erster Saal, 9 die Herzogin la Yalli^ in 
ihrer Zelle. 

SaU)ator Ra^a: zweiter Saal« 55 ein von der unter- 
gehenden Sonne heleuchteter Seehafen; Soldaten aitsea 
luiter Ruinen, die Landschaft glüht in der herrlich- 
aten Abendbeleuchtung und meilenweit sieht man 
in's Meer hinaiw und auf die Felsenufer, die allmah- 
lig hl fernen Nebeln Terschwimroeo. 

Peter Paul Hubens: zweiter Saal, 94 David enthaup- 
tet den Riesen Goliath; 146 das Jesuskind sitzt auf 
Mnem rothsammtenen Kissen; 147 das Affeagericht 
bei einem Kaminfeuer, wo gefangene Katzen vorge- 
führt werden. 

Jacob Jlttftdaet: zweiter Saal, 106 ein Sandweg« 
welcher fiher eine ebene Fläche nach einer Windmühle 
und einer Stadt führt ; 125 im sumpfigen Walde birscht 
ein £ntei^iger hinter alten Eichen ; 134 eine Abend- 
laadsehaft« ein Entenjuger hei einem Waldhache. 
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Amixmm Sakmmt smitor Sasl, 48 die lieiL Jimg^ 
frau titst auf dem Schootw der heil. Anna, und bückt 
•ich nach dem kleinen Johannes, dermit einem Lamme 
wpMU £iM TOB 4m horrliehoB, inMent oelloBon 
Werken dleeeo neiilerliohea Schalere tob Leomurdo 
da Vinci; ein Bild^ welches kühn für einen der besten 
Iioonardo'e auegegebea werden kömite. In der That 
tielllieh gemall und oelnr aelidn gruppirt; die Geaicli- 
ter der Heiligen haben viel Ausdruck und hohe Freund« 
liohkeit in den Mienen, doch schwebt um die Lippen 
der heil« Anna ein LftclielB, das nur nodi einea 
Schritt Ton Grimasse entfernt ist. 

Sa9Hf9rrato (Saivi): «weiter Saal, M die heilige 
Jangfran mit dem Kinde in den Armen; €Y die heil« 

Jnngfrau betend ; 73 eine Madonna halt das schla- 
fende Kind auf dem Schooee. Man mochte diee Bild 
für einen Titian halten« Ee iet mit ao wenigen Mit- 
teln geroalt, dass die rohe Leinwand überall durch- 
aieht; aber toU eeitcner Innigkeit und Mutterliebe, 

Raphael: zweiter Saal, 38 lebensgrosses Brustbild 
eines Cardinala« 

Andreas del Sarto (Tannucchi): «weiter Saal, 54 
Brustbild eines bärtigen Mannes in schwarzer Klei- 
dpng« 

' Andreaa Sekimoms «welter Saal, 78 Maria mit dem 

Kinde, welches mit dem kleinen Johannes spielt, nebet 
£lieabeth, Zachariaa und Joeeph. 

Barth. Schidone : zweiter Saal , 72 ein junp^er , Al- 
mosen gehender Mann. Bio Gruppe ist mit breitem 
. nmik gemalt» aber henlich iet alleä Fleiach mid^ 
die Wahrheit des Ausdruckes, insbesondere im de-* 
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nieht der dinlbBiideii WnM wrnü im mUlUUgea jon* 

gen Mannei« 

David Twkra: »weiter SmI^ 129 KartMMpieleode 
Baaem am Kaniiiffioer in einer liottiadiidmiBaiienK 

Stube ; 143 der heil. Uieroujmus in einer Höhle , ola 
Cardinal dargestellt. 

Timam (Vecelii): sweiter Saal, 68 die heiL Jw^ 
frau mit dem Kinde > aar Seite der Iieil« Panlus und 
Johannes der Täufer; 71 Diana mit den Nymphen im 
Bade; 76 die heiL Jaagfraa mit demKiade^ aar Seite 
St. Johann der Taofer nnd d«r Ritler St. Georg. 

Velasquezt zweiter Saalj 91 Bildnise eines schwarz 
gddeideten Mannes. 

Adrian Tan der Fdde: awetter Saal, 9S das mhiga ^ 
Meer mit grossen nnd kleinen Fahrzeugen. 

Joseph Fernet: erster Sani, 60 die aufgehende Sonne 
aeratreut die diclicn Nebeli Fieoher, sich am Ufer 
anm Fischen Torhereitend. 

Carl Fernet i erster Saal, 61 Napoleon auf einer 
Ilirschjag4 im Walde an Foatainebleaa; in einiger 
Entfemnng die Kaiserin Maria Theresia fai Beglei- 
tung zweier ihrer Damen im Wagen. 

Paul Feronese (Caliari).* zweiter Saal, 21 ein Fa- 
miliengem&lde^ die Wittwe eines spaniseheir Gesand- 
ten zn Venedig empfiehlt ihren Sohn Philipp IT.; 69 
die Anbetung der drei Weisen aus dem Morgenlande. 

Max Wagenbauer (geh, 1174 au Graefing onweit 
Mündien) : erster Saal, M atn Bkte mit Tier Kdhen 
und einem Kalbe bei einer Quelle^ 29 eine stehende 
Kuh neben zwei liegenden im Vordergründe bei einer 
Bache; M «tne Kuh and awei Zie§eB hei einem äl^ 
peahrmmea. — Wi^genhaaer wählt königlich die 
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Darstellungen pnstoreller Gegenstände, die er in ei« 
B«r leichten, gefällige^ Laadscbafi trefflich la gmp- 
phrea ▼eretehC* Seine Figuren , die er dnbei mH in 
die Anordnung bringt^ sind toII Cluirakter und Wahr« 
heit. Meisteos im Geschniacke Pottcrsy liebt er die 
Aoflfahrang, Terhanden mit Leichiiglieit und Freiheit 
dee Pineelc. Bie Griaer nnd übrigen Pflansen in Vor- 
gründen sind äusserst nett und fleissig behandelt; sein 
Aaftmg ist dnrclieichtig) nnd wo ea nöthig, anch 
markig and gediegen; ceine Beleuchtung natörlleht 
ohne gedachten Effekt; zugleich verbindet er damit 
eine aaf Wahrheit and Natur gegraadete Firbang. 

Phtt. Wouverwumnsi aweiter Saal, 115 eiae bei ei- 
nem Heuwagen lult ausgespannten Pferden ruhende 
Bauern -Familie; aue der ehemaligen Gallerie dee 
Chnrfuntea Ton Heacen. Die Kaiseria Joeephine er* 
Icaufte dies Bild für 8000 IL — 116 Ueitende erfrischen 
Ihre Pferde bei einem Gelmude $ trefflich im Silberton 
ganuUt. 

Im ersiMi Saale trifft maa aaeh den Amttahl den 

Kaisers ISapoleon , dessen er sich während seines Con* 
«aiate bi« aam Jahre iSiO in seinem Arbeiteaimmer 
«a MalnMUfen bediente. — Im «weiten Saale sieht 

man noch in der Mitte aus kararischem Marmor von 
Conoea die drei Grasien,*) und am Ende Ton dem- 



. *) Sehr treffend heisst es in dem Gediehten 8r« Msjestät dss 
KOBifs Ladwng von Bayern : 

Ccmova's Grazien. 
(Band iL Seite 197.) 
Ueffige Mädchen sinU hier die Grazien, Lüsternheit 

weckend : 

Ist sa reiicn Jedoch je die Bestimniuif der Knast I 
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Mtbcn Meister die heil* Magdalena, welche Jcnicend 
«ad weinend ein Krem lietreclitel. Ferner Ton Bmk 
910 einen Amor, im Begriff, den Pfeil .almiechieMen; 
Toa Chamlei einen jungen Hirten^ der nnter dem Arm 
db Terwnndetee Lamm hoU; Ton Algardi Eree und 
Anteros , eder den Sieg der geistigen Liebe über die 
sinnliche; mehrere schone Vasen, einen antiken rö- 
mischen Adler Ten veissem Marmor n« s. v. 



8. 

Die Sammlung 
des 

HERRN PROFESSOR HAÜBER. 

Unstreitig nimmt, nächst der Lenchtenberg'sciien 
Gallerie, dieser heachtenswerthe Bildcrscliatz die erste 
Stelle unter Münchens Privat -Sammlungen ein. Man 
vird Ton dem Reichthume des Kabinetes überrascht, 
und konnte seine Zersplitterung nur beklagen, obwohl 
sie freilich vorauszusehen ist^ da der Eigcuthümer, 
bei ▼orgerü^drtem Alter, die Absicht hat, entweder 
das Ganse oder doch Theile davon verkänflich In an- 
dere llände kommen zu lassen. Um Kunstfreunde 



Thorwaldten'e Grazien* 

Uaverhflltt sind aUck die Deinigea, naverhAUet ust 

seigend 

Hellas Okaridanoa, keasek, f«ttUek, ia keUifer S^onil« 



I 
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9mf einig« der Tofivgliolietea Bilder wtSmtAmm im 

■lachen , bezeichnen urir folgende : 

Von Philipp Champagn» ein mannlichee Fertfsil^ 
eehr wehr uad netärKeh^ ee lAaet eieh kein eehdM- 

res Bild dieie« Meistert denken, — Ein Bild Ton 
Lessucur y dem froiizusiichen Raphael; die Staffage 
nnd die Arehitektnr ist Ten Dümkint Aleiender liaai 
dem Achilles Blumen anfe Gnib atreaen, ein treffli- 
ches Bild, sehr schön coinponirt und gemacht. — 

JVüdenii eine grosse Landschaft mit sehener Staf- 
fage; sehr Tiel Nator. — Ein Tortrefflich ansgeieiele 
neter Hamilton: ein todter Hase mit Geflügel, ein 
Galleriestack des ersten Banges. ~ £in ansgeieieh- 
netes Madennahild von Ämigonu — Yen C^iristoph 
Schwarz ein PJccc homo. — Vorzügliche Portrait« 
sind hier Ton Hauher selbst , die Brustbilder seiner 
Eltern , die in Jeder Gallerie hingen kennten. — * ISb 
ausgezeichneter Kopf (Ecce homo) von Guido Ucni^ 
voll Seele; ein eben so schöne r Paul Vanini: dasCe- 
lisseam, Toll Natur nnd prächtiger^ Beleuchtong» 
Ein Caspar Pouism Ten besonderer Schdnlieit: eine 
Landschaft, Abend, schon herausgegeben in Kupfer 
Ton Ueideck* «-* Ein Liiccit Giordamo (woranf sein 
Name steht): Flacht nach Aegypten, eines seiner 
vorzüglichsten Bilder. — Eine schlafende Venus von 
Tizian 9 ein besonders schönes Gemälde durch Colin *^ 
rit, Harmonie nnd Composition. — Ein kleines Seestack 
von Claude Lorrain mit sehr vieler Wahrheit. — Ein 
besonders schöner Civoli: der heil* Franziskus in der 
Terznckung. — Die Frauen beim Grabe Christi Ton 
Paul Veroncse , sehr schöne CorapoRition. — Der Da- 
vid mit dem Haupte Goliaths von Guido R&ni stammt 
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•tgMtlldi VOM der LenchteiiliergifGlieii Gallerie. *) 
Eine beiimden interettante , trefflich erlialtene Mag- 
dalena von Jacob Palma. — Ein kleines Madonnabild 
mit dem Kinde Jesaa Ton Dominiehmo^ ein Tortreff-« 
llckea Bild, herrlich erhalten« — Eine Madonna toq 
SuHSO Fenuto. — Ein einzelner trelTlicIier Kopf, den 
inan allgemein für einen Raphael halt , Yoller Aue- 
drack nnd im hdchtten Grade ansgefnhrt. Jedenfalla 
ist dies Bild wenigstem Ton Andrem (fei Sario. Der 
Mund und die Augen sind ganz beRondcrs schun* — 
Beachteoawerih ist auch eine Magdalena » Skisse Ton 
Coreggio , womaeh dae Dresdner Bild gemalt wnrde« 
aber mit vieler Abondernog; das schöne Helldunkel 



•} Nach dem Tode des Herzogs von Leuchtenberg wurde eine 
Versteigerung mehrerer Bilder vorgenommen, welche man 
ffir unbcdentend hielt. In einer Rolle von sieben Bildern, 
welche fär fl» an den Kun^fhüiidler Gottfried wegging, 
befand sich anch dieser mit 6 — 7 Firnissen bedeckte Guido; 
Gottfried reinigt« dieses Bild, das nun in Haubers Händo 
kam. Nach genauen Forschungen bei den hdhern Haut* 
beamton , fand sich , dass Se. königlidie Hoheit einen he • 
sondern Werth auf dieses in Italien erworbene Gemiilde 
gelegt, und ihm ein besonderet Gemaeh bestimmt hatte; 
•ein Tod bewirkte das Vergessenwerden des trefflichen Bil- 
des , welches von dem Pariser ähnlichen Meisterwerke des« 
•elben KaasUers bedeutend abweicht, aber sichec eine 
man kann sagen verbesserte Wiederholung ist. Da ein un* 
günstiger Zufall dies Meisterwerk der Lcuchtenbergischen 
Sammlung entfremdete, so wire die WiederoAqnisilion 
desselben sehr sn wansehen , und wie verlantet, Ist auch 
Herr Prof. Hanber aus RAeksiobt des erwähnten Zufalles 
bereit, diesen Scbata fflr elaea billigen Preis absntreten« 
Nächst Onldo*s liiniaelfabrt Marians besitsen MAnebeas 
Sammlungen kein Tortttgllebeies Stflek dieses Meistert^ das 
selbst ia Jeder kM|fleb«a SsBSÜong etaea Pinta verdieate. 
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und die Hnrinonie fallen besonders auf. — Eine wal- 
dige Gegend von ArtoU mit ausserordentlicher Natoi 
dargettellt» die Staffage toh Tenkri einee iler eckdii* 
•ten, geliiugeneten Bilder dieeee Meistere. — Zwei 
Kinder von Felasquex sind mit Kühnlieit und grosser 
Walirlieit gemalt; aie reissen nir Bewanderung hin» 

— Eine waldige LandechafI ren Simon lis VUeger iet 
in allen TLieilen , in Staffage , Luft und Wasser aus- 
geaeicliaet* Ein treffliclies Biamenstuclc tob Tan 
Buy9um\ unterseieliDet Jen Tan Haysam» 1719; ein 
MciRtcrstück. — Ein grosser Blumenkranz von T'e- 
rendael ist aucli äusserst schön. — Der Seesturm 
▼en /^olc&iiysen mnit allgemein gefallen. «— Eine der 
schönsten Landschaften im Silherton , im hellen Ta* 
geslichte, von Solomon RuysdaeL — Schön ist dae 
Winterstüclc ron Jak^b Heysdoel. Gar lieblich er« 
eebeial das Nachtstnck Ten Albreeht Cufp r Vieli im 
Mondscheine. — Der Brand von Troja ist ein atisge- 
seichneter Holkn'Brevgbel. — Adrian Ottade*s Fleiadi^ 
bank ist meisterlich gemalt. — Ainyer't Fncke mit 
Hunden und Rcphühnern hat viel Treffliche — Un- 
beachtet darf ein Ideiner IFynanU nicht bleiben: eine 
einfache Landschaft mit Staffage Ten vom der Fglde. 

— Die Landschaft von Pölenburg mit Staffage ist 
nicht minder ausgezeichnet. — Eine treffliche Com* 
positien Ton Heinr. üoot; Ton Ccmoletto swei Pro* 
spekte Venediges, beide sehr klar und nicht Terwach- 
sen. — Zwei ausserordentlich schöne Landschaften 
Ton ^etei^ Ausserdem noch sehr rieie schöne merk- 
würdige Bilder« etwa S — 400^ welche in jede bes- 
sere Sammlung aufgenommen zu werden verdienen. 
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«. B. ffinf VemetSy zwei Salvator Rosa* 8, '^fuxS Caspar 
Potts s ins n. 8. w. 

£iQe höchst intereiaaiite , ja far den Freund der 
thmigen iltera Malerei geradem die ansiehendtte 
Abtheilung dieser Saiumlung, ist das sogenannte alt" 
deutsche Kabinet. Ueberratcht wird man logleich 
dnreh ein herrliches Bild; der keil. Laeae eniwkft 
knieend das Abbild der keil. Jungfrau , welche eben im 
Begriff ist, dem Jesuskinde die Brust zu reichen. 
Dies Bild wird für eine Replik des, weiter oben ge- 
•ehilderten Tan Ejeh^schen Gemäldes der Boisserde*- 
sehen Sammlung ausgegeben ; und auch wir nehmen 
keinen Anstand , dieser Meinung beiaustimmen und es 
^ nicht für eine Copie zu halten* Ware dies letitere 
der Fall, so könnten diese beiden trefflichen Arbei- 
ten (die Boisser^e'sche und die Hauber'sche) schwer- 
lich in so manchen wesentlichen Punkten Ton einan- 
der abweichen. Zugeben niuss man freilich, dass eine 
und dieselbe Grundidee » ja ein und dieselbe Zeich- 
Bung beiden Bildern nun Grunde liegt: die Haupt- 
grnppirung der Fignre», der Landschaft und des Ar» 
chitektonischcn beweist dies unumstösBÜch ; aber 
auch an Yerschiedenheiten fehlt es durchaus nicht« 
So !• B. hat das Hauher^sehe C^mfflde kleine> weisse 
Schafwölkchen, während das Bois8crec*sche breite 
Wolkenmassen zeigt ; auf dem ersteren weicht der 
Baldachin über und hinter der hefl. Jungfirau, m sei- 
nen Zierrathen Ton dem Schleissheimer Bilde sehr 
ab; auf unserem Bilde ist der Mund des Christus«» 
kin^es geöffnet, dort geschlossen; hier findet sich 
eine leichte Windel um den Unterleih des Kindes, 
dort nkht $ hier ist der rechte Arm desselben über ^ 
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dort unter Maria*« rechter Hand ; hier hat des heili* 
gen Lnkat rother Mantel einen ganz andern Falten-^ 
brach ala iavt; endlieli aber liBd die Kdpfe eo wa* 
sentlich Ton einander ycrschicden, dass der Maler 
aicli darchaut jedesmal anderer Modelle bedient ha- 
ben wMate. — Eine genane Yergleicboag beider Ge- 
mälde dürfte , wir glauben nns nicht zn irren 9 drei 
Originale ein nnd desselben Meisters erkennen lassen, 
eine in der Knnetgetchiclile befcanntlick nidit vng»* 
webnlicbe E^beinnng, obawar sie von Jok. «. Bgek 
bisl»er nicht gekannt war. Wir haben diesem Gegen- 
vtande adnea Intereiaea wegen nähere Anfmericaan- 
keit achenben in mnaaen geglaubt , nm an weiteren 
Forschungen dadurch anzuregen. — Ferner verdient 
in dieser Saannlang wahre Bewnnderang daä Opftr- 
dlsr ML drei Einige ron AMwrfer, ein iberaua treff* 
liehcs, mit dem grüssten Fleisse gemaltes Bild, des- 
aen Farbenglath nnd Ausfnhmng selbst neben Scho^ 
r0§P9 GemAIden nicht Terliert» Wir a^en hier die 
zweite kfwtbare Perle der Hauber'schen Sammlung 
vor uns, die sich selbst in jeder grossen Gallerie gel- 
tend machen würde. — Meisterlich ist eine Landschaft 
gemalt, c^te Flucht natk Aegypten ^ welche bald Sehfh' 
reel , bald Pottenter zugeschrieben wird, obwohl wir 
nna für die letatere Annahme entacheiden* Ansfüh- 
mng, reiche Compestition nnd Farbenhartnonre laa- 
Ben nichts zu wünschen übrig. In diesem sowohl als 
in dem früheren Gemälde ist eine wohlthnendet be- 
lanbemde Romantik entwickelt» die den Baacluraer 
nur ungern scheiden lasst. Dasselbe gilt von drei an- 
dern Landschaften > eine Gebirgagegend mit Architek- 
tur Ten Lncaa Gswel mit dem Monogramme nnd der 
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lilirasmiil 1588$ eine Vmachvag dei lielLAiilmi ▼m 

Hieronymus Bosch und einem heiU Christoph von 
unbekaaniem Meister; drei trefflich gearbeitete Bil- 
der, Ton seliöoer Wirkmig. ^ Unterem GefoU naeb 
reilieit wir diesen Gemfilden tranmelir die Kronrnrng 
Marid's von H. Schäuffelin An, und einen überaus schö- 
nen Lukas Tan Lefden, die Yersucknng des Heilan- 
des dnreh den Satan. Dies gesammte altdentsche 
Kabine! verdient ungetrennt zu bleiben^ da es^ ausser 
den genannten Gegenitanden, noch manches andere 
Kunstwerk von Bedeutung beeilst; B. von Hemimg 
die Geburt Christi; zwei Köpfe von Durer; einige 
Köpfe von Holbein; das Opfer der heiL drei Könige 
▼on van der Goes.; eine Chantai von Gearg Pens; 
Venus und Amor, ein sehr schdnes BUd ron Lucas 
Cranach; eine Madonna mit dem Kinde und zwei En- 
geln in einer Landschaft Ton Regier yan der We^ide, 
und ausserdem mehrere Stucke bysantiniseher, altita^ 
l^enischer und niederländischer Meister^ deren Namen 
sich jedoch nicht mit Bestimmtheit, angeben lassen. 



8- 

Die Sammluag 
des 

HERRN STAATSRATHS 

RITTER V. KIRSCmüLUBI. 

Die Zahl der Bilder dieser Saounlung belauft sich 
auf etwa 200 — 300 Nummern ans allen Schulen | 
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Toriiemehend wML dt« nledcrlindigchcn und dcntschen 
Gemälde , doch finden sicli auch schone itaiienuche 
MeiBtcr vor. 

Unter de» anegeieielineten Landeclialten fuhren wir 
an jene von Putcnkr : ein Lreiter Flue« mit hohen 
Felsenufern und reicher Staffage, ioMent dnrchsiclH 
tig aüd treflHch gemalt Ber Auaffaee der Scheide 
Ton Bonar. Feefer« mit den beiden Scheide - Fort'« ^ 
der Fliiss ist stürmisch aufgeregt. — Von MoUvmt 
ein Dorf am MsgedehntenSee; reisende Landtehaften 
▼an de rWc», Paol Btttl, van der Aecr, JFynants, Hug^ 
tenhurg, zwei Ruysdael und ein van Gayen $ zwei 
waldige Landeehaften von^rtoit, zwei Wawerfftlle von 
DietrHfh Von Martin Sek9n sieht man hier eine An- 
betung des Jesuskindes, voll Innigkeit ; drei sehr vor- 
zügliche Bilder von Raphael SAenga (eine Madonna und 
Äwei männliche Portrate) ; die Grablegung von Palma 
VticMo, nnd von Poehmhuvg die heil. Familie auf 
der Reise nach Jerusalem; die Verlcundignng Maria'a 
ond die EnthalteuDlceit. dea Soipio von Franc. Dom. 
fVofifr. — Ein sehr hitercssantes Bild von Vasari, die 
Befreiung der Patriarchen aus der YorhöUe durch die 
Gehurt Christi, nebst Maria In einer Glorie. Feber 
dies Gemälde' finssert sidk Vasari in seiner Lebens- 
beschreibung selbst unter andern folgendermaassen: 
D Ottobre adunque Tarnio 1510 commeiai la tavola di 
Messer Bmdo (MUmiH) per farvi una storia , che di- 
mossrasse la Concetione di Nostra Donna, secoodo 
che era in titolo della capella: la quäl cosn perche 
« me era assai matagevole: havntone Messer Bindo, 
od» lo 11 parere di moUi communi amici, huomini lit- 
terati, la feci iinalmente in qaesta maaiera. Figurato 

18 
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l^lbero del pecctto origin^e uel iiie|azo detla tarol^ij 
t le radici« di etio coniine pfinii Uraigreflori 4el ciivh 
9i*ndaiii9i|to di DU, feci ignvdi« e legatl Adamo «1 
Bva , e dopo gli altcri rajoii fcci legatl di mano iu 
Qiano Abraaui, Isac , Jacali, MuUe» Aron« Juaua« 
Oavid » a gl* aUri &4 aacoaMivaiiiaaAa aecande« i 
tempi, tatti diea legati per ainbe due le braccia) 
eccetto Samuel e San GiOrV. Batiiaia i Bono le- 

gati pav im aalo bniccia , pe aatava atali SaatUicati 
ael ▼antra ate^^* Blnda AltaTiti nhlta dam Malar 809 
Gold^Skudi für dieses Bild. — > Yoa Pietro di Cortona 
aine Saeaa dea Sabiaemmbaa, — fiioa trefflich ga* 
malta Bavaraaehanka Toa Pater N^^ifon €arlv,M0w 
sein Porträt. Sehr lieblich ist der den Propheten 
Dlias weckende Engel von Dotimnico Feti ; nicht, mia- 
dar reisend arachaiat dia ftaha aal der Flaebt^ Taa 
BomanellL — Ein Mädchen mit dam I^eht iran Sehtd- 
ken; eiae reich gruppirte Dorfkirchweih von Isak 
Ostad^ and eine- Schenke vaa Adrian Q«tada» — Braatr 
"bilder Ten swel Alten darcdi BUünger gemalt; achon 
sind ausserdcim zwei Kirclien Ton Morgenstern, — Von 
Tüign aUilii man ia diaaer Sammlung ein minnlichea 
Paalrtt , awei SUaaen (Chriatna mitar den Schcifitge- 
lehrten und eine Geburt Christi) und eine Landschaft, 
eine Brücke über einen; Fluae mit Architektur, voll 
echnner ParapaktiiM* — Sin aahr flaiaaigea Thiaratnck 
-von Weenins und aine anaaarardantüdi ausgefinhrte 
Xiandsqhaft von Folk^nburß., — Der sterbende Fraa- 
makua durch einen Engel ooleMtötst' Ten Ci^lL — • 
Anf adiararaam llbirmar gemalt, CMatiia snJImaiMTan 
M^ Angeio Caravaggio; ein männlicher Kopf von Miere- 
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Dürer und Ferd. ^o/; Eine treffliche Landschaft 
Ydii U^aterlot^ i.mne gumWEÜg^WMgegmAw FiiiM«^ 
Mf äkat Mmtimmikm jwnaU; ninht mMer lieacii* 
tenswerth erscheint eine reiche Landschaft von Mou- 
ofteron. Von firedeelencamp und Hyckueri sieht man- 
iMi Jitelioiie 8c«Mi in Baacmtiiktai; die Mmlre- 

die Austheilung der fünf Brote YOnChristopli .SVAirar^l 

im* ümMiMio. — KtÜMP .««dl Abntirenui Ton Pml' 
Fcrone«e f ChrMtua und Johannes in llalbfiguren voa 
Hmntiml Carum r* mim Landachüfl yob ^oniNiMHi« 
«idl ein hleiaer M hft iüa r. Chfieliie wird^ «m 4mm P«^ 
latte des Pilatus gpefuhrt^ grau in grau. — Von Carlo 
SaraeeM' der Tod Maria-e«; Tan Luini die (miIL FaoM- 
li^ und ein Cfartettwliapf. — Bae haiL Magtfalanat im 
der Felsenhöhle TOn David Tenier dem Jungern; 
mehrere Landschaftea von Querfisrt, — Zwei kolos- 
aale« Kepfe T«n MmkmUi JtipUar iia4 Hevlmlea; ChjtU- 
atoa^am O^lberge Toa CmADii(fardin9; eine achlafende* 
Venus und Amor von Georg Penz; dae Christuskind' 
mt^ den Kvens in etaer Laadecluift yan Nie Pomain. 
— Kwai' Landtohaltea van* CiMtoni; eiasellie Stirlce- 
'^on Rottenhammer ^ Elisabetta Sirani , van der U'erff^^ 
GameUoa SMU, 4r««mr, ^k § h 9 Pm nad Fraae.üola.v 

ron- van Dyck^ in Titinn's Manier gemalt; ein Frucht- 
atöck von Cornelius de Heemy ein männliches lllal«r>-- 
PortiÜ Ten' Philipp* lia Cfaflifuyne:; awei kleine Di^ 
mimehmoi die Gehurt Christi und die Predigt in der 
Wüatai — Z)Krei.vamf üiden« und.&wei< Bout und Badeo^ 
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interessante Darstellungen dieser Art sind tob Roland 
Savenf and toü flwofcaitooit rerhandeii. — Die Aabe* 
tni^ 4«r BbtUm tm ^^M^tei ist «n «aevoite** 
lieh scliöne«, tief ^föhltes Gemälde; avek verdienen 
swei Schlachtenbilder des älteren RMigendas genannt sa 
werden; d«ui dae HUtona tm GmI» Jüanallj; üe 
ftefl. Magdaleim 'ven Aogastm Cteraeet , dordi Eng^ 
in den Himmel getragen ; zwei Porträte TOn Chri- 
stoph Amkcrger, ud die Betbsahe im Bade tob ftr- 
siesftiiliMu Avsscvdosi Ibosrtst Heii SiMiisralli 
Kirschbaum noch eine bedeutende Sammlung too 
Handzcickiumgcn und Kupfer^UthtM, Unter den er- 
stem lelndeii rfeli SloMsInnrageB ^PWi Jfa|As6i# Av. 
Bartfdomeo j Ginlto Romano, hnäwif^ Caraedy BenTenato 
CeUini , Ton Phil, ff^ouirermanns, Rubens, Ton Bousicr, 
Nk. Pomm, Mrer, HMem^ Mmtm SMm ni ifm 
ineliieTen Bevefen gescbSfsten MtArtera* Vstn 
Kupferstichen bemerkt man viele Albrecht Durer, La- 
&«8 TOS Leyden, (das g ross e Bcce hMio) JMftrtui Scfaia 
Meclceiieo , Bodiirtt, einige Mue Anten (n.B. Inlb- 
donne au bras nu); die meisten Raphael Mor^hen , 
nebst xahlreichen Rembraadt*s und alle modernen Tor- 
slig^icMen RnpffeistlelM. — ^NidU ndnder finden sidh 
eine Sammlong geschnittener Steine , mehrere Ter- 
sfifrliche Holzschnitte tou Dürer , und nächstdem 
Scniptnren Ten Sberkwrd, Okmmmeki ste., dann sihflnc 
ElfenheinTtrbeiren and AelinUehes mtht TOr. 
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Die Sammlung 
des 

HEBRN OEHEIBIEN BATHES 

RITTERS T. KLENZE. 

Nachdem Li« jetzt so viel Ton älteren Bildexn die 
Bede wax, lei ee eadlick 9«lt, die Beiielito iliev ei» 
in naUtlmehmL mmä tos eiMr Sammhmg Beaeveip 
und neuester Gemälde zu eprechen ^ die, wenn ancli. 
iiicJit eliea bedettleadeR mmeiieeheii» dafür aber deeto 
lidheveB ianevea und iillMtSednii Werlk lielmptet 
und ftir alle Zeit behaupten wird. Herr Geheimer 
Rath Ton KkuMe iet bekauatUch Hiebt aUein aU einei 
der eretea jetst lebenden AidyiekieB beröbaitt eon- 
dern selbst als praktischer Kunstler im Gebiet der 
Jüaierei eo ausgezeichnet, da«« mau e« nur bedauern 
kam« IbA.dnrsb die wiehtigelaii AottegeaehäflA va» 
dieeev eeiaer I^ebliagskunst «o seht abgezogen za ee^* 
hen. Für solche offenbare Verluste wei«« der geniale 
Metater «ipb vad die Kuaalfoeanda einig«miai«en 4a-* 
4nrch an enteebädigen , data er eeii einer Reihe toa 
Jahren hier am Orte und auf Reisen eine Auswahl 
des treyKUoheten.Landachaften md Genrebildet ef- 
varb, durch walehe iülein aehan der Bewein hernii* 
stellen ist, dass unsere Gegenwart in dieser liezie- 
hang den besten Tagen der Vorzeit durchaus nielit 
nachsteht. Ein Gang durch die anf solche Weice ge- 
zierten Gemächer, ruft nm die ersten Eindrucke zn- 
räcb» welche ein grosaer Xheil dieser Gemälde bei 
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^en AuMtillangen des hiesigen KnnttTereins auf ei* 
nen bedentenden Kreis kaasUiiiinigev Betciaaer mati^ 

übte ; was dniiials , einzeln gestellt , sich der allge- 
tneinen Theilnahme erfreute , reisst lüer^ im herr^ 
liclieii Verein, nur Bewunderung ibin; und nnfrichtig 
maeten *wii^ ^Ü^ieheti, 4Mi dles\6 ileineM Samüilang 
tfast mehr Befriedigung und angenehmere Rückerinne- 
rungen gewahrt, als der Besuch mancher übergrassen, 
#iel gernhalfen ' Chill^Mie. Wftr hdb*en Mn« iolehe Er- 
scheinung* der strengen Wahl der Gegenstände , der 
irirltiich klassischen Ansfuhruäg und Voiiendnng jedes 
#tn«elttt6ir Bildes sntuidiDMlfoen. 

Eeglnnt* man die ' KnA^clMi iMrf dei^ Wanderung 
darch die Terschiedenen Zimmer, so findet sich gleich 
hl d^nfit etstetar ipt^tkei Oelg^oiftlde twi GMi der 
^netiitMseK<^ Doge , ^on ttsiirereir Senatoren umge- 
hen^ sitzt 9 amtlich angethan, in der majestätischen 
gothischen Halle des Dogenpalastes, welche dasadria* 
Hii^« Ifeiilr und wkUtige Bedtandtheile dier Stedt he* 
herrscht. Es ist der heiterste Solineilsdiein anf die- 
sem Bilde , dessen Zauber uns in die Wirklichkeit 
ielbiir TMefti ^ flnüii gs^niber hängt 6ine mtin 
Mdiont LnndielMfc de« irenitfen* RaHmmin t der Mdc 
streift über die weite, sanft bewegte Meeresiläche 
und hallet auf den schmieh Formen , der Insel ieehia; 
ehrfk^, ahei^ der O^AMirl%Ml ded Oannen nngn- 

mcssen, ist die Staffage des Vordergrundes, — Ühm 
reich grüppirte Ansicht der spanischen Stadt Coenza 
tnn UMeek giebt irnj^saAfe a^e h it d rfenische Mof 
■eit, i^Wsfif^ieh durch «in^ hodhgespdnAte BrM<e> 
«^in wahres Römerwerk. Das öfTentliche südliche Trei- 
ben ist durch i(ncgfilti|^ adsgefährte BdsMdi^, dnch 
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•in StiUldbeo wijter Mcliteiii Stelt« , ivttth Ztegetihtt^ 
ten und A^lmlkllM diavtlctvritirt. An Aderbach^i 

Fciseiifiiassen malmt auffallend der Kapazinergarten 
in Syrakus von Cgfy l: todt sind diese Steiukolosse 
iiielit« demi es belebt eie eine üppige Yegetntton «ad 
der heiterste Hiniroel glüht auf nie herah^ — Zwel 
andere Bilder desselben vielbegabten Meisters sind 
iebr schdn camponirt nd nicbt minder got ansge- 
fülhrt: die glückliche Heirofcebt des SchiiTers^ dem 
seine Familie am Ufer freudig entgegenharrt (aniCap 
Misene .aaf der Insel Ischia); vad« ale Gegenstäek^ 
der dareh den Seestnrm bedrohte Fischer^ dea'Fraa 
und Kinder, am Ufer verzweifelnd, dem gewissen Ün- 
tergange Prei^ gegelien erbllcben (Parthie dar Insel 
Capri). — Drei kleinere Bilden aine galUsehe Ktr^ 
cfaenhalle des ausgezeichneten Mailanders Milliara, ein 
lijpsantiaiseher Kreaigang der Stadt Berditolsgadea 
▼on Bager und eine Iftndlicbe WillkomuHSeene in TU 
voli von Peter Hess erfreuen durch Geist und interes- 
sante Ausführung. Unfern davon haftet das Auge 
gern auf einer reichen LandschaH, einer Ansiaht rM 
Olevano^ durch den geistvollen , in Italien eingebür* 
gerten Tyroler Koch markig gemalt. — Voll tiefer 
Romaatik and seltener Khnrh^t ist daneben Aoftssoni»'^ 
Aussieht van TViormina , ela Bild , das jeden ihiafgea 
Beschauer lange Zeit fesseln wird. Weniger verschmolz 
aen aber mit oMiaterHcher Bestimmtheit , die höchst 
wahr Ist nad denaoeh kelaa Hirten hat, aaigt sieh 
eine freie Landschafts- Composition ReinharVsi zur 
Seite eines sehr poetiachea Ihnliehen Gemäldes von 
'jrisnse , die Aassicht von Gkpo , d'Osso bei Amallii 
der durch Architektur und Baumgruppcn reiche Vor- 
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geruckte Felsenbegrenzung zu zeigen ; schöne Wol- 
kenmassen LeleLen die Luft^ Meer uad J$jrdA aber jä- 
hen in wphtUuleiiden Frieden. 

Ein drittes Creniacli entrficlit den Be«eli«ner deii 
liandschaftliclien^ und führt, ihn in^s Gebiet der reii^- 
meneclilicliea und histerieeliea Rüekerumemngen eo!» 
Gleicli snent fohlt man eich heiter hegraeet^. dnrdi 
das Ahhihl einer schönen jugendlichen JVTntter mit wun- 
derbaren Augen, welche den heitern, treiTlich gebildeten 
Knaben aof dem Schoose halt and sinnend auf Maner- 
hruchstncken sitzt ,* hinter ihr eine grüne^ blühendeHecke 
und darüber hinaus das weite, oiTene iMeer ; gemalt TonL« 
üo6ert. Gans Handlung ist das Nebenbild : eine ita- 
lienische Rauherscene ^on Peter He»8$ die heangstet« 
Gattin will den kühnen Schützen zurückhalten, der 
eben auf ihn Terfolgende Sbirren das Feuergeschoss 
anlegt» - Die Scenerie, eine alte Klosterhalle , und die 
Färbung sind beide gluii Ii vortrefflich. — Der Mann- 
heimer tVeUer^ seit längerer Zeit in Rom lebend, 
malte ein reiches, schönes Genrebild, eine weibliche 
Gruppe aus der Gegend des Terraciner-Gebirges : ei- 
nem Mönche > unter weiter, mit Weinreben behang^- 
ner Halle sitzend» wird durch ein liebliches Kind 
Brod und rother Wein gereicht. — Bin Meistomtn^ 
Ton Ausführung, ganz eines Paul Potter's würdig, und 
.schwerlich an Schdaheitf Wärme uad richtig Tsrstan- 
dener Elegann 'an überbieten, tritt uns nunmelur eine 
Scene von Tivoli entgegen, wo Peter Ihjß sich selbst 
ttbcrtroffen zu haben scheiat : reisende Landlcute mit 
Bw6i. stehenden Pferden und einem liegenden £sel, 
diefe reich bepackt^ rasten Tor d^m weiten Tlmr» ei- 
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wmi ein klafam Kind ait «inem Hnmle ipielt^ der 

ab^ Ton fieineiu essenden Gebieter den Blick nicht 
wandet« Aiif alle« Nebenwerk ist denNslbe gaietreiok« 
FbiM vevweadet> wie auf die Cliaiakterietik aad Ornp- 

pirung der Personen.* dieses Geinälde allein schon 
wurde den Namen teinee Meieteve oaTeigeeeUch er^ 
lialten.— Gar echda« gldniead, warm und aianig ist 
die Gruppe ruhender Pilger, aus der Gegend Yon Sa- 
racineecoy ein kleinen aber meisterlickee Bild Zimmer^ 
ManV-^ An die Aoeföliruaf und den kenüeiMn Fai»- 
benton Murillo'a erinnert dei* itnlienische Baaet, mit 
dem ein Knabe vom Lande einen Handel abschliesst, 
während ein aierlleliea PieaetmädeheB ebenfalla mit 
ihm* za feiiiehen scheint Im Hintergrande wird an 
der Stadtmauer hin, eine Heerde toit Truthuhnern 
' getriebeas ein sehr Terdieaetlichea lebaatToUea QjBr 
malde von AeAer« Groaef , der erste fraaadeieolm 
Genremaler ,"^ssen Tod vi'it seit kurzer Zeit bekla- 
gen, i»t der Künstler des benachbarten Bildes: in sei* 
ner einlAchen Zelle sitat rar einem Kroeifze Brader 
Savanarola^ sinnend den Blick gegen den Heiland ge- 
richtet, die Feder in der Hand* Rembrandt wusste 
Schatten und Liclii nicht besser an Tertlieilen» ala 
es auf dieser Meisterarheit der Fall ift« ^ Ausser- 
ordentlich mild und lieblich ist die nn einem Pfeiler 
aitaeade heil. Jaagfran mit dem Christuskinde und 
dem 'kleinen Jolnmnes; eine Arbeit des reich begahr 
tea liiepenhawien, — Würdig reiht sich eine schöne 
Itandaehaft Ton Dülis: Gratta ferrata bei fiom« ap 
diesen Bildereyklns , der noch durch drei aadarweir 
UgB Darstellungen, nicht aliein erweitert, sondern 
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iMmtIhII heir^ifhut winU Hohl» I«t«r«mi aimlioli 
mrwedkt'HB CtettNülile HeUM^i-, d«r Itöit eiim gri«» 
chischen Palikaren, über welchen sich ein zarte« Mäd- 
eheii trostlos hingebeugt hat, während die weinende 
ikittlii smr Seite Imiet md hAnderingeiid' den Yerlntt 
demHimiiiel klagt Der Kampf wM in Hintergraide 
fortgenetzt, 80 da«8 diese herrliche Leistung tiefe Ruhe 
wd dm iMiregteete Leben gleichteitlg t^igt, luinno» 
«fech'ln ein edle« Ganse Tereint. «-> Dne Nelienblld 
fuhrt uns eine Scene der deatschen Ilias, des Nibe- 
longenüedee, tot Auge nnd Genmtli i Hegen und Yol- 
kmt etu ni n » Reelle britend, Yor Etiele Bn?g sn Ofen« 
'WUirend Chriemchild mit ihrer Hcunenschaar die 
Treppe des TerhangnissTollen Saales herabsteigt, wo 
Tod Md- Yerderben Innern. Gans des Meieterepee 
wird ig, erfand und malte Julius Sehnwr diese inte- 
ressante Grupiie^ welche wir in dem neuen Residens- 
teoe hM, in gr^ereni Mnensstabe«- dnrch ihn ansge^ 
Üirt» t^ondem werden. — Waiirhnft raphaelische 
Auffassung und Zeichnung yerrathen drei italienische 
Frauen und Madclien und ein fcniectider Jüngling, 
welche bei 9onnennnlj$ang hn Anno aento too hohem 
Berge herab zuerst Rom erblicken; von Heinrich flesi 
gemalt. 

Me nnageieiciineten Knnitsefafttne den leinten Qe- 
nmehes bleiben «ne noch' nn erwähnen fibrig, die^ wo 
möglich > alles früher Gresehene sogar zu überbieten 
itheinen. Leider Jedoch nwingt ima Bftogel an Ranm» 
diese Bilder bloss kern nnnufihren; eine mir einigef- 
massen genügende Schilderung würde Bogen füllen 
und doch nur einen sehr schwachen Begriff Ton dem 
▼oAnndenin: gelmL Mm homtter eiibet mii eigHie 
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im ^iesefr AMflAtm efncnr h^S^tm Kimstferti^eit und 
Mtistertchaft« l¥ir nennen ganz kurz: die Grotte im 
BluHen Eile m TbrM tMi Orfel} die Aaesi^f rMl 
Hiaiiiio» ^elMiAit #t» IbeeteBilil Ten Feter ifett, wofu 
dber der Morgendnft selbst^ nicht leioe Nachbildung, 
M ecbwebea eebefnt; die Abtei Sli Ottan k RoMdk 
>on IKmiMIr Quir^, wmidervi»!! geirMfet; der Ci^ 
puzinergarteh in Sorrent von Reinhold ; eine Landiohaft 
von Cotel; eine Alpe der bayriaelitoil' HedigeMrge 
-mktimtMf F^rtleTa SMnr yra» m^eU, die' WfthfMI 
Oines Cannletto fast noch überbietend; den Schliersee 
und seine Umgebnngen toii^ Omiktt DüUb; 
^Htttee tnd dmao^ Mmt dttigdMdliietet delganlldet 
tfelr TVai^l d«r Cdheardia zu Agrigent ; eine äusserst 
reich und schon gearbeitete Gebirgsgegend mit eiaeni 
WaaterÜilla' ^nmer; eine Abevamr eeMMr g r up j^l rt lp 
«hid gemalte ämMki im Salsburgs Niie Ton Bran^ 
den und insbesondere den Wasserfall von Isola in den 
Abrina^n, eiae liäattleriiclie LeialaBg ren Frn9, dfo 
'flbMi'ivMit gmg bewMde»a Kam. Khaa wafsa nklrt, 

was hier höhere Anerkennung verdient: dl« herrliche 
Architektur^ derWassersturz, die Banm- iiMFelseBgraf- 
|ien> d^ HimiaeV ^ Vor- Büttel- oder IHatdrgriiBtt 
Dies Bild ist eine wahre Perle dieser ohnedies schon 
Icostbaren Sammlun^^ und erregt jedesmal die inafgite 
Theilmdbmo idto Beaehiaier. ünerwftliAt dirfeii awei 
mit eben eö Geltt ak Liebe gearbeitete Bilder 
Ton Raheil nicht bleiben: das rnhigO Meer mit aefato 
grappirtea Felaen Im YordergnMlde, nov dnrdk awal 
Fladier belebt tiefe Frfeden dieses Gemäldes 

ateht im strengsten Gegensätze mit desaelben Meisten 
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Seesturin , wo Orkan und heftiger Regen das Meer 
Mi^Ufdiaa» da« aich bvandand aa den Klij^peR bricht, 
gekrönt durch wahrhaft «ykk»plodio8 Manerwork. — 

Es ist kaum möglich, die Alpeneinsamkeit mit höherer 
'Wahrheit lu malen, als ea in einem dritten Bilde iFo» 
g9nbaii€r that^ Im Yordergmpd atehen nnfem einea 
Giesshaclies zwei Jager nelien einem erlegten Hirsch; 
dichter^ höchst sorgfaltig aufgeführter Laub- und Na- 
delwald lieht «ich hinter ihnen auf den aanfleren An- 
hohen eaipor, der toi^ den, starren Ki^oacen' des Hhi- 
tergrundes endlich auruckweicht, Vor diesen todten ba- 
•altahnlidien AlaMOn» aber, and iwiaehepiwekhen Wol» 
hea flntheii und die Harmonie dea Ganaen ToUeiideB 
helfen. — Noch wollen wir ein landschaftliches Still- 
leben Ton Carl Schuld alo schön bftaeichnen: eine 
junge Frau« ihren Sohn aar SeitOt roht neben einem 
irertrockneten Weidenbanme aus, mit dem Reiter za 
jEsei traulich sprechend, der yox ihx still halt. — 
TkerUnk^§ Anaficht TOa Lariceia nsfeien Aom, ist ein 
natürlicher Park, ana welchem im Hintergrunde aich 
eine Villa und Kirche erheben; vor Allem aber fes- 
eelt endlioh noch 4ßia Bück die Aassicht bei Palermo 
Tom Mmirealef wolil die trefflichite Arbeit^ weldm 
je unter Rottmcntn's Pinsel hervoi^ing: das Bild ist 
eine hegelficxnde Poesie « welche ihrem Dichter za 
hoher Elire gereicht 

Nor im Yorbeig^ehen sey hier noch benwrkt, dasa 
all* diese Meisterhilder in sehr reichen und geschmack- 
voll g^rlieitetea Goldrahmeft pcangea;. wobei man 
onwilHulhclich dea Sprichwortes italienischer Knnst^ 
händler eingedenk w ird : La cornice fa la rufiana del 
qnadrOf die üahme macht die Kupflerin des Bildes« 
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Die Sammlung ü 

BBMUf noueäpmnääMB * 

und 

OANOlflGUS SPETH. 

KeampnelMll, alt 

mit Gcschraack und feinem Takt aascrlesene Samm» 
Img iMbMomlere niedevlaDdUiclier Oelgemäld« k«h> 
mm lernen wlU^ nim dieie Itleine Oallmne In Atf« 
genschein nehmen, welche sich nebenbei durch ele- 
gante Aofitellnng Tortheilhaft autieielinet. Eine 
wohltKäüge EmpGndung bemicliti^t eicli liel ibr de» 
Kunstfreundes um so mehr, als man hier endlich ein- 
mal eicher se^nkannt dasa kein Taufschein verfälscht 
iet, dau efaM sdbarfe and g<e1doterte Kritik die Mciitet 
streng* bestimmte. Wer eellt« Herrn Canonicne Sp€th 
nicht als gründlichen Kunstforsche r und geistreichen 
Schriftsteller kSüieiB? Jene interessanten- Ansichten « 
die er sc^t rleleii Miren in ,,1Uiasf1>lntte/* in denl 
Werke „die Kunst in Itnlien^^ und anderweitig mit 
dem besten Erfolge geltend machte , liaben «ucii bei 
dsns Sammeln ditoer GemSlde Torgewaltet, die siek 
zwar nur auf einige 80 Nuramern belaufen; dafür 
erblickt man aber audhi insgesammt Kabiaelsstucke « 
eine Be1iaa|itung , die wis nicht bestritteli 'wevden 
durfte und die auch zufolge der theilweise erfolgten 
Utomsgabe dieser Sammlung durch Lithographie 
TOlttomen gssechtiBr^et vnrde» ^ Wir ktoaea 
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nm hier nielit ftiiff die in*k. Delixi eingebeadM Sdiilile<« 
rang jedes Bilden einlassen^ obzwar dies unseren 
Wunsclien entsprechen urorde; ^vollen indes« doch ei- 
nige Nomnim .hennil»heii» ^ie sieh neben so 
Tielen anderen Schönheiten rorsuglich geltend ma- 
chen und .di^ finsereni Gefiybl bespodc^re entspre* 
chen^ obswar ein Andw Anderes Toniehen 
möge. Mehr ^uhrfaett und aehAnever Fnrbenton 
Hast sich nicht bald finden als in einer Landschaft 
von (ünrl DujüK^iMi ein Icnieendee Midehen iuelh( 
•inn-Zieger nndereeSehnfTieh .and «in Mond aind nun 
her gelagert;: in der Nähe steht ein Pferd > und ein 
BiMier schickt sich eben an^ ein Gefäse vpll Milch 
dnir^in nn trng«n , im HSnteiKrnnde . aCelul rw «utohü* 
ger Felsengnippe die hocherbaute Meietei» — * Als 
nicht minder kostbares Stück zeigt sich eine Mond* 
•dieinhindaeltnft Ton ^pon der Nter, der ndv eigentlidi 
den ersten Psele snspreehen^ mdehten , weil wir nnn 
nicht entsinnen, Wasser, Himmel und Mondlicht je- 
mals mii solchem Zauber gemalt gefunden an liaben» 
ab anf diesem nicBt allsugrossen rade^.dem eine 
würdige NachbarBchaft beigegeben ist in einer eben- 
falls trefflichen Landschaft Ten Wynants , in einem 
leUigen« bnieendenr HiersnTmna ▼oA' CKJ^eli «ml in ei^ 
ner Madnnan ans der Sehnte iFon Pfelro« Pgmy iW ^ 
welcher zur Seite die Heiligen Michael, Catharina, 
Cacilia und Hieronymus grnppirt simb — Bie Ciotter-^ 
gebenheit und den Teredeften Sehmeni kan»ma»wiiiA^ 
nicht fiiglich tiefer empfanden malen als in diesem 
Ecce bonio von EkoqU de Matm^ und wahrhaft treff- 
Mch ist da» Brustbild eines Geisflidiea im CShorvaeko 
Eh« mamgagjiG , uad als Scitcnstnck ein. sehr 
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tcitooe« FrauenbildnisB Ton van der Heist, — Voll 
Ltebreis «od imuger EinpfiiKliiBg, dork tnisk nicht 
sinder mwgewMkävt geiiMll, arteheiiilMuriftaad dm 
JeiiiBkind mit der Nelke, nach Raphael, von Sasno» 
fenrato. £in Leichnam Cluristi to» £ngelii rnnge* 
bea , und dam eine thvmiende Nari» mit dem Kinde , 
Tor welchem aitf einem Postamente der kleine Joban^ 
nee steht und nebenbei mehrere Heilige sich beiin« 
diu 5 elfld awei Meieteabllder. — Qleieh aoegeieielinet 
iit der TaMcraucher hei^n Kaminfener Ton Jehann- ' 
Lys ; der Sonnenuntergang aaf der See mit FiHcher- 
Marken Vmi Ph^ H^auwermmmt^ der.Adfian Ottade^ 
eta Bauer, hMitt iovgfiUig Geldminien prdf^mlt 
dann eine Frau , welche dnrch Wein nnd Mattigkeit 
abgespamif^ wirfcHeh ecMdft, nicht ni eeldafea scheint^ 
▼en eoA der Fefct. — Die Mtttter deeCanetfiemBreatt^ 
In Altinünchner Tracht, Ton J. J. Domer, darf kech 
den Vergleich mit dem heates aiederlaadiecheD Genre* 
¥Me anafaalten. Ein HaM- mid Geflügel Ten Omdpf 
ist 80 schön gemalt, wie der beste Weeninx, nnd raei» 
sterlich erecheinen iiaeseadem eine Mmikgesellschaft 
im Freien ren OUmgione;' ein Mann mit weissem BafI 

ans van Dyck's Schule; ein Seesturm Ton Backkuysen^ 
eine Morgenland schaft von WpiatUs ; spielende Bauern 
T«n BeMüeiden ;: eine Banemelnbe mit einem ingleicit 
singenden Ylolinspieler Ton Brottwer ; ein* Zahnarst 
von Adrian- Ostade;: ein Alchymist von Ryckaerty eine 
Barbierstnhe Yonr^ QimmI*; eine Landschafi mi^ ebem. 
WiisserfUtle vm Mtideek* und Tiel^ äbniielie treinielw 
Bilder mehr, welche einen Ehrenplatz, in. jfKier CBaiie- 
nie vesdümen wärdem 



i 
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.1 

Die Gemälde-Sammlung 

des Herrn 

mSPEGTORS G UND TER. 

Der königliclie Gallcrie - Inspector Herr Gündter zu 
SchleiMheim, ui Besitoer wßwc ans 10 Niunveis be- 
ttdbenden Sammliiiig, die mit Eifer» 8«eiikenitoiee viid 
Kostenaufwand zu Stande kam und keineswegs arm an 
ioncrem Gehalte erscheint. Wir finden hier z. B. ei- 
nen B—Hmot Landeeliaft mil Mentcken und Tiiterai; 
ferner Landechaften ron Sammei^ und Bauem-'Bnughel, 
von Sebastian Bourdon, Brand, Bemmel, Albrecht van 
EoerdmgeB, (ans dem Innern eine« dichten Taaaen- 
waldee bricht ein Bergetrom hwTor); eine «ehr ans» 
geführte Skizze, angeblich von Claude Lorrain (ein 
See stuck, die aufgehende Sonne spiegelt sich auf den 
leichten Weilen des Meeres uul anf den fieb&ade« 
des Seehafens^; von Johann [Ort^ier (an einem Bache 
liegen die Ruinen eines römischen Prachtgebfindes); 
Ton Carl Ihg^rdma; von JKWafer (Prospekt in Granband ten 
bei Toesis) ; MiUel (ein Park mit einer Villa hinter 
den dichtbelaubten Bäumen und Gesträachen des Vor- 
dergrundes); iwel Landschaften von Arthus van ifr 
Mer mit Tagsbelenchtung, d. b. mit einem Farben- 
ton, welcher von diesem Meister äusserst selten ist; 
Johann Heinrich JBoos (eine bergigte Landschaft mit 
Figuren, Ruinen und Vieh) und niebstdem der Abend 
eines heissen Sommertages in einer Landschaft de- 
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ren Attgsicht durch Felsen und Geliirge begrenzt ist; 
dann angeblich eine Landschaft Ton frynants, — An 
liittoffiieheii Gemälden bemerkt man liier ebenfalls 
manches sehr Sehdtcbare; so unter andern Ten Ferd. 
Bol, Abraham mit dem Opfer seines Sohnes Isaak be- 
schäftigt; ein Bild mit drei Charakterkopfen Ton 
Lndw. Caraeei; drei nackte Nymphen ven CameU$; 
die Geburt Christi Ton Ilonlhorsi ; ChriKtiis heilt die 
Kranken, von Job. JauveneU Dieses Gemälde von rei- 
eher Cemp^gition ist die «nsgeffthrte Skisae eines selir 
grossen Bildes^ welches Jouvenet 1689 nebst drei an- 
dern eben so grossen Gemälden für die damalige Kir- 
che Saint -Martin des Chnmpa m Paris fertigte und 
welches jetzt in dem dortigi n k. Museum des Lonvre 
aufbewahrt wird. — .Von Carl Maraiti der englische 
Gruss; Ton Lncas Cramaeh das Brustbild LUther*s$ 
das Opfer der heiK drebKdnige von Jacob Palma dem 
jüngeren; das Bildniss des sächsischen Uofjuweliers 
Job* Melch. Dinglinger, von Ant« Pesne; der heil. Jo- 
seph mit dem Jesuskinde ron Ptoselta; ron Remhrand 
das Brustbild seiner Mutter^ mit einer Beleuchtung 
TOA aasgezeichneter Wirkung. ^ £in Guido Eeni: 
Maria sitzt mit dem Kiodo nber der Weltkngel in 
einer Glorie auf Wolken. — Der heil. Bartholomäus 
Ton Ribera. — Von Hubens Maria mit dem Kinde, drei 
Engeln und Früchten, welche Snyders malte. Unter 
der Maria ist das Bildniss der ersten Gemahlin des 
Künstlers dargestellt. Dieses Gemälde war das Al- 
tarblatt der ehemaligen chnrfärstlich trier^schen Re- 
afdenskapelle zn Coblens, Ton wo es Chnrfarst Cle- 
mens Wenceslaus nach Augsburg nntbrachte. — Von 
Bgckaert ein Mandoliaen- nnd ein Flötenspieler; >ou 

17 
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$0eutf9ir§iio eiM heil. Joagfrau; eine Barcobetae tob 
Snydtrs^ die ianere Amickt der herrlidieii Fraaen- 

kircLe zu Antvierpen mit vielen Figuren staffirt^ von 
Sieenwfßekf BruetlMid einer Nymphe mit in die Höbe 
geri<Aitetem Blick Ten le Sueur ; die keil. Familie wird 
välircnd der Flucht nach Aegypten in einem Nachen 
durch einen Engel über den Flnss geschürt, von Tie- 
folo$ Herkalee der Schlangentödler, Ton Adrian wm 
4er Weiff ein €felekrter in eeiaer Stndiemtuke von 
Tkeraae H'yck, Auiflerdem gute Fruciit- und Blumen* 
älicke, iwei Banernseenen Ton David TemerM-, dem 
Sekne; mekrere MnliatuTgemalde,> Kupfereticke uid 
IMzschnitte alter Meister und Aehnlichee mehr. 



Noch TFÜrde manche andere Bildersaramhmg zn er- 
wfiknMi eeyn ; aber wenigatene die TerxogUckeren eiad 
IsiecaiH bexelcknet werden« Andeuten wollen wir mu 

ganz kurz, dass Herr Oberreclinungsratli Burger eben- 
falls ausgezeichnet schöne Cemalde besitzt; darunter 
einige Landtckaflen nnd Seeetäcke H^pumU, IVmh- 
wermanM und Zeemann. — AekttHekee güt yen den 
Sammlungen des Herrn Frusidenten von Mann (insbe- 
■eadere attdeuteeke interessante Bilder); des Uem 
Svafea i>ea ArwVM^^ %. B. eine Madonna von Gmdo 
Heni; ein sehr schüner JFynants, von JVouwcrmanns 
•lafißrt; ein Madennenbild von Carl Moratt, Simeon 
Ton CWils etc.; des Herrn Grafen vm Preumf^s eine 
Madonna in der Landschaft Ton Lukas von Leyden, ein 
Thierstuck von Adrian van der yelde, eine Landschaft 
mit Yiek von Bergkem etc.; der Uerren Grafen Carl 
«ad iweph wm BcMcrg ; des Honni Grafen Torring- 
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Guttenzell; des Herrn Banqiüer Trauftmann : vorzng- 
lieh ein treffliches Küchenstück Ton Rubem mit Staf- 
fage Ton Snas^*l Herrn Bangmer Baron von 
Eichihal u« a. ni. 



VI, 

Die 

FRESC06EBLELDE 

in den 

ARKADEN DES HaFOABTENS« 

Der sogenannte Bazar , oder das neue , dem öffent' 
liehen Nutzen imd Vergnügen gewidmete Kaufhaus t 
nimmt die ganse westliche Seite des Hofgartens ein 
md ist ÜEist 600 Fuss lang. An seinem inneren, in 
den Garten sehenden hohen Arkadengange liegen KaiTee- 
bauser und Kaufläden > welche doppelt^ auch nach der 
Seite der Lndwlgsstrasse sich öflhen. Im ersten nnd 
zweiten Stockwerke liefinden sich schöne Wohnungen 
und das Lolial des KiinstTereins. Das Ganse, nach 
dem Entwurf des Herrn t. Klenze erhant» erinnert 
in Hinsicht der Bauordnung und Verzierung des Aeiis- 
sem an den Styl der venetianisciien Architehtor» und 
ist mit ilachen Knpferdächem gedeckt» 

Unter dem Arkadengange dieses Bazars ziehen die 
Yieliach besproclienen Frese ogcmäldc die Blicke aller 
Vorübergehenden auf sich *X ^ seehssehn grossen 

*) Dtc Aofgalio ihrer VerferUger bestand , wie- Schorn sebr 
ricJitic bemerkt y darin, oia dem Vaterlsnde gebeillatet 

17* 
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Felden tind liier folgende Darstellmigen an» der 

Geschichte des llaases Wittelshach enthalten: 



Werk zu nntenieliiiien ; in ihren Gemälden sollte das haye-* 
zisehe Volk die ehnvardigen Züge seiner Herrsclier nnd 
seine eigenen nationalen Zflge, seinen alten Braach, seine 
' Sitten und Tugenden wieder erkennen ; sie sollten die 
Theten und Begebenlieiten verständlicli , lebenvoll und 
eindringlich dem Besclianer Torfaiiren nndsein Hers durch 
sie snm Mitgefähl , snr freudigen Vaterlandsliebe begei- 
stern* In dem Berichte , welchen der königliche Staatsmi- 
nister Herr Graf roii Ärmamperg in der 428ten öffentli- 
liehen Sitzung der StftndeTersammlong von 1831 abstattete, 
bemerkt man folgende bieher gehdrige Stelle : „Die Ar- 
kaden des Hofgartens sind ein Bestandtheil der Residena, 
in Verbindung mit derselben nnd der Bildergallerie. Sie , 
einst geziert durch Peter CantUd*» berühmte Fresken Über 
Otto den Grossen, standen 1825 nackt und sehmuekles da, 
nachdem Jene Fresken der Zahn der Zeit vernichtet hatte; 
seit 1T79 waren sie gänzlich verschwunden* Die Würde 
des Hofs forderte, dass diese Arkaden in Verbindung mit 
der künigliehen Residenz eine entsprechende Ausstattung 
erhielten. Es fragte sieh anfisngp, welche Deeorimng sie 
erhalten sollten ; dreierlei Arten kamen hier in Vorschlag : 
durch ausgezeichnete Stukatur und Statuen, Marmor oder 
Gemälde. Die ersten beiden Dekorirnngsarten würden, 
wenn sie so ausgeführt worden wären , wie es die Würde 
und der Glans de» Hofes erfordert» eben so viel gekostet 
haben, wie die gegenwärtigen Gemälde. Man wählte letz- 
tere und bestimmte hiezu Gegenstände aus dem Gebiete 
der vateriändischen Geschichte , und zwar aus Jedem der 
acht Jahrhunderte, seit das Hans Wittel^ibach über Beyern 
regiert, zwei Gegenstände, den einen aus der Zeit des 
Friedens, den andern aus der Epoche des Krieges; man 
traf diese Wahl, um dem gerechten Nationalstolse- der 
Bayern zu huldigen , die Vaterlandsliebe bei der Jugend 
an beleben, den Fremden zn beweisen, dass wir die Gross- 
thaten unserer Väter ehren; man wollte zugleich jungen 
Künstlern Gelegenheit geben, sich auszubilden in einer 
Kunst, welche aus Deutschland fast verschwunden war*'* 
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f. Btfnümig de« deattdieii Heeres im Engpässe Ton 

Chiiisa durch Otto den Grossen Ton >Vittels1j<ic]i 1155, 
(nebst dem gegenüberstehenden Sinnbild der Starke). 
Ckmalt ron Emst Förater aas Altenburg. 

II. Pfalzgraf Otto von >Vittelsljacli'8 Kclclmnng mit 
dem Uerzogthume Bayern 1180. (gegenüber das Sinn- 
bild der Trene). €}emalt Ton dem FroC Zimmermonft« 
Motto: ,,Ich nicync , eures Treurautlis zu gedenken!** 

III. Yermahlung Otto des Erlauchten mit Agnes, 
Pfalagrafin bei Rhein 1226. Gemalt Ton Wilhehn 
Bdehel aas flchleissheim. (Gfegenöber der Genius 
des Glücks, nach Zimmer mamis Entwurf von Stttmannn 

MaHoi ,JB9jen und Ffahi, Gott erhalt's!^ 
lY. Einsturz der Innbrnclce bei Mübldorf mit den 
darüber fliehenden Böhmen 1258. Gemalt Ton Karl 
Stürmer aus Berlin« (Gegenüber der Krieg, von Ernst 
For$ter.) 

Motto : „Tritt mich nit, ich leid's fein nit !" 

V. Sieg Kaiser Ludwig des Bayern bei Ampfing 
Gemalt Ton Carl Hermann aus Dresden. (Go* 
gennber das Sinnbild der BIfissigung, uach Msrle'lt Ent- 
w u r f von Hiltensherger,) 

\h Ludwig des Bayern Kaiserkronnng au Roo» 
1828. Gemalt tou Hermann Stühe aus Berlin. (Ge- 
genüber der Ueberfiuss^ von Schorn^) ' 

yjL Blooms Heraog Albreeht schlägt Böhmens 
Krone aus 1440. (Genmit tou Georg HüteMperger 
ans HaldenfFang) 

YUI. Herzog Ludwig des Reichen Sieg bei Gien- 
gen 1462b GemaU von Wllh. Lmdemekmiäi aam 
Mainz. ^Gegenüber der Reichthum, von FoHm aus 
Bingen, nach KaMachM Zeichnung.) 
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Erstgeburt zu der Regentenfolge Bayerns 1506. Gc^ 
■Mit TM rjiiiiff ^^kilgtm Mis OMuOirack. (GegeaalM 
die WeUlielt, Midi KmlbiMlM Entwurf Ton Folfs.) 

JJoiio: f^Gottes Wille geleitet za Rath und That!^ 
X. Der rAtaiifhcn Borg Godestorg ErstüniHiBg 
dnrdi die Bi^eni IdSS. Geaudt tob CSottUefr Oo»* 
wn aus CoMeiMb (Gegenuber die SeliatswehY -wom 
€. Sekorm.} 

3Mt9f ^.WemiGeil mit wu^ wer iat dewiwider«»?'^ 
XL Maadmilien I. Herzogs Bayera ErheVung 

Euiu Charfürsten 1623. Gemalt von Adam Eberle aus 
DoMeldetf« ((v^gembeif de» Sinabild der lieligion 
iFea ßßgrmm*) 

Churfurst Maximilian Emanuel erstürmt Bei- 
fr«Mi i688. Gemalt voa Carl Stürmer. (Die AUe* 
gorie des Friedens Ton F. W« £6erie.) 

Xni. Bayern eretärmen die Ersten one tniüsdie 
Terschanzung. iWl. GeinaH Ton Dietrich Monten 
nne DijsscAdcMrf 

VY. Mprimittiii Jeeepk Hl. «lllM die Alndeaue 
der Wisseruichaften im Jahre llätt. Gemalt von Fhi* 
li^ff VoUz an« Bingen. 

lY. Bi^eni Mdihigen <W SateekeUa^gaKhlaeht 
1»ei Arcis snr Anhe D»it, im J. 1S14. Gemalt Ton Mselen» 

XVI. König M^imilian Joseph I. giebt seiaem 

Yolke die Y^rfnpanagtnMlrnnde im Jahie lOmuXt 
Ten Monleti. 

Aosser mehreren der obenerwähnten Künstler haben 
aendi Wüh> MMko/Qh und Karl ^sra ans Dasseldoorf» 
dir. Jtuften ans Trier nnd €• SäJtmmm an den oik^ 
rtfeftea Figuren gearbeitet. Die beate daraater, au- 
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melirtfMi CMittfea gMMlt tmi KmJkmk^ Ist wwtral* 

tig die Bavaria, proMartig and schüB gedacht, die 
Urapperie got «igtlcgt^ ifom kle«l«r ud uM^tititelMV 
CMohtiMldang. Dmelb« KdiMlev oMaie «Imiilk 
die kolossalen allcg^orischen Figuren der FMsse und 
seigte auch liei dieien TonigUclie« Talwt. — Eogw 
j y <i ii ii iügr wd K«i % wawii tclMiicItte« dieEiBgiaga 
der Halle mit schönen Trophäen und Blumengewinden. 
Sie sind mit Phantasie erfunden, mit Gesclunaili §«• 
•fdttdi «od wiX KMi«k «ad Walirkeit gemalt. 

Die AasmaUmg dieser Arkaden Mar am 3. Okta^i 
mH voUeadei wordeo» ika deaieelliea Abaad east ▼«» 
Bmbieldiigadea aaHkkgekoflunaa, Watteliie-darKial||f 
am folgenden Morgen die noch geschlossenen llaiien, 
taieevte de» gegenwittigea Kanetlern aeiaa- Fveada 
ifte» dia glMlMM TeUaadnag daa Waakei «ad iiaa 
einaelnes €relitTig*ene ihrer Arbeiten und befahl ihnen, 
so ade ex die UaUen verlassen hatte , die Schrankeia 
liia a e gatil —ea sb- laaaea. Soglaacb aack aoftier £a^ 
fernnng fielen die schon ana den Bogea kinaaegeecke« 
henen BretterversclUüge und die unzählbare Yoike- 
m ea g e , dia aekaa aaagiavig var dea Hailea Tenaai- 
nelt üaad, keif eelbet die Balkea and GaaMa kia- 
wegtragen und den Eiatritt eiluen« 

Ute naeick« aad liamMiiiÜ iaeeei« mUk Ht . Fi«! 

Sfihorn : Da« FiiLlikum freut sich über jedes Kunst- 
werk, weicbea kenigUcke and färatlicke Fereonen fer- 
tigaa kMaa> wie Aber aiae Temekaang des miSssM^ 
chen Eigeathuus; und mit Kcclit, da ein Thett^ daa 
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Genusses ihm durch die Liberaliiiit der Besitzer im- 
mer sa Gute kommt. Wie daakliw es nwi erat for 
ganz dflTeiitliche ) ihm seihst gewidmete Werlte Ist» 
zeigt es diuxh die MasHcn von Beschauern, die noch 
immer za jeder Stunde des Tages in den ArJtaden des 
Hofgartens tot den Frescogemfilden tas der hayeri* 
sehen Gesrhielite zu finden sind. Diese lebenden 
Gruppen, die mit gespannter Aufnierksaukeit und voll 
nationalen Mitgefühk Yor den Bildern «teilen^ gewah- 
ren oft nicht minderen Genuss, als die gemalten anf 
diesen selbst. Es fehlt nur ein Deklamator^ der, wia 
jene italienischen Erzähler und Improrisatoren» den In- 
lialt der Gemälde mit laoter Sümme Tortrigo* Je 
öfter ich an dieser Bildericihe vorübergehe, desto 
mehr versöhne ich mich mit dem Eindruck des Gan-» 
len: für das Auge ein kiöftiger und liohlicher Schmuck 
der Wände, sowohl in der Nähe als aus der Feme 
unter den grünen Baumreihen gesehen, wo jedes Bild 
Ton der Tor ihm stehenden Arkade in einen Bahmen 
geÜMst wird mid an Stärke und Harmonie gewinnt ; 
für den Geist eine reiche Quelle der Belehrung und 
dea Nachdenkens. 

- Der innere, dem öffentlichen Spaziergange hcstiramte 
Arkadengang, eine Fortsetzung desjenigen, worin sich 
die ehen bezeichneten liistoriichea Bilder befinden» 
ward nach der Zeichnung des Herrn von Ktense mit 
Arahesk - Malereien in lebhaften heiteren Farben ge- 
■dunücktf In welche nächstens 28 landmtkitfaMe BU" 
der eingeeehlossen sejn weiden, die eine Relkeafolge 
von AuKHLclitcn aus ganz Italien und Sicilien darstel- 
len. — Diese Bilder sind ebenfalls a Dcesco yon dem 
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« 

•Iben 80 getchkliieii al« genklen Maler AoHiiiimii 

mit einer Behandlung atiftn^efuhrt, wovon die Arbeiten 
der Art in Rom Ton C. Potwtili, Dominichtno und 
Panl Brill, deinen Begriff geben, — Gleich nach der 
Rückkehr Sr. MajcKtät des Königs ans Italien am 19. 
Juni 1832 , wurden die bis dahin fertig gewordenen 
vierzehn hier befindlichen Landschaften aufgedeckt« 
Jedes Gemälde ist mit einer erklftrenden poetischen 
Devise, von hoher Hand^ und mit der einfachen Be- 
seichnnng des Gegenstandes Torsehen^ und swar: 

1« Per Leuchtthurm von Geniio, 
Trotzend den Stürmon, erhebt Höh dein Leuthtthormf Genm,ober 
Opfer dem Sturme der Zeit wardtt du, eüut mdektige Stodi* 



*) Dieser Rflnstler, geboren 1798 in Haudschahbeira bei Hel* 
delberg, neigte sieb unter der Leitung eines kanstsiniiigea 
Vaters, und später im Anblicke der Natur um Heidelberf, 
wo er den Studien oblag, zur Landschaftmalerei. Er kam 
1821 nach München und ging von da bald in das bayrische 
Hochgebirge. War sein Kunststuilium in den Umgebun- 
gen von Heidelberg mehr auf das Einzelne beschränkt ge- 
wcscn, 80 waren es nan die gewaltigen Formen des Ge- 
birges, welche ihn begeisterten. Zweimal war er seitdem 
auch in Italien, wo er besonders einige sicilisrhe Gegen- 
den aufnahm, welche zugleich mehrEiiuiringcii des Künst- 
lers in die individuelle Wahrheit der Form und Local- 
farbe zeigen, wiewohl llottmanu deu eigenthümiichen poe- 
tischen, und mau möehtc saj^cn philosophischen Charakter 
seiner Kuustdaratcllung nicht verlässt, bei welchem er 
zwar die Natur in ihrer gewöhnlichen Erscheinung, die 
das individuell Bestimmte darbietet, uie mit völliger Treue 
wiedergeben, aber ihre höheni Feierstunden darstellen, 
nud immer ein Geistiges, Ideale» aua dem Reiche ihrer 
Erscheinungen hcrvorhebeu wird. (Man sehe die neueste 
Aii8|abo des CoATezaatioiifl-LeukoaB)* 
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2. Die Feroneser Klause» 

MHe99 AlfmUy tie «M twigt» Denkmal wu dir* 

8. Ftarenz, 

Florenz, dir fehlet da», was Bom hat, und dietem jiut wae dm 

hcsftzeat. 

Wann ihr beide vereint , wär's für die Erde %u schön, 

4. Perugia, 
JKarrMc» Ut im dir, Fermgta, enthaUm, dm r^iohett 
Mmiem «Ml UMMm m m g ß t iük dm mnmMgßhkm Sff* 

5. Aqua Acctosa, 
Flieh aua den Mauern von Rom, um Rom, das alte, zu fühlen. 
Flieh im die Einsamkeit her , wo es sich Übet dem GeisU 

Äaf dir wtUet d/tr pisMthe Se^dmmm dee Memdes, auf wMutr 
Lvm$% die SSeit eekem ruht ; ruhe, ermüdete Simdi. 

7. Rom*s Ruinen, 
ßimum nur eiehet ihr dm für die Menge, Jedoeh dem Geweihtem 
JMet ihr lamt, eo dam Alles darüber verstummt» 

8. Camj^agna di Roma, 
Otde immer dem Blick y am bevölkert sten aber dem Geiste 
Bsät du, stilles Geßld, denn die Vergangenheit lebt* 

9» Mlom^c Cttvo» 
meine warfn du, Berg» am, einstens Srelb^ter dh Gegend, 
Meide ruhet ihr mm, rvJkeC für emfg nunmehr» 

10. Lago di JSemi, 
^fiegel Diana' n genannt wirst du See, jungfräulicher Ruhe, 
Fem dar ^uagfrdul'eken Natur giebu dm surtfoiha das MUd. 

II. TivaK. 

Smei Mtrtausende fast versidtmandan, seit Frepem gestorhen* 
Liehe, d$s ihm dmrehih^ang, Met hestdndig im Thtd* 

12. Monte Serone, 

Grenftlas dehnt nor dem Berg sißä das reichlich gesohmsäckte 

Gefilde, 

Es verliert sieh im Htm titkJmtifendA der mudsimm ßHak. ' 
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Jn Hetpeititm Oärteu geht man hier ein, es ergreifet 
Jubel den Geitt, die Natur jubelt entsiüdft mit ihm. 

(Die iMtkria fokU «ock^ 

Uel>er diese höclist geistveieh anfgefiMHj^n ßllder 
•tliri#li Uejrr F«ieil»uili. Wukmm im »^iitMdM» Uoii- 
ml"^ (J8Ck Na. W) : ToHlieilhaft bekamt dwdi 
•eine früktvcn Leistung^, liat Holtuiaim in c|«a Frea- 
caMUaiii 4er ArliaAflB aiiaam Talaii^ awa friadha 
Balm galuraidian« JMar Uabergang wm. ainer ^naaickiap 
denartigen Beschäftigung lüsst gewühnlicli im Begin- 
«ea eiaiga Sparen der Vorlieteitaaf «mräek; dieaa 
BeaMrktittf dirfte alek ebaafatta aaf die geg^warti- 
gen Erstlinge des küiiüllers anweadea lassen in Vcr- 
gleicluiag mit den apatern firzeiignisacn. leinen Vor- 
mig aber tkeilea far Alle die eiamchilga Aalftmnag 
. des jedesmaligen Gegenstandes, die fracbtlmte Aneig- 
nung des Notü wendigsten u«d Zweckuiäsaigsten^ Über- 
Imnpt das herTorragend» Geaehieli^ ebne mfibrnmew 
Aufwand, aoa dem Torritbigen Siaflb einen gedräng* 
ten hinlänglich treuen Auszug zu geben. Hie und da 
ist der Künstler mit aarter Scboamig des Garnen nnd 
gutem Erfolge Ton der Natur leise abgewieben, in 
der lobenswerthen Absicht, selbe sinnvoll zu ver- 
acbönem. Wie wabr und w^aentliicb er seinen Vor- 
'vurf SU erscbopfSen welm, aeigt er besonders in dem 
innige», \voktgegli«derteA ZasawiiMiiiUai^ge des land- 
schaftlichen Planes^ anfgetban und geschlossen Ton 
einem Reiefttbume de» anaMlk^la» Iilaian. An man- 
eben Sitellen ist der rixisel mit Ueberlegung müssig 

geblieben, als wolle er mit dau aianigan Augan dar 



Digitizcd by Google 



MB 

Sobaaeiideii eine heimliche Unterhaltung einweben* 
DieFfirbang^ sprieht, mit einigen anbedeutenden iliu- 
nahinen, die volle Wahrheit der Natur aus, indem sie 
zugleich die höliern idealen Forderungen erfüllt, wo- 
bei cur Ehre des Kunstlers nicht zu übersehen ist^ 
dase er Aberall mit den beseheidenttea Mitteln das 
Ziel erreicht hat. IVanientlich hat er das Lehen und 
Wehen des südlichen Himmels^ die Wärme, die Gluth 
der italienischen £rde eben so treu als mannichfaltig 
wiedergegeben, hier iil dem Glänze des minsten Ta-» 
ges, dort im Spiele des durchbrechenden, zurürkge- 
Worfenen> getrübten liichies» ülicmll mit der gehori- 
' gen Wahrnehmung Toller und breiter Massen« Die 
Halbschatten sind meisterhaft benutzt, wahrend jedoch 
dem Schatten selbst der nötbige Naclidruck biswei- 
len ermangelt. Da> wo die Färbung noch etwas zu 
wünschen übrig Iftsst, dürfte der Künstler mit desa 
Widerstreben des Materials fruchtlos gekdnipft haben, 
z» B. in dem Bilde mit der Umschrilt: die Ruinen 
Roms« Hier tritt der eine Gebirgszug mit störender 
Hlirte herror, und es dürfte der Mühe lohnen, diesem 
Uebelstande wo möglich abzuhelfen. 



vu. 

Das königliche 
KAUNET dbbBANDZEICHNUNGEN 

wid der 

ELFENBEIN - SGHNITZWBRKE, 

Unter dioTonügliehsten, in dieser Saramlnng aufbe- 
wahrtenHaadseiehaungen gehören fünf Blätter Ton A«- 
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phael , ron denen das ansgezeiclmettte unter 61m nnd 

RaliDicn hangt: der Leiclinain eines Bisrliofs , um u ei- 
chen sich. He Hang erwartend, Bünde, Lahme etcean^ 
mein. AU* diese Nnmmern haben ^nthentik und ve^ 
dienen demnach die Anfmcrkgamkcit aller Kunttfreun- 
de« — Seit einer Reihe von Jaiircn hatte sich die 
Uthographische ilnstalt der Herren Päoti und Strisner 
mit der Herausgahe des grdteeren Theilee diese? 
Handzeichnungen heschüftigt, ein sehr daukcnswev- 
ihes Unternehmen, das bereits geschlossen vnrde, 
nackdem einige achtzig Hefte daron erschienen« Nor 
bleibt zu bemerken, dass die Angabe der Terschiede* 
nen Meister nicht immer eine schärfere Kunstkritik 
ausmhalten Termöchte* Mehr als fünf ächte Blatter 
▼on Raphael durften sich wohl nicht anfanden lassen, 
und doch gehen bereits in den ersten 24 liei'ten der 
lithographischen Nachbildungen folgende Skiazen un- 
ter Raphaels Namen: ein sterbender Priester, die 
Kreuzabnahme , Gruppe aus dem Morde der unschul- 
digen Kinder 9 Uopf der heil. Jungfrau, das Jesus- 
kind, Johannes der Täufer, Grnppe mehrerer Gelelu- 
ten, der Kopf der heil. Elisabeth, Laban, Jakob und 
Rachel^ unvollständige Skizze einer Kreuzabnahme ; 
des Künstlers eigenes l^orträt, mehrere^ Figuren, ein 
lirzbischof, ein Jünglingskopf , die Kopfe einiger Greise, 
ein knieender Jüngling , Porträt des P. Vanucci und 
seines Schülers, St. Hieronymus^ Gott Vater, Moses 
und Aaron, vier betende Figuren, der Weitschöpfer , 
mehrere jugendliche Köpfe, zwei eilende . Crestaltm 
mit iiiegendeu Gewändarn und die Jungfrau mit dem 
Kinde« — Nächstdem giebt es hier Zeiehnangen von 
fast allen Künstlern der italienischen Schalen; xn den 
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iMsten sShlt man int1>etond6re einige dreittifrSIciCTea 

von Fra Bartholomen di St. Marco, Freund Raphncls, 
welche tlieils mit der Feder > theiU mit scli^irarzer 
Kreide Aiisgefnlirt aind. Yen Benyennto Cdimi findet 
sich eine Zeichnung, den Apollo Torstellend, durch 
ihn als Siegel für die Akademie zu Florenz vorge- 
■chlagen; darunter steht Ton leiner eigenen Hand eine 
antflShrliehe SchlMerung des Entwnrli, die hereit» 
Im Kunsthlatte abgedruckt wurde. — Unter den nie- 
derländischen Meistern bemerkt man, als eigentlichen 
Hanptscfaati der ganzen Sammlnng, eis atarlcet Port* 
fraille Ton Renibrandty worunter mehrere Skizzen zw 
einigen Ton ihm später mit zahlreichen Abänderungen 
radirten Blattern* — Ans der älteren deutschen Schule 
aind gute Sachen zu treffen, z. B* Ton JMErer ein 
männlicher Kopf^ mit der Kohle gerissen; Simson 
mit dem Löwen, mit der Feder gezeichnet und weiss 
ftufgehoht und ein jugendlicher Kopf » mit der Feder 
imd eheuMls die Lichter mit dem Pinsel anfgehdht, 
Tom Jahre 1508. — Einige Kßpfe von Hans llolbcin 
dem Jüngern , sind treiTlich gearbeitet , z. B. le Sienr 
d*Andouyn, mit Schwarz- und Rothstift; drei altere 
raAnnlieheKApfe und zwei weihliche Portrite. — Ton 
Tobias Stimmer das Rildniss des Hans Funck , eines 
Glasmalers, Ton 15^ (Schilleren auffallend ähnlich). 
— Eine Reihenfolge tou 14 Blattern ans Kaiser Maxi- 
milian I. Kriegen Ton Hans Burgmayr, — Sehr schön 
gezeichnet ist ein Blatt von Heinrich Golzius : ein 
Zug Ton Männern und Weihern, welche Gelasse tra- 
fen. — Die ernten Entwürfe zu den Thaten Otto's Ton 
Wittelffhach , späterhin als Tapeten gewirkt, insj^e- 
«ammt von der Hand des Feter Candida eine vieli'ach 
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JM^kwunlige CeUeoüon Ton Blattom; UM bleibt 
•tt bemerken, daet raelurere Gegenitinde wiederholt 
•ind 9 j^desiual indess mit yielen Abänderungen vQr- 
bMUBeD. Micht minder sieht man Ten demaelbea 
Kfiaetler hier die OriginaUIcisien au teiaen awdU Ha- 
naten and vieles Aehnliche mehr« — Unter Konig 
Alax Joseph wurde dies Iiabinet besonders bereichert» 
ehrenologiaeh naeh den Schalen und Meiateni einga» 
richtet und eeit deiki Jahre 1811 dem Beanehe wid 
Gebrauche des kunstliebenden Publikums geofinet. — 
Die ganae Collection iat aehr aystematiach nach Sehn- 
. len abgetheilt, und diese aind wieder chronologisch 
geordnet. Wenn der Ueichthum der Sammlung, wel- 
che sich auf iM)OÜ Zeichnungen beläuft, an sich aus- 
■eichnende Erwähnung Terdient, ao mnaa nach die 
musterhafte Art der Aufbewahrung gerühmt werden. 
Die Zeichnungen sind alle auf starke Kartonsbögen 
▼on gebrochener Farbe aufgezogen« und dieae wer- 
den in aehr geschnmclnrollen buehfdrmigen Kasten 
würdig, sicher und schonend aufbewahrt. Der Titel auf 
dem Kücken der Kasten macht alles Auffinden sehr leicht. 

Ton den aahlreichen Elfenbeinarbeiten dieaea Kabi« 
nettea begnügen wir una auf den heiligen Sebaatkn 
von Fiamengo und auf ein Crucifbc, angeblich von 
Dürer f aufmerksam zu machen. Interessanter als all 
die zahlreichen neueren Leiatnngcn dieaer Art, denen 
man wenig Geschmack abgewinnen kann , da sie ans 
der Zeit des Ungeschmacks stammen , aeigen sich ei- 
nige Elfenbein- SchnitzVerfae früherer Jahrhunderte. 
So z. B. füllt dem Kunstforscher eine hohe sehmale 
Tafel besonders auf^ worin sich Scenen aus Chrinti 
Leben so übereinander bauen^ wie es etw» tou den 
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Gegenttiaden diNP InjaiiiAclien Saole g^t Heidiii» 
ttcliea and Chrudicbe» ist hier wunderlich dnrehein- 

tiuder gemischt in den Symbolen von Sonne und jMond, 
Yon Erde und Meer, welclie den am Kreuze yerschei- 
denden Heiland ov gehen. Darunter ist eine aweite 
'Seene darf^estellt: die drei Marien Itommen zum Grabe 
und erhalten vom Engel die Weisung , dass Christus 
7 1^0 auferstanden sey. .— Byzantinisch sind auf einem an* 
dern Sehnitzwerlce die drei stehenden Figuren TOn 
Christus, Johannes und Maria; alle, trotz ihres ho- 
hen Alters, sehr schön erhalten und mit vieler Be- 
•timnitheit gezeichnet; die HauptmotiTe im Wurfe 

. . ^ der Gewänder noch iranz auf antike Kunst sich 

V V '/ s 

y f^ründend. — Zwei Bischofstähe von Elfenhein 
sind äusserst interessant und alt, der eine an Italiens 
früheste Meisterschole eines Cimabne and Giotto in 
•einen Figuren , an die Antike durch seine Arabesken 
erinnernd. In der Rundung des Aufsatzes ist einer- 
seits Christus am Kreuze, daneben Maria und Johan- 
« aes , andererseits Maria als Himmelskönigin mit awei 
, stehenden Enj^eln l)eraerlthar. — Der zweite Bischof- 
stab hat mehr gothische Beatandtiicile , kann aber, 
auch nicht jünger als aus der Mitte des dreizehnten 
Jahrhunderts seyn : hier ist Maria's Krönung und dar- 
unter ein knicender Engel dargestellt , zwei wirklich 
schön und geistToU gezeichnete Gruppen. — 

Man unterlasse es nicht, ein Kästchen ron Bronce 
EU besichtigen, das in das früheste christliche Alter- 
thum hinaufreicht^ und wahrscheinlich als Opferstock 
gebraucht wurde. Seine halb erhabenen Figuren er- 
innern auffallend an das mysteriösem immer noch räth- 
seihafte Ilauptportal der Jacohskirche zu Uegenshurg, 
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obwohl die Dentang auf Christas an dieser Bronce- 
•rbeit Jclar kt» £■ Terdient ebemowohl eine trena 
NacbbiMangy wie die frfiher geechilderten Gegen- 
stände und wie eine merkwürdige, byzantinische oder 
altrassische Hostienbüchie Ton Elfenbein» worauf •idi 
lalüreicbe Scenen am dem alten nnd nenen Tetta^ 
inent, in gHtetere oder kleinere Ufedaillont geeebnit« 
ten, befinden und in zierliche Email - Arbeil einge* 
fatst Bind« 

Was man in dieaem Kabinette eigentlich aiebt andit, 

aber mit Vergnügen findet, sind zwei kleine auf 
Holz gemalte Rilder: das eine eine treffliche Arbeit 
Hemitii^s; Chriatas, leine Mutter trdatend» bevor er 
den Leidensgang antritt Unbeaweifelt gebdrt dlea 
^ treffliche Bildchen zu des Meisters besten Leistungen; 
der Kopf des Heilandes hat einige Aehnlichkeit mit 
dem bebannten Boisserde'schen Heilande > hier aber 
nicht das Breite und Alltägliche , mit welchem wir 
uns auf jener Darstellung durchaus nicht versöhnen 
können. — Die zweite, kleine Hoistafel atellt Maria 
mit dem Kinde dar, beide voll Innigkeit nnd Bftrtll- 
eher Liebe für einander , höchst wahrscheinlich aua 
Hemling^e Schule stammend. 

Von deA Srbnlem desselben Künstlers, wo nicht 
theitweise von ihm selbst, sind zwei überaus reiche 9 
in Gold und Farbenpracht glühende Pergamenthand- 
achriften ebenfalls hier anflicwahrt, einst ^ wie Al- 
les darauf hindentet , das Besitxtbnm fnrstlicher Per^ 
Bonen. liier ist nicht der Ort , dirse überaus merk« 
würdigen Leistungen naher an schildern; doch wer- 
den wir es binnen Knraem in einem grdssem tob 
uns seit Jahren \orbereitetea Werke thun, das unter 

18 
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dem ntelt y^mwalil der interefsanteeten Pergament- 
Malereien des Mittelalters seiner Erscheinung nahe 

ist. 

Unter den hiesigen Eniaille-jb*heiten leiehnet sieh 

eine Nachahmung des van der Werff*8ch.en Gemäldes: 
die Grablegung Christi aus der Münchner königlichea 
Gallerie höchst TortheilhaH ans , die auf Befehl dea 
Chnrfarsteii Johann Wilhelm angefertigt wvrde, föf 
welche van der Werff fast ausschliessend arbeitete; 
ebenfalls schätsenswerth sind ähnliche Arbeiten von 
Fslitot und üoy« — £ine Kapsel, worin awei Sticke- 
reien bayerischer Fnrstenpersonen angetroffen werden^ 
ist ein Meisterstück der Schmelzarbeit und der Stein* 
schneidekonst : die Tier Jahresseiten nad Elemente, 
an BenTonnto CelUni erinnernd » aber wahraeheinlieh 
nach Candidus oder SuBstris Zciclinungcn. — Mehrere 
aehr schöne Holzschnitzereien fülircn wir schliesblich 
gleichfalls anf: es sind Portratkopfe in Medaillons- 
form und einige Basreliefs: Kinderspiele, in der Art 
von Bingf sehr zierlich und phantasiereich. 



vm. 

Das kSniglidie 
KUPFEBSTIGH - KABINET. 

Kostbare Werke mit Kupferstichen vnrden unter 

dem Terstorbenen Könige aus den aufgehobenen Klö- 
stern dieser Sammlung zugewandt« die älteren Werke 
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der Chalko^raphie dnrch Erwerb Ton PriTatpersonen 
und durch klage Benutsang einer reichen, hei vie- 
len Tersteigernngcii wiederkehrenden Gelegenheit, Ter* 
* mehrt nnd ergänzt, die iKucri durch regclinrissigen 
Ankauf des Beachtungewurdigcn Tolletandig erhalten, 
•o dftie eich diese Kahinet einer Ansah! ron etwa 
8(M),000 Blättern zu erfreuen hat. 

Noch in den letzten Jahren des Königs Maximilian 
Joseph gewann die reiche Sammlung durch ihren neuen 
Vorsteher, Herrn BrmilliV, eine so> aweckmas sige Ein- 
richtung^ das» auch für ihren liequcinen und frucht- 
hringendcn Gehrauch nichts zu wünschen uhrig bleibt* 
In der That hat sich Herr BnndHat *) um das Insü<> 
tut grosse Verdienste erworben durch sorgfältige sy- 
Bteniatische Ordnung der vorhandenen Schätze, wo- 
für derselbe mit mermadetem Fleisse arbeitet ond 
nach Kräften cur Vermehrung dieser Sammlung thA« 
iig ist. So gering die Mittel zum Ankauf auch im- 
mer sejn mögen; so weiss er dennoch mit der gross- 
ten Umsicht über die angewiesenen Summen sn Ter- 
fügen^ woTon sich jeder Kunstfreund, welcher den frü- 
heren und heutigen Zustand des Kabinetes Tcrgleichen 
kann, zur Genüge übersengt* 



*) Hr. Brulliot gah im Jahre 1817 sein Dictionnairc äc9 mono- 
grammes heraus, welches schon damals 3700 Nummern 
mnfasstc. Seitdem sammelte und sichtete er fortwährend 
und vollendete endlich die neue Bearbeitung unter dem 
Titel: Dictionnairc des monogrammes, roarques ligurccs, 
lettres initiales et uoms abrege's, sous lesqucls Icspcintrcs, 
graveurs, dessinateurs etsculpteurs ont de'sigoe Icnrs noms.** 
(Stuttgart 1832 bei Cotta^ Sie enthält gegen 10,000 Num- 
meru imd omla^st die Kdji«tler aller Nationen umd Zeiten* 
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Vorzüglicli reich findet man hier die niederlfiiidi* 

sehe Schale, iiMbesondere die Werke Ton Rembrandt, 
doch nicht minder bedeutend sind die Abdrücke tob 
Martin üchongauer (sonst Schon), von Albrecht Dürer^ 
Iwael Tan Meeken, Töm Meister des Jahres (des- 
sen merkwürdiges Figuren-Alphabet z. B. Tüllständig 
Torhandei. ist). Besonders ausgezeichnet erscheinen 
nächstdein die sogenannten kkinen devtsdke» MeiHer 
(petits niattres allemands)^ d. h. ein Solis^ jßdegrever^ 
Mtdorfer^ Bekam, liinck und Pencz, 

Die Sammlung ist hauptsächlich nach MnlerscAute 
geordnet, was freilich dem eigentlichen Kupferstich- 
sam ralcr den Besuch des Kabineties etwas erschwert 
und selbst seinem Vorsteher mehr Mühe verursacht» 
veil der fremde Liebhaber sehen Zeit und Müsse ge- 
nug hBt> Blatter^ die er kennen bu lernen wünscht, 
aus Terscliiedencn grossen Gahier's umständlich her vor- 
zusuchen. Aber für den Zeichner und Maler, d. h. 
für die Mehrsahl der Besneher ist freiiieh die bis- 
herige Einrichtung yorsuaiehen ; doch l&sst sich Ton 
dem geistTollen Herrn Inspector die Berücksichtigung 
beider künstlerischen Strebungen erwarten j wiewohl 
ein solcher Plan längere Zeit aar Ansfnhrnng nnd 
höhere Unterstützung durch Geldmittel bedarf, üeber- 
dies sind bereits von den besseren Kupfersteebern aus 
allen Schulen auch mehrere Portfeuille's ansntreffeki« 



Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns, die Aufmerk- 
' samkeit unserer Leser auf Herrn Johann M. t. Herrmam 
zu, richten^ dessen Kunsthandlung jetzt ohneWidersprnch 
den ersteir Rang unter allen fthnlichen Instituten 
Münchens behauptet und welcher als Erüader der 
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wahm Knpferatich - RettauratioB bezeichnet werden 
mott« Biographische Notisen über diesen Knnttler 

finden sich im Kunstlilatte 1821. No 74. ÜV'ir begnü- 
gen uns folg^endes glänzende Zeugniss hier cinzuschol* 
ten, welches ihm tob dem k. Ic. Uofrathe Adam tob 
Batiitk^ dem eompetentesten Riehter, wa Wien den 
6. August 1816 auFgestellt ii^urde und also lautet: 
ifleh findesgefertigter bezeuge hiermit« dassHecr Joii« 
T. Aennonii, Zeichnnngsmeister, die Kunst besitzt» 
alte, zerriesene , durch Ocl und andere Flecken he* 
mackclte, auch sonst niif was immer für eine Weise 
Terdorliene wid 1>eschadigte Kupferstiche nicht nur 
allein zu bleichen, zu reinigen nnd schdnstens hersn- 
stellen^ sondern auch die abgängigen Stellen in dem 
Geiste der Terschiedenen Kupferstecher so Tollkom- 
men zn erginzen , dass selbst das geübteste Kenner- 
auge die ehemaligen Risse nnd Beschädigungen, und 
die durch Zeichnung hinzugefügten Ergänzungen nur 
schwer, am öfterstOB gar nicht zu eatdeckea Termag« 
Ich beaenge ferner, dass ich während meines Tieljäh* 
rigcn Betriebes mit Kupferstichen, manchen sehr ge- 
schickten Restaurator kennen gelernt« aber keinen an- 
getroffea habe« dessea Arbeitea auch aur einigermas* 
sen derjenigen Vollkommenheit nahe gekommen wä- 
ren, welche man in Herrn t. Herrmanns Werken be- 
wundert, und die ilm auf die Stufe eines Künstlers 
erhebea, welcher ia seiner Art als einzig angesehen 
werden kann.^'— Die Torzüglichsten Arbeiten dieses 
Kunstlers befinden sichln der k. k. Hofbibliothek, der 
jetzigen Erzherzog Oarrschen (ehemals herzoglich Sacfa- 
sen-Teschen'schen) Sammlung zu Wien, in dem ehemals 
gräflich T. Friesischen Kabinette und in mehreren Soinm- 
luBgeu Bu Paris. 
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Seit Uebernahme seiner Kunsthandlung entsagte Hr* 
Hermann der Bestauratioa und weihte in dieselbe 
den kenntnliSTollen Kapferatechev Herrn Ludwig tos 
Montmorillon ein, welcher seine frühere Bildung: zn Nürn- 
berg , unter Leitung des Hrn. Akademie- Direktor'« 
Eeindel erhielt, später auf der hiesigen Akademie seine 
Studien Tollendete und 1822 durch Regiernngsrescript 
die Erlaubniss erhielt, Unterricht im Zeichnen öffent- 
lich ertheilen zu dürfen. Seit dieser Zeit schenkte 
ihm da« königliche Kupferstiehkahinet daa nehmlicfae 
Zntraiien, dessen sich Herr t. Hermann früher zu 
erfreuen hatte, so wie audi der k. preuss, Minister 
and General - Postmeister Ur. von NagUr ihm einen 
grossen Theil seiner Schatze zur Restauration anrer- 
traute, und er noch taglich fiir yiele deutsche, fran- 
Bosisc^he und englische Sammlungen beschäftigt ist» 
Torzüglich aber nach Frankreich die schwierigsten 
Unternehmungen der Art auszuführen hat« Durch An- 
sicht früher mehr oder minder zerstörter , und dann 
durch Herrn von MontmoriLlon wieder hergestellter 
Blätter haben auch wir die vollkommenste Ueherzeu* 
gnng von dem ausgezeichneten Talente dieses Kunst« 
lers gewonnen. Als Kupferstecher ist er durch ein 
Blatt nach Luini: eine heiL Familie aus der Samm- 
lung des Herrn Staatsrathes t« Kirschhanm» bekannt; 
und der Vollendung durch ihn nahe, ist ein grösseres 
Blatt nach Andreas del Sarto , in der hiesigen könig- 
lichen Gallerie befindlich, früher von Cossd zu Dus- 
seldorf sehr mangelhaft gestochen. Da ein yieljäliri- 
gea Studium auf dies Bild verwendet wurde, so hat 
man mit Sicherheit auf ein treffliches Werk zu recli- 
nen« das sich bald in den Händen aller Sammler be- 
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iodeii dirfle.«« Noeli aasnllftliren ist, imn Berr toa 

Montmorillon ein Werk des Urn. Prof. Wolfram: „Dar* 
tteliimgeii der Zimmerliaawerke'' etc. fär poljteclinl'« 
•ehe Schaleii beetimmt, (Aagsburg bei Eboer 1831) 

mit etwa 250 Figuren auf 16 Platten in Stein gra- ' 
virte. 

Wir eehlieeaen dieeeit Abschnitt mit der allgenei"' 

aen Bemerknagt das« beim Rettanriren der Knpfer« 
•tiche ihre chemische Reinigung nicht als Hauptsache 
eneheiat; soadem esistdiesdieErgänsaag der Ibhlea« 
dea Stellea darch Zeichnung, so swar, dass sie Jedee^ 

mal im Charakter des Originals der Terachiedenen 
Meister herzustellen sind, ein Gesdiaft, wozu eine ge- 
naue Keaataise aller Bf alerschnlea oad der Zeiclunngs- . 

kunst selbst gehört 



IX. 

Die Malereien 

der 

KGBIIIGI.* PORZELLANFABRXK. 

Die königliche Porzellanfabrik in Nyraphenbu]*g 
var früher aa Form nad Malerei* ihrer Geschirre hin- 



Aus dem Gesagten ^oht deutlich genug hervor, dass Herr 
V.Montmorilloa a.h Con»crvator eine» grossen Kupferstich« 
Kabinetes ganz an seiner Stelle wäre, wo er in mehrfa- 
cher Beziehuog nützlic?! seyn kuiiute , durch sorgfältige 
Auswahl beim Ankauf sowohl, wie nicht minder durch 
Wiederherstellang der beschädigten oder bedchmatztea 
Blätter. 
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ter den bessern des Auslandes zurückgeblieben, bis 
der auch für diese Anstalt zu früh verstorbene Ba-^ 
roB SUngel die obere Leitang äbenuiliiii^ den seine 
Erfklirang' in allen Zweigen der Knnet Mittel nnd 
Wege an die Hand gab^ sie zu heben ^ wahrend 
die Httmanitat und Tbcilnahme, die er bei Ter- 
•tihidiger Leitung den Knnatlem« welehe er for sie 
und durch sie heranbildete , bewies , sich auch hier 
als das untrügliche Mittel bewahrte , eine solche AU" 
s^ftlt für die Kunst sn beben und fruchtbar sn ma- 
eben. Einen der wichtigsten Dienste, welchen er 
der Anstalt zu leisten Gelegenheit fand , war die An- 
stellung des Herrn Professor Gurtner für die Leitung des 
artistischen Theiles* Dieser ansgeseichnete Mann er- 
•cheint in seiner Thfttigleit bei der Ponellanfabrik 
in einer Ton seinem gewöhnlichen Zweck verschiede- 
nen, ihr aber doch analogen Beschäftigung« Gebil- 
det für die Architektur im weitesten Sinne durch 
•eine Tortreffliche Schule in Paris nnd durch seinen 
langem Aufenthalt in Italien und Sicilien, und eben 
•o trefflicher Kunstkenner und Zeichner^ als Architekt, 
bat er die Fermen der Vasen nach den schenstea 
Mustern zu reinigen, und Alles, was^ ausser den 
Hauptbildern ^ als Ornament an Arabesken, Symbolen 
und Allegorien daranf kommt, so sinnreich wa ordnen 
imd mit dem Gegenstände des Gemäldes fai solche 
Uebereinstimmung zu bringen gewusst, dass^ wie die 
hessem Stucke der Sammlung rncksichtlich der 6e- 
milde keiner andern Anstalt dieser Art nachstehen, 
rie in jener Beziehung vor allen andern einen Vorrang 
behaupten. Sn sind z. B. auf einer Vase mit einer 
Mondscheinlandschaft die Arabesken mit den anmnthig- 
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«ten Symbolen der Nncht, des Schlafes und der auf 
ihn hezüglichcn Mythen durchflochten , und bei einer 
mit ^iaer Seena an« dam FraifchatsaB mit GcgaaaliBr 
ätn dar Jaicd nnd dea Zaabanratana , daa in jener 
Oper zumSchrecLen und znr Ergötzung des Publikuma 
getrieben wird» Dasu hammt die Gute dar Maaae, 
die Schfinbeit der theila matten, thaila liebten Tat- 
goldnng, welche im Gold alle Schattirungen, Ton den 
dunkelsten bis au den icbimmerndaten Partbicen ber* 
Tannbriagan weiaa, ao daaa dar jlaatait niebta wm 
wünschen bleibt, als dass sie in demselben erwecken- 
den humanen Geist, welcher sie zu dieser Höhe er- 
haben bat> auch in Zukunft maga Tarwaltat werden« 
Dia Anatalt ward im Jahre 1818 in ein aahr aaatin* 
diges, von Prof. Gärtner passend fiir sie eingerich- 
tetes Lokal in die Kauffingorstraaae gebracht, und uber- 
raaehta aehan damala daa Pnblilcnm dnreh die Amnhl 
nnd Schönheit ihrer Werke, die man in dieser Yall» 
endung kein Bedenken tragen konnte^ Kunstwerke zu 
aeanan« Beaandera sagen die Aufmerksamkeit anf sich \ 
die Vaaen Tan^^dler gemalt, mit dam Parlrit darKd- 1 
nigin nach Stieler, mit dem Amor nach Coreggto, i 
nnd einem weibliehen Parträte nach Iieonarda da i 
Yinci, in deren Bildern aneh daa Scliimmemda dar 
Glasur glücklich yermicden und die Färbung mit ei- 
ner Wärme und Feinheit ausgeführt war, die in die- 
nern Grada anf Parsellaa kaum aadarawo Tarkammen 
wird, Yen JVetfifamimtt, welcher aieh mit GIucIl na* 
ben dem grossen Forzellanmaler , dessen wir ebengC'^ 
dachten^ seit nicht langer Zeit in aahr achaaen Wer- 
ken aaigta, waren lUihei swei Yaaea mit Landaaha^ 
ten im Gebirge, und zwei mit italienischen # Nacht- 



L iyiii^üd by Google 



•tacke , die Gegend Ton Terracina im Bfondschein nnd 
dfie Kapelle bei Fieeole «ach Gärtner. Dieser hatte 
sa allen genannten Stieicen die Arabeelcen und andere 

Ornamente in dem oben bezeichneten Geiste gezeich- 
net Als Blnmennialer hatte eich hier Herr Nacht' 
mann herTonothim angefangen, und wenn seine awet 
Yasen noch nicht den Schmelz anderer Meister er- 
reichten ^ 80 Hessen sie doch an Sauberkeit und Ge- 
aanigiteit, eo wie im Geschmack der Verbindong nichta 
Ca wünschen fibrig. Herr Prof. Gärtner hatte damala 
angefangen, in einem lithographischen, heftweise er- 
scheinenden Werke; Auswahl von Fasen undGefdsseu 
som gemeinnätsigenGebraache'* (in derFrSnaerschea 
Ennsthandlnng) die-Torzugllchsten Werke der besehrie* 
benen Sammlung herauszugehen. Das erste Heft ent- 
hielt die dem Könige überreichte grosse Vase« derea 
Haoptbild den König neben der Minerra aeigt, wie 
er die Ars figulina vom Boden erhebt^ und ein Schmuck- 
kästlein im Besitze der JTrau Hexzogin yoq Leuchten- 



Von dem hier bezeichneten Zeitpunkte au wurde 
die Porzellanmalerei Ton Sr. M^estat dem Könige 
Aof eine Weise gefördert , die nicht nnr für die Aoa- 
bildung derselben höclist erspriesslich gewesen ist, 
sondern auch ein sehr prächtiges künstlerisches Werk 
entstehen lässt, über welches sich Herr Professor 



*) Auf Pofiellsa worden die neiaton Venteraagen dnreh 
Henm Mt m mwi amgefflkrt. 
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malen anerkennend auesprach* Se. Majestät gab' 
den Auftrag zur Fertigung einer Sammlang von Poi^ 
iellang«iiiAld€ii , weldie die besten Genn&lde der Fi* 
.nakolbek in gelungenen Copiennnfbewabren toll. Dieee' 
Sammlung wird in einem eigens dazu bestimmten Saale 
auf geschmackToll eiogerichleten Gestellen ihren Plata 
finden^ und theik ans Tellern bestdien, deren Form 
nach mehreren, von früherer Bestimmnng sn einem 
Service schon vorhandenen beibehalten worden ist« 
theils ans ylereckigen FeneUanplalten» welehe ak 
eelbstsidndige Kunstwerke und Tolikenmene Pemdk 
langemalde zu betrachten sind. In dieser letztern Art ^ 
hat Herr Adler, unstreitig der ausgeaeichnetste hie- \ 
sige Künstler in der Pomellaannilerel, and um niehta 
geringer als die besten französischen Maler dieses Fa- ^ 
ches , bereits mehrere Tafeln yoUendet, die weder ia 
Besiehnng auf treue Naehahnmng des Originals, aock 
In Hinsicht der ftreien, kraftirellen and sergfUt^pea 
Ausfuhrung etwas zu wünschen übriglassen. Die Bild- 
nisse des Cardinais BospigUosi nach Yelasquei, den 
Fransiskanermönchs nach Rubens und des Giorgiona 
nach dessen eigenem Gemälde, sämmtlich auf Platten 
von 10 Zoll im Grevicrte gemalt , sind unübertrefflich 
an nennen; etwas minder gelangen, doch immer aehr 
▼OfBugUeh in ihrer Art, ist das Bildniss einer Jungen 
Frau nach Paris Bordone und eine Madonna mit dem 
Kinde nach Pietro Pemgina* — Auch Herr Krutfeld 
hat eine Platte nach dem Einsiedler Ton Gerhard 
Dow mit grosser Geschicklichkeit und Sorgfalt co* 
pirt; dasselbe ist seinen anderweitigen Nachbildungen 
anf Poraellanphitten naehngrahnwa, nämlich dagJnlihi 
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nach Rubens, dem Tobiaa nach Victoor» und einer 
•Kreuaabnahme nach Reubrandt ; auf Teller malte er 
«inen laatif^en Trinker nach Mierit nnd ein Brattbiid 
•iiacli MoHUo. — Herr Auer Tersie^e eine Reihe tob 
Tellern mit Gegenständen dieser Art sehr ghicklich. 
Der erste Fiats unter denselben gebührt unstreitig 
dem Madchen mit der Mandoline nach Frans Mierie; 
den Compagnon dasn bildet das Franensimmer , wel- 
ches den Papagey füttert; nach demselben Meister, 
lud Yon ahnlicher Art und ^rdaee iit das Brustbild 
des Marli grafen Christoph Ton Baden nach Hans Hol^ 
bein , das eines Kriegers nach van der Heist , das 
weibliche Brustbild nach Job. Conr. Fries, ferner die 
Amsthilder des Malers Snayders , des Organisten Li- 
berty wid des Kapfersteehers Malery , alle drei naeh 
TanDjck. — Folgende Porzellanplatten sind von Herrn 
Auer gemalt: Christus nnd Johannes , nach Rubens; 
dieses Meistern Gatthi und das treffliche Bild von 
Holhein dem Jüngeren ans der Boisserde*schen Chil- 
lerie: der lebenslustige Geistliche mit dem Todten- 
gerippe. 

Unter den Malern , welche sich dem Genre mid der 

Landschaft gewidmet haben, ist zuerst der auch als 
Lithograph berühmte Herr Hetnsmann zu nennen^ wel- 
cher eine ganae Reihe toii Gegenstanden solcher Art 
Eur Verzierung von Tellern trefflich copirte; s.B. einem 
Hirten mit drei Ziegen und ruhenden Schafen, nach Carel 
da Jardin; Fuhrleute , die mit Pferden und Wagen 
an einem aehiffharen Flosse halten» nach Wovwor- 
manns ; ruhendes Vieh zwischen Ruinen nach Heili^ 
rieh Roos ; die Weide nach Paul Fetter , dann ver- 
aehiedono Laadsduiflen nach Woawormamis, Berghem, 
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Yenet «ni Hetnrleli Rom; nicht uiiBdor «nf FUOh 

ten: mehrere Lniidsrhiiften nach FousKin und Claude 
Lorrahl* Der Pingel de« Herrn Heinzmnnn zeichnet 
■ich üherall durch grosse Reinheit nnd Nettigkeit der 
Behandlung^ Otis, und vielleicht extstirt in diesem 
Augenblicke kein Kunstler dieses Fachs , der Gegen* 
etinde eoldier Art mit treuefer ChnralitemaffnMUg 
der verschiedenen Meieter nnd mit mehr Pricieion 
und Wahrheit als ileinzmann auszuführen Termöchte* 
— Obgleich nicht überall mit derselben Sicherheit 
der Behnadlimg, doch im Günsen mit Tidem GlMk 
hat Herr Lefeubure einige schwierige Gegenstände 
auf Teller copirt^ namentlich das schöne Cremaldo 
de« Peter de Uooghe, eine leaende Fraa in einer Ton 
der Sonne helenchteten Stnhe sitieBd , nnd die F^n , 
die sich Tom Arzte den Puls fühlen lässt, nach van 
Steen« Sehr schön sind seine RUder auf Ponelinn- 
platten: der Trompeter mit dem Rriefe nnch Ter» 
bürg , das Concert nach Netscher und zwei Gemälde 
mit Thieren nach Snayders. — Herr KUinmann lie- 
ferte das Portrat des Michael Wohlgemnth nach 116» 
rer> nnd Herr Selhuayr FlugelwÜdpret' naeh Hönde- 
koeter. — Endlich sieht man auch von Herrn IFer&er« 
ger drei schöne Thierstücke auf Teliems einen Fnehe, 
Ton Hunden aagefidlen, naeh Daniel HIen; cfaie Benno 
mit ihren Jungen, nach de Hahn und einen todten 
Hasen nebst Federwild , Ton einer Katze bescliliGhenf 
nach Hamilton« 

Die reichen Amhesken und Vergoldungen aller ho** 
zeichneten und noch vieler anderen Teller und Ser- 
Tice sind mit ehen ao tIoI Ifanniglaltigheit als Ge- 
•eiunaeh Ton Horm Profewor Mrfncr «ngegelp«i# 
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dessen Sorgfalt , EinRicht und künstlerischem Talente 
diese Anstalt ihr fortschreitendes Gedeihen httoptsöcb- 
Ueh Terdanict. 

Nach den Entwürfen desselben ist auch ein sehr 
eigenthümliches und geschmackyoUes Werk für den 
Herrn Grafen von SchiMom^Wieientheid gefertigt 
worden , der jeden Zweig den Knnst anf ansgeseich- 
nete Weise begünstigt und durch die Veranlassung 
an maanichfaltiger Tliatigkeity die er der Kunst giehts 
aldi anter die ersten M&cenaten reiht. Es besteht 
in sechs grossen, zur Verzierung eines Camins he- 
stimmten Vasen, die nach Art der atheniensischea 
anf weisseni Grande mit Gruppen ron schwara con- 
tnrfirten Figuren und Ornamenten TOn schwarser und 
rother Farbe geschmückt sind. Die Gruppen sind aus 
Flaxmann's Umrissen zu Homer und Aeschylus ge-> 
wählt» die Yersiemngen so ine die Formen der T»* 
aen nacli den Angaben des Herrn Professor G&rtner 
so rein und schön durch die Herren Hdmmerl, Ain^ 
mitter and Kirchmair ansgefohrt^ dass nichts an wün- 
schen übrig bleibt. In Uebereinstimmnng mit diesen 
Yasen ist zugleich ein vollständiges Tafelscrvice mit 
gleichen Verzierungen gefertigt worden, nur dass an 
diesem der weisse Grnnd glasirt ist> statt dasa er 
an den Vasen matt erscheint. 

Auch ein Gemälde von ausgezeichneter Grosse und 
Schönheit wurde anf Bestellung des Herrn Grafen 
Ton Schönborn bereits Tollendet; es ist dies eine Co* 
pie nach einer Darstellung der Mutter mit dem 
Kinde in der Gallerie zu Ponimersfeldcn , Ton wel- 
ehev das Kansthlatt Tom Jahr 1820 Vo. 88 Umrisa 
tttd Baadireibang lieferte« 
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im 

' GEBIETE DER GLASMALEREI. 

Unter die erfreolichsten Erscheinnngen im Gebiete 
der Kunst gehört onttreitig das Wiederaufleben der 
OlMnalerei. Wer wiri durch dae eigne Helldwüiel 
ImlBDeni einee •Ifen Domee sieht Ton heiligem 8ebMer 
ergriffen , und durch die ernsten , iimigreligiö«en Bil- 
der in den hochgewölbien Feaetem nicht mit ,£hf<> 
fnreht fnr die Yemeit erfnilt? Et liegt ein eo eige* 
ner, inng^iscber Reiz in der Glasiiiitierci , dass man 
diese Kunst bisher zu den geheimnissvoUsten s&hite, 
«nd wirklich hent wn. Tage fcanm die JHeinnng natei^ 
drfichen liann, nie eey diesee GeheimniM Terleren und 
die neue Glasmalerei von der alten gänzlich Terschie* 
den« Biet Jet aber nicht der Fall, eondem man iai 
gegenwärtig aogar dnrdi daa Voranaehreiten der Cha* 
niie in den Stand gesetzt , hierin Leistungen zu sebaf- 
len, deren Uöhepunkt den Alten durchana unbekannt 
var. 

. Der Yorang der alten Glaamalerel, wo er aleh fin** 

det, besteht nicht in den chemischen Geheimnissen > 
dieaa^aind langet aufgedeckt > aoadera er beateht in 
den Tieinitigen Erfahmngan der Alten. Die Terechie» 
denen Meister , welche in allen Gegenden Europa'« 
Kirchen Terhenrlichten« theilten sich gegenseitig ihre 
Beobachtangen mit» aa war ein Zttaammaawirken« 
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^§■6 VerbnUemg, liewilvt dmmh die Lehijalire der 
Jahrhmderte. — * £• »t wirklicli viel yedangt, wenn 
die neuen Glasgemälde in jeder Beziehung mit den 
alten den Vergleich aashalten sollen; und dennoch 
hleihen sie selten hinter diesen inrfick, ja sie nber- 
trelfen dieselben in manchen Zweigen bedeutend *). 

Die Glasmalerei SEerfällt eigentlich in zwei, sich we- 
sentlich Ton einander unterscheidende Arten* Die 
erste daTon Irann fnglich Glasmosaik genannt werden, 
da sie aus farbigen Glasstücken zusammengesetzt ist; 
es wird dabei nur Gontor und Schattirung auf das 
Glas genudt nnd fest geschmolien. Diess ist die äl- 
teste Art, nnd man trifft sie, mit wenigen Ausnahmen^ 
hei allen alten Glasmalereien ; das sogenannte Ucber- 
ftmgglas leistet hier wesentliche Dienste* Da das 
ftirhige Glas nur gans dinn über weisses gesogen 
ist, so wird es leicht , die Farbe in jeder beliebigen 
Form von dem Glase wegzuschleifen und eine andere 
dafür sn geben; man findet daasell»e TonngUch liei 
den Wappennmlereien der Alten angewendet. — Die 
sweite Art ist grdsstentheils eine Erfindung der neuen 
Zeit* Sie liesteht in der Kunst, alle sa einem Bilde 
ndthigen Farben auf eine weisse, durchsichtige 61aa- 
tafel aufzutragen und festzuschmelzen. Die Alten 
kannten diese Art nur sehr wenig, und man findet iU 
Ihren Gemälden, das Gelb ansgenommen, früher nie 
Farben auf weisses Glas aufgeschmolien ; in späterer 
Zeit jedoch zeigen sich Spuren von Kupfergrün und 
blauer Schmälte. — Herr Michael Sigmund Frank aus 
Nürnberg beschäftigte sich nun seit 1800 mit Verroll- 
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kmnumnf dieier CHMH^dinelnMaletei mA erreicht« 

seinen Zweck auf eine wirklich ausgezeichnete Weise« 
Die Erfindung^ den segenaanten kateiachen Gi^dpar« 
pur aaf Olaa aasiiwenden, und In die Terschiedenaten 

und schönsten Abstufungen zu hriiifz^cn, so wie auch 
'all^r übri^'ren Uauptfarhen und Mitteltinten in schön* 
ater Veükonunenheit, gebährt ihm allein. Seine Far- 
ben haben eine Frische, Klarheit nnd Dauerhaftigkeit, 
die nie von anderen gleichzeitigen Glasmalern er- 
reicht wurden* — Im Jahre 1818 kam er nach Mün- 
ehen, und wurde bei der königl. PerBellan*]M[anttlia1rtur 
angestellt. Aus dieser Zeit sind viele Malereien von 
ihm vorhanden. Im königl. Münzkahinet befindet sich 
ein Gemalde> die Geburt Christi, und in der aogenann- 
ten reichen Kapelle ein Abendmahl, welches die klehie 
Fassionsgeschichte von Dürer zur Einfassung hat« 
Beide sind von Um. Frank; diese Gemaide seigen aieh 
ftuf der vordem Seite der Glastefel sehwan oontnrt 
und ßcluittirt, und auf der Rückseite gefärbt. 

Durch den Auftrag Sr. Maj. des Königs an die Her- 
ren Professoren der Akadende der bildenden Kunattty 
Friedrich OdHner und Heinrich Hei9: ein grosses 
Kirchenfenster für den Dom in Regenshurg anferti- 
gen au lassen, bekam Hr. Frank einen erweiterten 
Kreis fiir seine Kenntnisse. Er erhielt den Auftrag 
in Benediktheuern faroiges Glas zu verfertigen, wel- 
che Aufgabe er auch in solcher Vollkommenkeit löste« 
daas seine gelieferten Proben nicht allein den alten 
Oüsem nichts nachgaben, sondern sie no<di in mao- 
cher Beziehung sogar übertrafen. — Nach den Zeich- 
nungen des Hrn. Prof« wurde nun 4er eine Theü 
den Fenatera durch 'Bau - Frank in München 

19 
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«ulere durch Uxn. iSeftuws in Vmh^rg aiugefttlurt 
Obwohl die Gkufenster de« Letsterea durch Herrn 

Schraudolph lueisterhaft gemalt >varen, so blieli doch 
in techpischer Gediegenheit so viel zu MÜnschen üb*- 
Hg« da«i die Frank'echen hei weitem den Vorsng er* 
hielten. So viele Sorgfalt auch Ton heiden Selten auf 
dieses Fenster verwendet wurde , so sieht man doch, 
das« ee der ernte Versuch im Gromn war, und he* 
wundert um eo mehr dai Fortschreiten dieser Kunst 
in den nachfolgenden Malereien. — Mit dem nächst- 
folgenden Fenster, ebenfalls für dei^Dom in Uegenshurg 
hestimmt, begann eigentlich die neue £|poGhe für die 
Glasmalerei. Es kann in Beziehung auf Ruhe und 
Haltung^ reine Farbenstiminiing und Helldunkel^ Mor- 
ia sieh die. alten Kirchenfensier so ungemein ausseich« 
. nen, kühn mit denselben in Vergleich gestellt werden. 
Durch die Brfahmngen bei dem ersten Fenster bo* 
lehrt, und durch den Kath der Herren Profesnoren 
Gärtner und He99 unterstützt > war es der geoialo 
Glasmaler Herr Aiiunükr, der di^se neue Verfahrungs« 
weise angab und das Ganze leitete. Diesem uncrmü- 
det thätigen jungen KiinRtler gebührt das Verdienst, 
die Donere Glasmalerei der alten so nahe gebracht 
•SU haben. Nächst ihm yerdient der Glasmater Herr 
Wehrsdorfer noch vorzjiglich ErMÜhnung, da durch 
dessen chemische Versuche und unausgesetzte Fur<» 
aehungen die Leitenden in den Stand gesetst wurden» 
Herrn Frank die noch nSthigen Farben abznverlaih- 
gen und nach üedürfaiss anzugeben. — Bei der Kunst- 
ausslellnag n« München wahrend des pktobers 1820 
.hewnndcarte man aueh dieses Fenster» Die grossere 
AhtheiluDg in ^ax Mitte enthält die Aubcluiig der 
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Könige in einer tenipelarfigren Arcliiteltttir^ und unter 
derselben sechs Brufitfjild er in steinfarbigen, reirbyer- 
'sierten Rahnen* I>ie Carton^s an den historiachen 
Ge^natanden aind fon Herrn Chriatoph Anften nna- 
Trier, die zu den Ornamenten \on Herrn Max Jhi~ 
mUUr aoa München. — Die xvei Seitenflügel enüialien 
^leTcrkdndignngrMarift und dieWelaaagiing Simean^a. 
IMe Fip^uren haben weissen Hintcrp^rund, «nd stehen 
auf Piedcstalen im altgothischen St^le. Uebcr den- 
aelhen befinden akh Tfanrmrhen mit den swdlf Apa- 
ateln ala Tersierang. Die hiatorischen Gegenatftnde 
Rind von Karl Schorn nus Düsneldorf, die V^erzierung; 
Ton Ainintiler coniponirt. In Glaa atisgeführt irnrden 
iicae Bilder gemeinachaftlidi dnreh die Herren Glaa- 
maler yiinmiUer^ Jiämmerl^ IVehrsdorfer nnd Kirch- 
tnair. — Die ganze Anlag© des IVnstcrs beruht auf 
den Ideen dea Herrn Profeaaor Hes9, der, im Vereine 
mit dem Yaratande der Penellan - Mannfaictnr, Herrn 
Professor Gärtner^ die Oberaufsicht über alle bisber 
'nngafertigten Glaagemoide führte. — Durch die Voll- 
tndang dea dritten Fenatera Im Jahre 1880 > Seiten- 
'stück zu dem eben beschriebenen, wurde die ganze 
WeBtseite und Uauptfa^ade des Domes in Regensbur^- 
mit nenen Giaagentülden gcachmncJct. Seine Majestät 
der K6nig geruhten bei Gelegenheit der Grundstein- 
legung der Walhalla die Arbeiten zu besichtigen und 
Höchatdero Zofriedenheit sn inaaern* In diesem Fenster 
heflttden alch' iwei Bilder nna dem Lehen dea heil. Jo- 
'hannes des Täufers; das erste „Jolitinnes sey sein Nauie/' 
das zweite die Fredigt in der lYüste, Unter den- 
aeihen aieht man Tier Kirdwmriter » ganie Figuren anf 
grünen Tcxipiches in reicher gothlidher Veiviemag. 



L iyui^ed by Google 



2M 



Die ComposUion der hittoriadien Otg^enetiiilil» ent- 
warf Herr Ruhen* Dieser Künstler rerdient eine 
höchst ancr]^<inncnil€ Erwüliniing , da in seinen Bil- 
dern eine innig klare Reinheit, man durfte beinahe 
sagen , christlich katholische Frdmmigiceit nnTerlceniH 
har ist , und dieselben in Erfmdunn;- und Styl kaum 
Ton den besten GeTnälden der alten Zeit zu unter* 
scheiden sind. Auch Herrn ^tninUfor , Ton dem s&mmi- 
Kehe VerKiernn^en an diesen Fenstern conponirt sind^ 
hat auf (illes Lob Anspruch zu machen. Wer die Schwie- 
rigkeit kennt, diesen alten Styl genau aufzufassen and nea 
und originell wiederzngehen, immer das Passendste, eo* 
irohl für Bilder als Figuren herauszufinden^ wird es ihm 
gerne zollen. In Glas ausgeführt ward dieses Fen- 
ster nach Angahe und Aufsicht des Herrn Ainmäler^ 
der seit 1830 zum Glasmalerei-Aufselusr hei der kd- 
niglichen Porzcllanmanufaktur ernannt ist, zum Thcil 
Ton ihm selbst, und von Herrn Hämmerl , der aia 
Fignrenzeicfaner auf die rühmlichste Erwähnung ein 
volles Recht hat, dann Ton den Herren Wehrsdar- 
fcr, Kirchmair , und, in Beziehung auf Verzierungen, 
Yon Herrn J^Jg-^ert« Gefärhtes Glas, Farben und Schmal- 
serei sind durch Herrn Frank meistwlich liesergt. 

Auf der jetzigen Kunstausstellung des Jahres 1882 
befindet sich Ton liiesifrcn Glasgcmälden : erstens ein 
Fenster, für die Höhe des Regenshurger Domes rechte 
Im Kreuze desselhen hestimmt. Es Ist heinahe daa 
grosste dieses imposanten Gotteshauses und misst 21 
Fuss in der Breite und 32 Fuss in der Höhe. W&- 
gen Mangel an Raum im hieeigen Lokale kann nieht 
daB ganze Fenster aufgestellt werden. Das Mittelhlld 
stellt den heiligen Benno dar^ wie er denSlaTen pre- 
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digt «ie bekehrt. E« ist ^tm dofck reidie At- 

chitektar geschlossen^ und eine tepplchalinliche Ter» 
%Urung zieht »ich über die ganze Höhe des Fenatere 
hhiatif hie «ur HanplTMeite. Zar rechten Seite die- 
ses Bildes sieht man den heiligen LadoTicus, neben 
ihm St. Tlieresia; beld€ Figuren sind auf goldgelbem 
reich .damassirtem Hintergnmde. ' Leichtee weieee« 
Laubwerk bildet einen Baldachin öber dieeelben, und 
läuft durch rerschieclenf arbige Gründe an eine tep- 
pichartige rothe Yerziernng, womit, das Fenster 
oben ichlieast» Zar linken Seite dea Bilden befinden 
(deh die Heiligen Enimcramus und Wolfgangus eben 
so behandelt,' In dem Sockel des Mtttelbildes liest 
vumt £x mauficeBtia LadoTiei L Bavariae regia* 
Amo demini MDCCGXXXL Die Gartens za den histo. 
rischen Gegenständen sind von Carl Schorn, die der 
Yerziernngea von Mmaiüer. Aaf Glas wurden diene 
Oenilde aaagefohrt: das Blittelbild darch die froher 
benannten Künstler gemeinschaftlich; der heil. Ludo- 
Ticus und Emeramus yoa Ainmiller , die heil. Theresia 
und des heiL Wolfgangas ron Hämmerl\ das Vebrige 
der Leitong and Aaaffihrong ist wie bei den vorigen 
Fenstern* 

Zweitens: zwei Jileiaere Fenster für eine Seitenka- 
pelte des Regensborger Domea bestimmt, die Ste- 
phansseite genannt. Im ersten befinden sich einige 
Momente aus dem Lehen des heil. Stephanus in klei- 
nen ahgeeeaderten Bildern t 1) die fiinweihang des 
Ml. Stefdianae mm Alraesenier dorch die Apostel» 
auf Glas gemalt Ton AinmilUr ; 2) die Verrichtung die- 
jes Amtes. Ten Webr^darftri 9) sein Todesortheilt 
m Bggerti 4) daa Fortfiahrea mm Rishlplats» Top 
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Wekradwrfer. Im sweiteii FewUti 1) Mia Märtjfev-» 
tod, flvf Glat g;MAlt ron JfTtrciliiMitr ; 2) Chrktast 

Maria und die Engeld bereit, ihn zu empfangen^ von 
Ainmüler, Zwischen dieten Bildern sieht eich eine 
Barte weisse Temierang mit furhigen Bindern and 
Blättern dnrchschlnngen ; 0ben ist eine reiche Rosette 
in lebendigen Farben. Die Cartons zn all' diesen 
Bildern eind Ton Euben^ dessen vorhin gedachtes Lob - 
eich hier wieder schon hewfthrt» Die Vernemngen 
stainnu n von Ainmillcr. 

Alle diese Glasmalereien gehören eig^entlich zn der 
oben beschriebenen ersten Art; sie nnd, gleich des 
alten Malereien^ mittels Blei nach den Umristen ana 
farlng;cn Glastafeln zusaiiiiiicngeRetzt. Die zweite Art, 
Farben auf weisses Glas festznechmelsmi , nt aber 
dennoch anch h&uiig dabei angewendet, tmd daa Co^ 
lorit der Kopfe und de» Fleisches überhaupt, eo wie 
einige die Farbe im S<'liatten ^vechselnde Gewänder^ 
und andere Gegenstände^ wofar kein farbiges Gtaa 
angewendet irerden kann, sind in dieser letcten Art 

bcr-i^estcllt. 

Endlich verdienen mehrere in der k. Porzellan-Manii« 
faktnr angefertigte kleinere Bilder, gegenwärtig im 
Besitse der Herren BetMente nnd Berfrsm, U9€h ei« 
gends erwähnt zu werden. Sie sind nicht wie die grossen 
Glasgemälde nnsammengesetirt, sondern aal eine ein- 
sige weisse Gtastafel geaialt and fsst gssrhmahisit 
Hier zeigt sich eine Fähigkeit und Wirkung, hinter 
welchen die alten Malereien , da , wie schon oben ge- 
neigt wurde, diese Art nur hdehst anToUfcoamMii bei 
denselben bekannt war, w«lt snriekblelbsn. Hier tritt 
die Glasmalerei in ein Fe d , weiches nicht blos ^ir^ 
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cheafenster verzieren kann, sondern, da sie »ich hww 
Wäi tigeallioliMi Gebiei« ier Mftlerei bewegt, hl 
alle Fächer derMlben eiBia^IfSen im Stande ist» — 
Den ersten Versuch dieser Art machte Herr Ainmiller 
nit eineni Bilde, den heiligen Christoph Toretcilend, 
wie er des GhrklkindMn dvrch dae Meer trugt , hin* 
ter ihm die aufgehende Sonne ^ nach Hemlin^. Da« 
Colorit in demselben ist ungemein lebendig , und der 
^fokt -MiMererdeBtlieh «nd hewandemtwerfth* Die 
8mme Im Bilde erieieht einen Glans nnd eine Wir- 
kung, welche sich nur auf Glas, das ln<'r selbst leuch- 
tend wird» nnd nicht wie andere Gemälde reflektirtee 
Uehi gieht , gewinnen ttett. 

Ein zweites Bild , der hcili<:^e Lukas , wie ihm 
Maria mit dem Kinde erscheint und er sie abbildet, 
nneh ymm EgoV)^ wnrde ▼on.^lMMijtter uadlTeArMiM/er 
gineineeliafllidk ansgeföhrt In Yeliendung und Hai» 
tong ist es ausgezeichnet, so wie das Colorit dem 
Original t&aschend nahe gebracht ist« JDie Landichaft, 
wdbohe eich dnreh das mit Sinlen naierbrecbeiie, offene 
Fenster zeigt , ist Ton Herrn Ainmiller meisterhaft 
usgeführt* Ein strahlender Sonnenglana breitet sich 
tüber die Stadl and den Flnee, der» immer bellet 
nnd glänzender eieh dnrch die Berge schlAng^lnd, in 
blaner» duftiger Ferne dem Auge entschwindet. Diese 
fcleinetaB ' y erenehe im Landechaf tfache , neigen die 
imgemeine Wirkung nnd Tauglicbbeit der Glaamala- 
rei für dasselbe , und es M ure M irklich zu wünschen, 
daae insbesondere Herr Ainmiller- Gelegenheit fände. 



•) Ebenfalls gleich dem heil. Christoph ans der Boisseree'schcn 
• ffasiMlnsi nnd weiter obea gesciiUd rt* 
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fleu Talent in diesem Fache ganz entfalten zu könueo* 
— Dm dritte und Ti«rto Bild, die ISeilesfiugel sn je- 
nem, stellt die Yerköndigung Mar!*'« und die Weif- 
eagung Simeons dar, beide ebenfalls Yon van Eyck. 
Unteres ist auf Glas gemalt von IXerrn Mirchmair^ 
mit Lielie und Sorgfalt, und nnverlfennlbaffem teehnl- 
sehen und artistischem bissen vollendet. Das nweile 
von Herrn Hämmurl , der hier wieder sein \orhin er- 
uvUmtes Talent im voUsten Alaasse bewälirte. Wer 
die Sohwierigiceiten kennt, welehe die getreue Co^e 
eines solchen Meisterwerkes erfordert , und die Hin- 
dernisse erwägt, welche bei dieser Behandlungsweise 
im Wege stehn, wird es kaum für »eglieh halten 9 
da« Amweroydentfiche sa leisten, was hi«r geleiltet 
wurde. 

Bei all' diesen Bildern erscheint die Glasmalerei 
in einer Fähigkeit, die bisher gännlichnnhekanntwur« 
Sic copirt die besten Originalgemaide in ihren zar- 
testen Nuancen und Farbensplelfingen, ohne den eignen 
lieia des Glasgemaldes an Terlieren» nie gieht alle 
Farhen getreu , aber doch erhöhter und lebendif^ 
wieder. Hier ist die optische Täuschung sehr hoch 
gesteigert: das Auge ündet keine Flache, worauf ea 
anffiait« sondern nur die Ge^snstdnde, welehe dae 
Gemälde darstellt, es sieht nieht das Glaa, die Fnr^ 
ben , sondern glaubt Rieh wirklich in dem Räume zu 
verlieren, den das fiild umsehaeibt» 
. Das hohe Wort Sr. Ma> des auch. für die Kunst 
begeisterten Königs Ludwig Ton Bayern rief die Glas- 
malerei wieder hervor aus der Vergessenheit der Jahr* 
.hunderte. Seinem hohen Kunstsinne hlisb die kleine 
Pflanae nicht Terborgen, und untea 4^ Pflege Seiner 
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fcmglicheii UwlUL wndi» «0 aal und gMA mm kml* 
tigen, reiche Froelrte tragenieii Bsttine. 

£s ist beinahe unglaublich, was in dein Zeiträume 
Toa vier Jahren in Besiehuiig auf dieae Kunet gelei- 
•tet wurde* Die Amfolinuig dieser Praehtwerke für 
den Regensbnrgcr Dom^ die sowohl an Grösse als Ge- 
diegenheit mit den alten wetteifern, dieses plötzliche 
UerTPf treten einer Ungetvergeetenen Knnet eetiea 
One in Brttannen. — Eine toldie Ereelieinang war aber 
auch nur unter den gegebenen Verhältnissen möglich. 
£• moMte ein Monarch wie Ludwige der tich darch 
l»in Yorartheil abtelivedien läeet, daa einmal Erffaeata 
streng und beharrlich zu verfolgen, sich ihrer anneh- 
inen> und sie pfle/^en unter Seinem Schutze and Sei- 
ner Huld* £• mnMten Mannw an die Spitae geilellt 
werden, wie die Profeeeorea GdHaer and ife«t, welch« 
mit tiefer Einsicht das Ganze leiteten, und die jünge- 
ren Knntiler atreng hinliielten auf der Bahn dea Wali- 
ren nndSehenen« Ea mnaeCe endlich onter denKönat» 
lern selbst diese Einigkeit herrschen — wie sie wirk- 
lich stattfindet, wo einer dem andern seine Erfahrun- 
gen unTcrholen mittheiltj; wo em Geiat sie alle belebt 
nnd, wie an den Zelten der alten Meiater In ihren Lo- 
gen, eine Verbrüderung in's Leben tritt, znr Erreichung 
des gemeinachaftUchen aehdnen Zweckes, 
' Zn bedanem Ist ea, daaa garado dieae Köastler, nadi 
den gegenwartig bestehenden Verordnungen, bei der 
konigL Forzellanmannfafctur nicht mehr angeatellt 
warte bdmien, soiidforB inmer nar nadi ihren Lei- 
stungen beaaUt und auf Ungewisse Zeit beachäfttget 
sind, wodurch leicht der schöne^ so Vieles wirkende 

Tam» mna§m arisidan Imarüat iiiiam ^iaUeicht 
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Uperade seine besten Künstler dereinst im Anslaade 
die genckcrie EjumUam tedca dütiteB, 4m ilnwi 
HtiMfk Bidii gewÜMi. Bie jßmgt^ Kmmmew d«r 
Abgeordneten, Ton Taterländischem Kunstsinne durch« 
drangen, fahite dies wohl, and stellte dmAnirag^^ die 
Gleimilirfii mH der AlMideaile der b ü d eadey Kiif 
mm Tereinigen , leider eine Brfeig. Seise Me jeelit der 
König: iadess, welcher auch die Glasmalerei zu Sei- 
nem Pflegekind erkohrea hat, wird mit iüar» Um- 
rielii.allen m eBtÜBraett wiaaea, tras deai GadeOM, 
Wadieea «ad Ansbildea deieelben hinderlich eeja 
könnte; and wie Er aller einheimischen Künste £e- 
«alMtaer iei, ee wird Er ea aaek diaear eeja. 

Staoaeiid wM diaNadbwalt die KaaetdeakaMda 4aa 
grossen Monarchen bewundern nnd Ihn, den Schöpfer 
so Tieler schönen Gebilde, auch als den xweitea Sciiöpfer 
der GJauaaiaael daalLbar beaaieha ea l 
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lichkeit, auf diesem IVes^e schriftliche Aufsätze, Ta- 
bellen, Londliarten, Musik und Zeichnungen aller Art, 
■ehaell m TenrielfulitgeB und woliUeiler mitanlheileB» 
gab dieeeoi TerAibren eine to all^cineiiie Vetbreftiin^, 
dasB es gegenwärtig fast in allen Tlieilcn Europat 
siit mehr oder minder glücklichem £rfolge in An* 
weadkmg gvbttcbt ist. 

Bayerns Hauptstadt erfreute sich zuerst dieses Ge» 
brauclies und von ihr ging die weitere Verbreitung 
maA allen Richtungen bin, nach Framkrtieh Bunädiit 
nmä aaeh UH9Bkmd^ SkgUtnd mi4 S/un^kt^. 

Wer zuerst auf den glücklichen Gedanken gekom« 
nijen lei, Uthograpbirta Steine absuänuAcn^ dUuruhf« 
babea akh nrnndmiel Melauagea erbobea. Wir itoir 
gehen diesen Streit und wollen nur in hibtorischer Be- 
ziehung folgendes bemerken« Dass Herr Dekan und 
Pfarrer Simon Sehmid, gebaren au Manchen UM, Ten 
tiaeh Torbandenen und geätaten Siebten Abdrücke ge- 
macht hake, und auf diese Weise mehrere Blät- 
ter aum Yoreebein gekoaMnen sind, iat gewiaa; 
daaa aber alle dieee Proben noch roh und dnrflig 
waren, ferner, dass Schmidts Versuche ohne weitern 
Erfolg geblieben, und von ihm selbst auf gegeben. WUT* 
. den, iet eine nnlAngbara Tbateache. 

Ble aweite Ifeiaung bewährter Männer sfprlcbt an 
Gunsten des Hrn. Aloys Senef eider, geboren zu Mün- 
eben 1772. Sie behauptet geradean, Scbmid habe 
dnreh s^ie Veranclie bbiteF Senefblder^a C e beia niiia 
kommen wollen, von seinen Bemühungen sey nie et- 
was öffentlich bekannt geworden, Letzterer dagegen 

Iml^ YaBi4e» InMetang an die Mabmag daa^Pabtt* 
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kums als Erfinder für sich« — Dem sey nim wie iiun 
wolle, die l^e iebübxt tteU eioem Münebtner. 
, Vergleicliea wir aller obige Beiumptniigen, eo er- 
giebt sich tor selbst^ dass ohne Aloys Senefclder's lust- 
lose unermüdete Thütigkeit^ das Ganze in sein frühe- 
ree Nichte uoTerineidUGk zurackgetreten wäre« Ihm 
allein Terdanlft also die Lithographie seit n96 ihre 
giiiizc Ocirciitlichkeit und das Leben, in welchem sie 
«ich, mit immer wacheeoder Tlieilnahme, bald jeaer 
iMlieni AaebUdoBg und eadiich der allgemeiiien An« 
erkennnng ihrer Yortheile an erfreuen hatte^ die sie 
jetzt allenthalben geniesst« Uebrigcns ist es selbst 

r 

■ieht UBglattbiich, das« aehoa Tor Senef eider und 
ScIiDiid anf Stein in ätaen ond das Geatsie abaodr««- 

c^en, Versuche gemacht worden sind, die man aber, 
abgeschreckt durch die gefandeae Schwierigkeit und 
4m haafige Miaelingan, und wegeo dea Yorzngaa, den 
man dem Kapffsr etavaamte, wieder aafgab. 
- Was mm zuerst aus dem regern Streben Senefelder's 
in Yerbindaag mit Gkktner^ einem bajrrischen Hof- 
mwiker, iMrrofgegaageii lat^ waten Noten nnd Schrill- 
ten, deren Drack Sekmid^s Tersuclie an Zkrlichkeit 
und Ueinlichkcit weit hinter sich Hessen. — . Senefel- 
der dachte bald darauf anf neue Yerbeseemngon «der 
mm Druck nöihigen Preeie und übrigen Yorrlehtuitr 
gen. Die chemische Kreide und Tinte sind von seiner 
£rfindmig, und so wurden jetzt mehrere Jahre, weni- 
ger Bmi namhafte Kanstprodukiionen , ala auf sene 
Tersifche, beeondere der Tertcbiedenea Beiiandlunga- 
•Manieren verwendet, deren vorzüj^liche Reanltntc, die 
Kreide-, Federzeichnonge-, UohMchnitt-^ Punktir-» 

Ttedk-» RaAi** «ad QntMSmbn, te Totaduad» 
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fällige Druck aoil il«r Ueberdrack tmi prapnrirtem 

Papier auf Stein und die Ton- und Lichtplattc waren, 
wie -wir das in den- toa A. Senefdder herausgegebe- 
nen MuBterbüchem sehen, woTon dae ervie im J«hve 
1809 zu München erschienen ist. Im Jahre 1818 trat 
Senefclder^s Lehrbuch der Litliographie upd deren Ai>- 
Wendung bei den verscbiedenen Manieren nil den nä^ 
thl^en, Termehrten MneterbUtiem, gr.4., an*a Liebt, 
"Welche letzteren im Jahre 1811) unter des Yerfasscre 
Aufsicht und unter dem Titel: L'art de la Lithogr»- 
phie eta in 20 Blättern sn Paris hmnsgegeben wnt» 
den. Im Jahre 1820 befand er sich noch daselbst, 
vo er sich mit Veranstaltung einer französischen Leber- 
uetMmg seines Werkes und der Verfertignng seines 
erfundenen Steinpapiers besshäftigte. 

Inzwischen hat die Erfalirung bewiesen, dass thoo- 
retische Vorschriften und Grundsatae allein der Ansübuiig 
imd YerTollkomnmnng der Lithograpliie weniger fdv- 
derlich sind, als eine fortgesetzte Praxis. Darüber 
kommen alle überein, die schon seit einer langen 
Reihe Ton Jahren sich damit erpstlieh abgeben ^ nd 
weder Kesten noch M&he gescheut hnben, ihre miss- 
Inngenen Versuche aufs neue zu wiederholen. Gerade 
das Schwankende und UnanrerlAssige» das Widers^»- 
chende in den Erfolgen, da heute misslang ^ was ge- 
stern gelungen war , diente nur immer zum neuen 
Sporn, der Sache tiefer auf den Grund zu gehen, theils 
die Vorrichtungen an TerToUkenunnen und an Terbes- 
sem, theils das Zeichnnngs -Blnterial in den Verhält- 
Tiisscu sciivcr Bestaadtlieile genauer abzuwägen und zu 
bestimmen« 

. So lange man sich nur nof den Draefc Ten Noten 
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und Schrift bescliriakte, genügten allerdings die frn- 
heren Manipulationen. Als man a%er anfing, der Li- 
thographie durch Anwendung auf Gegenstunde der 
Konst ein hdheres Interesse sn gehen, da seigte sich 
Immer mehr die Nothwendigiceit eines hestimmteren 
VcrfahrenR , p^enauerer ZuLercitiing^ und eines nner- 
niüdeten ForKcIiens nach neuen Milteln^ das Unznvcr- 
Ifissige im Drucken, wenn auch noch nicht Tellig sa 

• beseitigen^ doch mehr und mehr in Sicherheit %n Ter- 
wandeln^ so diiss wenigstens heim Drucken schon im 

- Yoraas ein besserer Erfolg sn Tersprechen war* — 
Dies gilt Tertäglieh Ton der Kreidemanier, offenbar 

'der schwierigsten von allen. 

Der erste nun, dem von der bayrischen Regierung 
das nengebome Kind in Schnts und Püege gegeben 

"Vnrde, war Hr. Milfterer, Professor an der mannliehen 
Feiertagsschule zu München , ein Mann von grundli- 
ehem Wissen und praktischen Kenntnissen, womit er 

' atets vnermfideten Eifer Torband. Seme Sorgfalt war 
Torziiglich der Kreide- und Federzelchnungs -ÜBnier, 
als den zu Kunsterzeugnissen wcsentUcliKten , zuge- 
wandt* Die Bereitung der an letzteren nothwendigen 
Tinte ward strenger, als jedes andere Mittel geheim 

'gelialtcii; und da Keine der ül)ri«»;cn Hercitungen sei- 
nen Wünschen cntFprach , sann und versuchte er so 

i lange, bis ihm eine eigene gelang, die der Besten nicht 

•nachstand. Dieser Erfolg krönte seine Bemühungen. 

•Ein mit dieser Tinte hezeichncter Stein, M'ird er vor- 
sichtig behandelt und. vor Verderben bewahrt, hält 
90,%^ Abdracke und wohl noch einmal so viel ans; 
ein Beweis, dass diese Manier in ihren Produktionen 
nicht nur die bestimmteste, sondern auch die dauer- 
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JmflMto Toti md danun tellMt 4er Gravis' •'B&i* 

üivr wt it "\orzuzielien ist. 

- Mit der Ereiäemanicr aber war es Ton anderer Be- 
«ebaffcflilieU. Hier sseigte «ich ihm In der Anweadniig 
auf höhere Gegcnstfinde der Kniwt noch yiel Schwail^ 
hendes, das dem gleirhförniigcn Gelingen des Brucks 
loi Wege st^nd. JKreide aad Aetzmltiel waren awar 
vorhanden, aher es fehlte an genauer aad richtiger 
Bestimiiuing beider^ uiu mit mehr ZuverlüsBigkeit zu 

.'Werlte gehen zu können* Die Nethvendigkeit einer 

.TerTolllcomamiuig wurde nit jedens tieaen Versaclie 
fühlbarer. Die Bestimnmn^ des SeheidewftRsers mit^ 
telst der WasRerwan^e, sicherte ihm bald einen glän- 
venden £rfolg im Dracken, aaehdem dr dorch earg- 
ISltigere Wahl der Qualität der Ingrediensen aar 
Kreide, und die Ausmitthing des Hitzgracles bei Ver- 
ferlignng derselben, nach Tielen viederholtca Veimi- 
eben endlich ein Resultat erhielt 9 das iha für seine 
vielfältigen Verfiuche belohnte. 

^och war eüi anderer Umstand Ton xi ichtigera Be- 
lange, die sweokmassigste Prfiparatian des Steina Tar 
dem Brücke 5 nnd eine zweite nach demselben Ür die 
Zwischenzeit der Knhe, \on welcher* zunächst die 
Idngere Erhaltung und Brauchbwkeit des Sternes ab- 

•bftngt, soll er nicht Tor der Zek an Gmnde gehen. 
Ein Stein gab lang nueh Keinem ersten Gebrauch kei- 
nen Abdruck mehr^ nachdem nur weniges >on der 

ütem Farbe wahrend der Zwischenzeit darauf eiaga- 
trocbnet war. Ifa<^ mancherlei Yersuchen warde er 
endlich wieder brauchbar hergestellt. DiesTeranlasste 
Ihn jetat» ein aenee Mittel an ersiaaen, dea Stein bis 

•au idneni awaitea Gabraiwbe oaBierrivt an ariMlten, 
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damit er dordi fiiiMere Einfla««« ntdit In «einer nr* 

• sjjrüngliclien Brauchbarkeit f»"e8chwiiclit würde. 

Auch die Fresse entging der Aufmerksanikeit Mit» 
terer^s nicht. £• genügte swar zum Drnck der Ta- 
liellen etc. die früher bestandene sogenannte Stangen- 
presse^ wo hei unTerrückter Lage des Steines ron 
dleaem der Abdruck genommen wurde« Allein bei 
Gegenstanden höherer Kunst nnd besonders in der 
Krcidemanier, wollte ihr Gehrnuch nicht genügend 
entsprechen, Mitterer verfiel daher auf eine andere 
Yorrichtung, bei welcher der Stein, wie befm Kupfer- 
drucke, dnrehf^ezo^en wird. l>er Erfolg entsprach, 
und die ersten Frohen waren unvergleichlich. Seit 
dieser Zeit besteht diese Fresse in allen chemischen 
Druckereien. 

Und 80 sind es der neuen Zuthaten , Verhesserun- 
% gen und Manipulationen noch gar manche , die der 
Steindruck in seiner praktischen Anwendung ron selbst 
nothwendig gemacht, und deren er sich jetat durch 
die rastlosen, unverdrossenen Bemühungen zu erfreuen 
hatte. >Vir glaubten dessen nothwendig erwähnen zu 
mnssen, theils Um die wesentlichen Terdtenste diesen 
wackem .Mannes um die Kreidemanier und den Druck 
überhaupt an''B Licht zu stellen, theils um zu zeigen, 
wie nur die Erfahrung hierin diocbeste Lehrmeisterin 
seyn kdnne. Prof. MtUerer begründete somit die 
durch ganz Europa rühmlichst bekannte erste Utho^ 
graphische Kunstan$talt nn der männlichen Feiertags- 
schule zu Mfinchen, welche er nach sieben Jahren > 
18tö, als sein Efgenthum an sich kaufte« 

Von jetzt an, und nach so kräftig angeregter Ver- 
ToUkommnung^ gewann die Anwendung der Lithogra- 
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AiMileliBUg und «war auf alle durch Scnefclder b«- 
reiU erfundcDen, verschiedenen JUanierai ihre« Qe- 
btaadia«, aut foftachaalteadar linrMldaag. 

Das ataia^ wat aian hitrau wAhlte, waren Albrecbi 
Durer'6 mit der Feder verfertigte 43 Randaekimiiil^ 
gen vom Jahre 1515 aa dem QehelhiMhe einee haje- 
riecbea Heraega, dai akli tmi det IcdoigliehenHofbi. 
Mletliek an Miadheii befindet. Das Werk wurde im 
Mife 1806 von Christoph Freyhemi ron Jrmm «ater- 
aamam aad ^elmfiahraag dem Harn «IMmer fiWiu 
laagea. Dieaae aoagaaeMneten Lithographen g^ründ- 
liche Fertigkeit im Zeichnen, die er sich schcm 
her anfänglich nnUr Mkietw's^ dauä tfdlev ia derW* 
oigüehaa Caliati a aatat IWacr»« «md aea Mütmlicb^ 
AoleHang erangrhen, die grosse Bestimmtheit, womü 
er seine ZeichnuBgeaausaulfthrea sieh gewohnt katia 
die FeatiglMit iaiaet Haad aad die QeiraadAelt la* 
efaiem inraafat aeCten «id relaea SchraflBren, die 
Treue endlich, womit er in seinea Nachbildaagea efd» 
stets aa die eigene Behaadlaagew^ aeinea VaiMdea 
IdeU , aad deeaea ChatalKer aad Aoadraek glücklich 
eneMite» tratan irallkemmen zur Unternehmung ei-- 
nes Werke« geeignet, worin das wahrhaft OrigineUe aad 
Eigeathümliche derHarev'eeiiea Zekbaaaga^taiito wie- 
der gataidea Warden aellte. Üel»er den bis zur vöi- 
Egen Täuschung gelungeaea £rfolg dieser ArhaÜ iat 
auch nur eibe StimoM^ aia Iat aad hlaiht eleta Im 
fe- «ad Aailanda ein Qegeneiaad der Bewunderung 
iadae SadivefatändigeA. — Ein Nachtrag zu diesem. 
Werke, der de« altern L. Crano^h iiandaolofcamgca» 
aM «er Kedaa ^ dia Mtm^nktm aad >ae» 4emael- 
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hen Jahr 1515 zu eben diesem GeLetlmche enthält, 
encliien 1818 in dem ZclicrigcJiea Kunstmagazine« 
iolgen, auf Dürev'a Zeiehmagfinf und mit ihnen tohliefitt 
rieh das Buch. Es- sind defen nur acht, im Creiste 
IMrcr^s , nnd ^ enn auch nicht so reich und so sinnig 
an Inhalt. wie diese» doch Ten hesonderem Interesse*, 
so»- das« man uch wundem muss, dass de nicht gleich 
Anfanc^s dem Dürer'schen Werke von der Hand dea 
Herrn Strijcner beigegehen worden sind. Diesen Nach- 
ahmungen kann man den. Geist und die Behandiungsr 
weise des 'Originale im Gänsen nicht absprechen, imr 
merhin mögen sie neben Strixncr's , wie Cranach ne- 
ben Diircr's Werk bestehen > ohne jenes gleichwolii 
in -seiner. Treue und Gediegenheit der Aasfüihrun^ Tdl- 
Hg zu erreichen. Die uns TOrliegenden Drücke sind 
guter Art. Ausser dem Bildnisse Granaoli's entluilt 
dieses W«rk nebst, seinem Titeiblatte nnd dem Vor- 
wort des Herausgebers noch eine Einleitung, welche 
interessante Notizen über das Gebetbuch giebt , ein 
Verzeichuiss mit Erkhlrung der Abbildungen und ein 
welilgelnngelies Fac'sioule« Keinem •Besita.er diM 
Durer'schen Werkes «ollte dieser Nachtrag fehlen« — 

Nun war kein Zweifel mehr, dass Alles, was man 
in der 4^ unternehmen würde, geling;en müsse» 

Der k. h. Central- Gallerie- Direktor tou Mannlieh 
rieth daher zur Herausj^abe der Ori^nal-Handzeieli- 
nnngeu des k. Kabinettes, die aucli unter seiner Leir- 
tung im .Jahre ISIO begann , und bis- sbu einer An- 
Mhl Ton 482 - Blattern fortgesetzt wurde. In din 
Ansfülirung dieses unter dem Titel: "Les Oeurres li- 
thograplii^ues etc. erschienenen Werkes theilten slchi 
zwei nnasrer tuchtigsten .liithograplien« die^ Hecfieo^ 
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und Federzeichnungen in Verbindung mit der Kreide- 
manier, weklie yon Strizner erfundene Yerbindimg 
luer mm enftenmale in Anifibiing^ gelcommen ist; die- 
fer fuit aasschliesBcnd für die Kreidemanier. Den 
Druck liesorgte Herr Strixner. Stösst man auch im 
Yerlaufe dieses Werkes da und .dort noch auf Ab- 
drneke in der Kreldemaaier^ die niclit gam befriedi- 
gend sind , 60 ist nicht ausser Acht zu lassen , dass 
damals die Zuverlässigkeit des Druckes in dieser Ma- 
nier aodi nicht so weit gediehen war, wie gegenwir- 
lig , wo selbst die beste Druckerei sich kaum eines 
durchaus gleichTollkommcnen Gelingens jedes Ab- 
druckes wird rühmen können. Indessen finden steh 
auch in diesem Werke sehen Blfttter Tor, die es an 
Bestimmtheit und Kraft mit den besten späteren Drur 
cken aufnehmen können. 

Der nnyerkennbare Werth dieser Sammlaag aber 
besteht darin , dass sie die erste ist , worin die in 
den Torzuglichstcn lithographischen Manieren geai^ 
heiteten Blätter enthalten sind. Die Federzeidmunga- 
manier naeh den besten Yorlagen Ton Orlginalliand- 
zeichnungen wurden seitdem nie freier und geistrei- 
cher behandelt; vom Ueberdrucke findet sich die ge- 
lungeaste Probe äwtat, auch mehrere ron der Gra- 
Tier-Manier und zwar nach der Weise des Mlure- As- 
ton , wozu sie sich vor Allen am geeignetsten und 
wirksamsten bequemt; die Kreideaeichnnnga- Manier 
wurde Torzuglich benntst, und, um ihr an rersdiie- 
denen Stellen mehr Kraft und Bestimmtheit zu er- 
theilen, mit der Federzeichnungs- Manier ^vereinigt» 
— Mit nicht miader glncklichem £rfolge wnirden auah 
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Mt OffgiMl-HluiiMi«itnngett In gotiitditer Mute 

■OcYigeahint. Es war dies eine neue Wirkung ier 
ToHpUUte^ die sich hier zani erticn Male durch dM 
Bmilmiiff 4m Horn Striner teifte. Mn lialte Jene 
wWMr eehm frtter m beattsMi gpMncifl» alleiii liir 
Gehrauch war noch immer einseitig und unvolls^än- 
4A$. Sirimem gelang 9m ihr ein«i bitliev noch 
^UiMuiiitMi VmMImII im iMwa; imitk fndett «r sie. 
auf eine eigene orlgilielfo Weise mit der Kreidema- 
«lier verhand, erscngte sich eine Art Tu»ckmanier^ 
4Ale mAhH te Afnatuita Tom feimtAn Kon nid«» 
m^igMii. Ms tfiertoBlttt faiTierUii, tnkl dwtwulte 
iMfünften Hefte sind sprechende Beweise davon. — Die 
Tonplatte hatte so die LichtplaUe sothwendig gemacht» 
#le «ndbeiiil Irier In Huer wetentlichtte» VatheM»« 
^ng, dft TC^i wi» die Totfftett», nT«r M ww e fc tt n O»- 
hrechen unterworfen war. Licht und Ton waren awel 
ipmcUMcM Flaitm« jsaet warde mi auf di«sen, 
ftoidl swvmitteliteiimrFai^e «nfgetnigeii, «lie, nuAir 
dem sie nach wenigen Abdrücken schon wieder ron 
der Platte verschwondeii war, wiederholt auf dieselbe 
IwH f^ Moto t verdten niMwto« Stilxnev bediente eich 
•Irfer der bcMem Methode 9 Üe Lkht «ml Ton ftaff el- 
fier Platte rerbindet und das erstere unzerstörbar, 
-IMde wurden jetet zugleich und mit einemmale ah- 
fidrotkt» ^ Yon nilea dieeen Monieren und Vorthei- 
len tiefem iwnr jene Helte nnllfollende Frohen; nber 
erst in dem bald darauf gefolgten neuen Werke, 
wcftoilce dfe 9muigUehH9n Oemälde tkr Mden Mnigli- 
efteit Golbfji» Ml JfdacAen und SMeistMm enthilt» 
iBeigte sich die Lithographie in Bayern , was Inhalt , 
▲neführang und Druck helaagt» in ihren erhöhten 
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ÜMlialiaiiingen in der KreidemaBlMr» liier o^d da mit 
jMer im FedmiMMNng fm^mmim, to mhm wir 
Mtfe wa mm wm wMkwmrnmw mnd kwiM§&t Mms» 

delt. Slrixner, welcher bei'm Reginne dieses Wer«- 
ket den Dmek deMelbea leitete, wurde diirdi die 
Mernn Brider Miterd» fir dio Hermnegalbe Ourtr 
trefflichen^ bereite Ton ans besprochenen Samnilung 
«ItniederdeutscherGemAlde gewonnen vnd yertanschte 
iir OMlmM Jthre mImo bieherige« Awfeatliallittt 
iliBclMa nll (Mwltgavt. fleüie Siehe «le AvIMmv 
des Drucks nahm nunmehr, in Bezug auf das Galle* 
«iewerk, der rahnlicli bekawke, im Afiü 1822 vev» 
«lorbeiw Hm leeepli 9dk eia« IHeee» und Molf 
^Piklleii nnch dem Tode des königl. Galleriedirektore 
Ton Mannlich, ihres Compagnon's bei dem erwähntes 
Werke« Hemi W^lj^ftiig FImkenMiktr wm Wit§^ 



. IMe 99ite bis 47steIMeroiif «alMM veoHerm Flaehen*- 
eeker fOnlkekn Blätter nach Wonwermamis, Metra, Wee- 
•ix njsd Ten Dyek; mteh aeiefel^f Tfto« Catfl« Bfe- 
fSlo, Rakens, Aiy de Tpis* JUükmibat «nd SiirliaraB« 
Wie giaskllcb Herr Fleeheseeker i(€k anek jait Derst^ 
Ungea vea Oearebadem akinfladen weiss, daven bat 
er aas mit einer f dongeaea .NaebbUdaag der Seblittea* 
Ibkrt auf dem Bis aaok n. Weawaraiaaas ia der fUsien « 
Liefemag sebr belidedigead ttecaeogti S^e Madoaaa 
,aiit dem Obristkiade nach Garefölo ist ela bdebst erfrea« 
liebes Blatt, gans Im Geiste aad Cbarakter des Originals 
wiedergegeben; dessglelebea seiae beiden Dfaebbildengea 
•M^ Bnbeus, weve« die eine dea Ktasaer mit seiaer 
eisten GeatakUa,, B^isabetba Braut, gaaieFIgerea, ia der 
lösten, die andere des Kflastlers sweite Gattla, Heleaa 
Forman, gaase-Figar, in der ATstea Lieferung daritellt. 
Beide Blilter lülea eehoa dfurab itre bedeateade Orltase 
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BOisen ihrer HtaÜMgabe und bewerkstelligten sie 
durch dlgene angeftraigto TbitigkeU und die B*- 
•diäftigang Tieler gaten Litbographen , ninlich der 
Herren Dahmen, Sedelmayer, Auer, Hohe, Boram, 
Legrand, Krane, Riohter, Moll, Steingrübel , 
Winterhalder, Thöming a. a« m«, welche iaegesamnt. 
sich bestrebten, auf die einem jeden eigene technische 
Behandlung 6 weise, die Bedeutung ihrer Vorbilder 
nil mögiicheter Treue wiedetsagebea«— DieaeSamoi* 
Inng , welche eine Ansahl tos 200 der Teranglichatea 
Bilder der königlichen Gallerie umfasst (voilstfindig 
kostet ftie 400 fl. ; jede einzelne Lieferung 10 il. , je*> 
dea einselne Blatt $ fl«, jetst im Verlage der Cai^ 
to'ffchen literarisch -artistfaehen Anstalt in Mte- 
chen), diese Sammlung gewährt einen sehr inte» 
^ reeaanten und belehrenden Ueberblick des Fortgangea 
der Kreidemanier und ihres Dmckea, wird desdialh 
ein geschichtliches Denkmal der Lithographie blet- 
lien, and ist hauptsächlich interessant durch die vie- 
len geistroUen Nachbildungen der sahireichen Gemälde 

' aof und gewähron rincii iim so erfreulicheren Anblick , 

als Herr Flachcnccker iu der Beharrlichkeit des Fleisses 
nicht ermüdete, nin Planpt- und Nebensache gleich voll-» 
endet darzuHttllen. Das Porträt des Malers Govaerl 
Flink nach llciiibranilt and die Madonna mit dem heil» 
JohanneB, ganze Figuren, nach Znrbaran , beide in der 
46ten Licferiinjr, reihen sich nicht weniger mit AuÄzeich- 
nnng an die vorgenannten Blätter au. Die Bililuis&e des 
Pietro Arctino iu der 43stcn und des Binde Altoviti in der 
448teu Lieferung, beide nach Tizian, sind von hoher 
Schönheit und übereinstimmender Aehnlichkeit mit den 
Gemälden; die vorherrschende Klarheit, Kraft und Ge- 
diegenheit in der Ausführung lassen nichts mehr zu wün- 
schen übrig; Mir zählen diese beiden Bl&tter mit la dea 
erksenaieo dea Werkes* 
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eteei RolMai im Füahf^ ritikat ito t ag 4mdigM2tiH 

ten Copien altdeutscher Meister Ton Strixner und je- 
ner znlilreidien sdiatzbareDLeistaDgeiiiiiilustoxischeii 
«nd Genrofaclie Ton FtocAeiMciiwr, Toa dencD 
«teifi eini^ bereit! naher «Bgedeatet inurden. — 

Das zweite grossartige Unternehm,en im Gelxiete der 
laihographie, weidm 4n«ok ein«i ki^itcliMi> dar 
mftb in Mönchen lebenden Knneftler» dareh Hem 
Strixner, aasgeführt wurde, ist die ^fachhiUhmg dmr 
OemäldeSammUmg der Herren Brüder Houseree^ (L h. 
•hier Chülerie« welthe denBeilidl, dev Ihr ▼eiiKunrt>» 
lern , Kenoem und LIebbnbmi «IlerKhMten vnd Met* 
nuageu einitimmig zu Theil wurde, nicht nur (Ver 
•eHenen Anewahl und gecchichilichea ZuMunmemteir 
ÜMBg, londem haniilanchlich aneh den ünetende Ter- 
dankt, dass sie im eigentlichen Sinne eine neue Welt 
eröffnete, über deren Erscheinnngen gerade diejeni- 
gea am neiiten erstannen niiaten, die nui der Ge«* 
aehichte der Knait am innigsten yertrant aa eeyn- 
glaubten. Es offenhart sich nämlich in den kostbaren 
Uebematent die hier ana der Yergeaaenheit tratea«. 
ein Grad Ton Seh&iheit and Tellendnng, den maa 
nach der sonst herrschenden Vorstellungsart von dem 
Kunstvennugea unserer Yorfahren nicht erwarten 
honnte* 

Um aieh Ten der etetea Aaatrengnng, mit der Herr 

Strixner unausgesetzt an dem Münchner Galleriewerk 
arbeitete 9 an erlioien, ging er den Yonehlag seir 
aea Frenadea« dea Harra Dominique Quof^Uo au einer 

gemeinschaftlichen Reise in die Hheingcgenden gerne 
ein, und zwar um so lieber^ da ihm derselbe eine 
fireaadlieheEialadiing dei^Hearea Beisaerde uberbfachlc. 
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itef f Mwf mur tmi iärw GemiMeMiiiiBlnng so 

er sich in ein« •clifigtpe T#lllm»«iMre Welt v^mtal 

SU seyn glaubte 9 als er sie das erstemal sah. 

£r iHMuite 4iMM BU4«r nicht g(mg bovondern, nod 
m w&t m4b ghntgT Wimteli, iie ■CAffhaen und lUiio- 
graphiren zu dürfen ; dieser Gedanke beschäftigte ihn 
auf der ganzen Aeise» und als er auf der Rückkehr 
wMer nach Stiittgvrt kani, widl die Umm BoiMerde 
«nd BertiMn Iliiii m einer gem^McfaiftlifllMn Hrnm»-» 
y gäbe eines lithographischen Werkes über ihreSamm- 
hug den Yortelilag nnchtea, so nahm Herr Strixnev 
ihn mit Fremden an. • 

Nach München znruck gekommen, tiwf er eoglelch 
alle Anstalten, um es für längere Zeit zu verlassen» 
Ohne Eiekeicht aal da» tieheve Einkemam, wekhea 
et dnieh «efaMAathett an ^erHetawigabederMÖBch^ 
ner Galierie hatte, trennte er sich iiiit Hintansetzung 
manchen Vortheiis Ton der Gresellschaft; es war im 
Jaht nach dem SdüocM dee SSsten Liefeiang 
des lithographischen Werkes ther die Bf dnehnev Gal- 
ierie. 

AA^ead seigt »ich hiedarch die Einwirkung 
dee Herrn Strinier aal. dae Werk; mit der 26ctem 

Lieferung fangt sogleich eine zweite Periode deeeeV- 
hen an: die Anwendung der Ton- nnd Lichtplatte 
wird ieltaer mit Erfolg« nad TeffsehwhMiet am finde 
«nter der Veraneeetanng« data aie dem BfPekte 
und der Schönheit des Abdruckes nachtheilig wären. 
Dies, ist auch richtig« wenn sie nicht mit dergrosstea 
Umeicht angewendet werdea; doch wie eehr .aie di» 
^ Lithographie erheben und der Siaierel oUm hiingen. 
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bezeugen die frühem Blatter Strixnera von der iHünch* 
ner Gailerie sar Genüge. — Die Weise, wie dieser 
Kteeter «n Stattgsri wli|[e>ciüm mmir4m, w»? Hg 
Ibn ei» lovtdmmiidev Trimph, dem dHe LiUiograpliia 
Beigte sich damals noch ziemlich neu und in Würtem<* 
hctg. wenig hekmmL Se viel ee nur immer mögUcli 
Mr , eseliCeii ihm üe Heivett Boieeetde eeln CtoeehM 
zu erleichtern und angenehm zu raaehen ; ja Herr 
Melchior Boisser^e nahm sich in der Folge der Fo* 
Uisirm^ dteeee Weriiee mü demeellMa Elfier mi« mit 
veldiem Herr Strixner den artleÜuiieiiTlieilfeeeorgte, 
wodurch es denn zu der ihm eigenen Eleganz und iin*- 
Mterbrochenen YoUkemmeBiieit gelaagte, in der ee 
Ui hente «rsdbien. Bio JümMi deslaatitnts «ddie 
liohe Achtung , in welcher die Herren Boisseree za 
Stuttgart standen, zog bald die AofiBerkeamkeit der 
liMMien (Stftnde anf dne eehflne ünte rn efci nen ; melirc* 
renuil beelirten Seine Majest&t der Kdnig, die Kdniv 
gin^ die ganze königl. Familie, die Herren Minbter 
nnd nlla hölieren Mnide der fitadt Strixnen lUeliet 
mit ihrem Beenehe, «Mi beeiHerften ekh mÜ der s«^ 
vorkommendsten Güte, ihm ihr Wohlwollen zu bewei- 
•en^^Die gute Aufnahme dieaes Werks, weldhea eich 
dordi die «orgfiltigate Belianiinng «id Elegann I» 
der Herausgabe , so wie durch seine Originalität von 
allen andern isolirt und noch jetzt als das Einzige 
dieaer Art betrachtet werden mnna, eratreelU» akii 
Mf alle Hdfe Eorepn'a und anf ein Pnblikom ann al- 
len Standen. 

/ Da die Knnet der lithegraphiachen Druckerei in Pa- 
ria aieh aber die in der Tateratadt Ihrer Eatatehnng 
emporaehwang, ao reiste Strixner im Jahr UM nneh 
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lithograpliisdiien Instituten , nnd^ in Anerkennung sei- 
ner Terdienste um die Lithographie , die bereitwi^ 
]%ete Mhtheiluii^ der ernugenen Yortheüe » to dau 
er nach YeriMif weniger Monate, belNumt mit der 
Pariser Druckart, wieder zurückkehrte, und die ge- 
wonnenen . weitem Kenntniise mit gntem Erfolg auf 
iaa nene Weric Terwandte. Naehdem Seine Majeetfit 
der Konig Ton Bayern die Sammlung an sich gebracht, 
kam auch Strixner mit dem seither Tergrüsserten in- 
atitttte wieder naeh Manehen. 

Obgleicli nun am Sehkniee dea Werlcee gearbeitet 
"vrrd *) , ist die Vorliehe des Künstlers für diese 
Sammlung doch, immer noch dieselbe , und unter sei* 
Der iieitoag werden gegenwärtig nebrere Hanptbil^ 

^ der aus der BaiMev^ecben GaHerie-^aiif eine ganz 
etg^nthüoiliche Art colorirt> die jeden Kansthreund 
anr wnaadiai lätst^ daea ea mSglidi eeyn möge, eine 
ibiaahl der aebdnaten Bilder ana dieser Sammlung» 
in gleicher Art und mit gleicher Sorgfalt behandelt , 
aor Pnbliaität gelangen au lassen. — 

Ihn Ton MnaelMa andetwaitigen Hthogiapliiaeben 
Uatemebraungcn an aj^mAen, ao Ist an bemerken, 
dass Herr Freyherr von Cotta j noch vor Beendigung 

' des Bildwerkea nber die GalierieeB an München und • 
Sokleiasliein, Idar eine artistische Aastalt gründete» 
deren Leitung» was den technischen Theil betrifft, er 



*) 32 Licfcrnngen davon piiid bereits erechicncn ; seclis bte 
acht Liefcrnngen eollcn noch nachfolTni, so dasB die Go- 
sammtzahl der Lithoarafriacii aoa 206 bis 114 Blättern be. 
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4eiii eben to erMirenen alt talentrollm Herrn Fried- 
lich 17o&e übertrog. Man kam dahin über ein , noek 
•iae Foftaetaong dev kdaigU GaUerie tmi 50 Bl&iiem 
«ad daaa e!a ihalickee Wef k Alm ilfe faeraegUch Ten 
Leuchtenb ergische Bildergallerie erscheinen zu lassen» 
Die Herren Bmnua, Hoke, Leiter ^ Me§er and Päet^ 
rfaimtlidh davdi Tiele amgeaeiehaete Lelgtvngea Im 
Fache der litho^aphischen Kreidezeichnung rühmlich 
bekannt, übernahmen die Ausführung des Werkes« 
Bea Draidc deatelbea besorgte bis av teiaeat Tode 
Herr dessen Keaataisse ia die s e m Faelra eben^ 

falls allgemeine Anerkennung gefunden hatten. Aus 
d^B 21tt Gemälden iler Samailung sind aut Beräck^ 
•ichtigBBg des laUitea seanriil als der TangMeUeU 
für lithographische Darstellung nur 50 der Torzüg- 
lichsten aasgewahlt worden, Ton denen man bereits 
2& Blitler aaf das sorgfalligste mit der Kreide mehr 
bildete. Wir begnügen ans, aar die Namen der 
ster anzofuhren. Historische Gemälde trifft man hier 
▼aa : Albane» Apfiaai> Jehaan Bellino, Boaoae> P« Bor>» 
deae, Broaaiao , C. Dolee^ Taa Bjk, Fraae. FHmeia^ 
Gerard^ Guercino, Guido Reni, Heinrich Hess, Mnrillo, 
Palma, Frocaccino^ Raphael, Bembrandt, Hubens, Sas- 
aofsRalo, Tiaiaa, Yelasfaeai ^ Geare«' aad Laad» 
acbaft- Gemilde Tea Adam, Bidiliaisen, Cogels, G^ 
Dillis, Dorner, Forbin, Mad. Gerard^ Grauet, Heydecki 
Ben&at, Fet» Hess, Joagli, Kobell, Lanrena, M e to«, 
MigBara, MiUet, Oamsagaak, Quaglio, Raisdael, Steea, 
Tanloo, van der Velde, Wagenbauer, Wouvermanns 
and Wynants, 

BaHerrFrejiienp TonGMa aeit ^aigarZeit aach das 
BigsailuuBneGht des grossen lithographischen Werkes 

a 
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tmehoMT 4mt kmugUekm mni LmM&aier^rini^m QU« 

leriewerke ist, so erscheint Münchens „artistische An- 
ttall^ als eigentlicher Mittelpunkt der bayrischeft Li« 
tbagraplik: «w iMlilat, itas akli MchatM «01 

dienst insofern CMrarb: als durch den Erverb und 
difl AMliiidaiigt welche oHUche eanfimUiebeail« 'Tm^ 
iMte ia der dsri^betaoeo TIleilaBiMM m dieam Uik 
temehmnngen fanden, aelche, theils die Mittel nnr 
Fortsetzung ihrer Studien eropGngen^ theils eine ge« 
■igeade Baiateai dweh andeiwaiüge üiiealiifligaagf 
h^gnmUibmh «<ricbe ilwea der bei dlceen If—atlgj 
•tnngcn erworbene Ruhm zubrachte. 

Hatten Bayerns mit Lithegrapliie beschäftigte Unat- 
ler aich eiaer Aafiaaateraag aad ünlaiaiiliaag aa 
etfiea ea gtMbi, wie ihre Kaaaitciaandtea ia Fraak* 
reich, denen die Regierung durch ausgesetzte Preise 
aad aaderweitiga Faada lielfead aar Seile alaad: aa 
witdea die feaarfaiadbaa Abdrieka die eirfwiaiiarhaB 
aieher nicht iiherflagelt haben. So aber blieb der litha 1 
grapbiacheDruck hier den schwachen Fr iratkräften aber* 
laimaadanfiBgiiniiiaiiaiHiadaaTnanrittallfraaBWiriit 
Uaatteia, welÄe daaGaaae aMebaaiadiaad pkalaaaa 
laage betrieben, bis Professor 3J/f<erer, w ie schon oben 
erwähnt^ seine ^^Ulbographische KnnstaBstaU an der 
awaiatirbaa FaiertagaiaiHda aa Maaiiiien** begiiadat^ 
weldMOi die Regierung „daa Areaaam^ der Lühagm^ 
phie abgekauft hatte. — AU im Jahr 1608 Frankreichs 
Kriegainge aich darch Bayera bcwegtea« ariiiett MM^ 
Mer ala ianaiHgai faipantar der geaeaatan KaaalBB- 
alatt, bäafige Beaiiche von Generaiea and Offiaiefca 
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def ÜNttcdtbchcft Amee« welclie er, wo weit et eeine 

Pflicht, dii6 Arcanuin zu bewahren, gestattete, mit 
allen Einrichtongeii, besonders mit dem mechanischen 
San der Preisen, mit gnstfireimflUeher Bereitwillig- 
keit hekamit nmclite, und wodurch, dm Fmnkreicb ia 
damaliger Zeit noch kaum den Begriff der Lithogra- 
pliie kannte, Badems Knnstanstalt wenigstens indirekt 
dann beitrug, die Litliograpliie in diesem rirnlblren- 
den Staate vorläuCg einzuführen , hin Scnefelder dann 
•einer Erfindung in Frankreich die höhere Schwung« 
kraft gab and es •• weit kam, daes, bis nuf die neuere 
Seit, Münchens lithographische Abdrucke, obwohl sie 
stets die besten in ganz Deutschland m aren, dennoch 
hinter den Pariser Leistungen anröckblieben. 

Tan den nenesten Mesigen Lithographien kann diee 
jedoch nicht mehr mit gleicher Bestimmtheit ange- 
kommen werden, wie es die letzten aus Coita's arti- 
itfifcber Anstalt kemraeDden Abdrucke nur Genüge 
lehren, welche nnter Hohe's Leitung immer mehr und 
mehr an Vollkommenheit gewinnen* Bemerkens- 
werth nnd besonders herrorcnheben bleibea in dieser 
Hinsieht gana vondgllch noeh die BtiUter, welche 
Seit einiger Zeit aus der lithographischen Anstalt des 
Berrn Franz Hanfstängl herrorgehen. Hanfstängl 
aeiefanete sieh nm jeher durch seine gelnagenen» mit 
wahrer. Genialität auf Stein entworfenen Porträte 
aus, worin es ihm Niemand in München zuvor, ja» 
, bis jetal, aneh aSeomad g&aicii that. Doeh «elbst im 
nstorienfiftelie leletet dieaer Kvnstler Aasgeaelehne» 
tes, wie seine Nachbildungen ans der Gallerie Leuch* 
tenlmg, wie sesaaBaretettangdetaUerhicliaien könig- 
Uchea Pamilia aaoh Meier« iela Gtuhn m ikw^ nach 
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Guido Reni, seine Madonna nach Marillo^^ seine ro« 
miadien Wallfahrer nach Heinrich Hera und ähnliches 
«nehr beweiten. Von einem so gewandten, ans Mltte- 
rer's Schule Btaniinenden Künstler und Steinzeichncr 
war Trciliichcs zu erwarten, wenn er dem liihogxa- 
phiechen Drucke besondere Thfttigkeit anwendete; 
wozn er, als jetziger Besitaer einer lithographlsclMii 
Anstalt, Aufforderung und Beruf hat. Und in der 
That» alle Erwartungen finden sich durch eines der 
letaten Ton Hanfstängl gedruckten, grossen Blätter 
Tollkommen befriedigt: es ist dies „Napoleon im Jahre 
1815/' zu Pferde auf dem bekannten Schimmel^ ge- 
malt Ton Morace Temet, geaeichnet von 6. Bodmer *)• 
Hier steht die grösste Zartheit mit der brillantesten 
' Kraft im höchsten Einklänge ; und wo solche Leistun- 
gen Torliegen, iässt sich mit ZuTersicht behaupten» 
dass der franzosische Yorspmng der Knnst des Dru- 
ckens sehr bald eingeholt seyn dürfte» da er muimehr 
sich als unbedeutend zeigt. 

Zum Schlüsse noch einige allgemeinere Bemerkun- 
gen. Die Lithographie hat in neuerer Zeit in ihrer 
Tielseitigen Anwendung einen weit grösseren Raum 
eingenommen, als jemals die Kupferstecherei* Die 
Ursache Jueroa ist Aber sehr leicht an erklären: der 



So tckSn dieses Blatt aaek gezeicknet, so TollkofliBM» es 
svsh sksedmeU Ist^ so inStseii vir doch gesteken, dsss es 
iasofem «inen fest seknenilsken BiMdm^ anf ledea Va* 
befongeaen anstert, als es in die Klasse des Naehdruekm 
gekört» Wir seken dabei fremde» JSigenihmm einigermas- 
sen sagetsitet und mflnea, im Interesse der Wahrkeit, 
gegen* ela VerCkkren feierlick protesCireB, das weder ksi 
aas noch in AashnUto als filrdeillsk aasneifceaaea ist- 
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Kn^vitecher nämlich bedaif tclioii einer geiauMi 
Zeit, mn nnr mit «einen Werksengen nnd einer lU 

cheren Führang derselben einigcrmassen Tcrtraut zu 
werden; zur müliyoUen Erlernung der technischen 
Tortheile nnd Erlnngnng einer sicheren Gewandtheit 
mit der Nadel, dem Grahttichel oder Schabeisen ge- 
Uuren mehrere Jahre, wo hingegen der kaum ange- 
hende Schüler der Zeichenltunst auch schon Litho«" 
graph tst^ wenn er, atatt mit KoMe anf Papier, mit 
chemischer Kreide oder Tinte auf Stein zeichnet. So 
groaien Yortheil daher- diese Erfindung dem Tollen* 
deten Künstler (man Torstehe hierunter den Zeieiiaer 
nnd Maler) snr YenrielfiUtigung seiner Ideen nndGum* 
positionen darbietet, eben so naehtheilig wirkt die 
Leichtigkeit ihrer Behandlung durch Herrorschaffnag 
»aiillos schlechter Copien .nnd Frodncte mureifer Ta« 
lente auf Kunstlieljc und Kunsthandel* Diese letztere 
Stelle bedürfte einer >FeItirmügen Auseinandersetzung« 
um den Misebranch der Lithogriqihie in Anwendimg 

* 

. auf den sehr tadelnswerthen Nachdruck aller neu er* 

i»cheinen(!en Original - Kupferstiche und Steinabdrücke 
ohne alle Schonung au beleuchten« Sollte es nicht 
möglich aeyn, diesem Unfnge, welchem jeder Heraus* 
geber irgend eines Original-Kunstwerks preis gegeben 
ist/ Schranken zu setzen?! 

Der Fortgang der lithographischen Kun§i-Druckerei, 
als der wesentlichste Theil der Lithographie, Ter* 
dient hier nachträglich noch einmal berührt zu wer- 
den, pieselhe entwickelte sich iriel langsamer und 
mit weit grosseren Schwierigkeiten, als die Tollf&l»- 
rnng kunstreicher Zeichnungen auf Stein selbst. Ob- 
Bchon der Zeichner alles aufbot 9 seine Arbeit Uinfs 



« 
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MchMte XU vollenden t so konnte er doch nie de« Ge- 
miMe« ilcli erfreuen, «eine Zeichnnag in eben det 
Haltung , Kraft und Xartlleit , wie er sie scliiif ^ anf 
Papier übertragen su lehen ; die Mezza - Tinten sind 
mehr oder minder verloren^ das Helldnnkel kam mi* 
rein und Terfehlte dnrcli den Yerlntt traneparenler 
Klarheit seine >Virknng; dunkle Stellen flössen ganz 
zusammen, und auf solche Weise musste der Kunst- 
1er dnreli Tiele Jaiire stets nk bangen Hewen eeiM 
innbevoll gesefelmeten Steine war Presse bringen ec-> 
lien. Diese grossen Gehrechen der Lithographie zu 
heben nnd dieser deutschen Ennsterfindnng dadurch 
den grSssten Anfbchwung an geben, war den Fm»- 
zosen, in einem höheren Grade aber noch den Eng- 
ländern Torbehalten. Mit Bewunderung staunten wir 
In ihren Produkten die JElesultate dea eüngaten Zu* 
sonnReiia^ikeii« artistischer, clteniischer und teshal* 
scher Kenntnisse an, und musstcn uns leider geste- 
hen, ungeachtet wir den £rfinder der Lithograpide 
in nnierer Mitte liatteu» noch sehr weil Ton dieaMHi 
Ziele entfernt zu neyn. Herr Selb war in Minchea 
der erste , welcher sich riele Kenntnisse in der Li* 
thograpliie tfaetls praktisch, theils durch Theorie ^ 
trarb, und ^leSteinseiclmungen wurden durdk eeine 
Geschicklichkeit nnd Erfahrung mit aller Meister- 
adiaft auf Papier übertragen. Mit mehr oder weni- 
ger Cttuck erMelt sich wedisehid die Drudierel durch 
einige lalire auf dieser StofSs , welche iamer noch 
nicht die Tollste Sicherheit gewährte, als endlich , 
audh Herr Ton Hefwummi in dem Besits froher er- 
troAeaer diemiscdier und tedmiselier Se ftBtn t sse nd 
acffbat Kfinader, bei der Ausdehnung seiner VeAf^e* 
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UVilte «ni 4» l^iMmMfltiglceit fremder Druckereien« 
«ich ent«chlo88 , diesem Gegenstande ticli mit allem 
Eiier sa widmB. iimik einigen kleinen Vemelien« 
wannter e&i^ Sitite Lnndeeknfle- Stadien von Maler* 
C. Lebschf^e auf Stein gezeichnet erwähnt zu werden 
Terdienen, welche wohl die gelnngennten Dniek-^reben 
wwei^ die ninn hh öMl in Müncben geeehen lintte , 
nnteiMhni ee Herr Hermann zuerst , einen der 
grossten lithographirten ^Steine (das Abendmahl tuuh 
Leonardo da Vinci Ton Schreiner), der ihm bei 
einem hiesigen Dmdüer Mher gtac rerätzt und ver- 
dorben worden, zu retoiichiren ; wie vollkommen die- 
ser Versui h gelang, bewiesen viele linndert Exemplare, 
welche im Inn- nnd Anekmde geeehen wnrden. Einen 
oentHittirendea Unterschied findet man in den Abdru- 
cken der ersten llalfte seines von ihm hecaoegegebe- 
neu Werken e „der nieeiiehe Feldmg tob A. Adam,« 
Mfaer k damr fimdenr Dnükerel angefertigt, 
mit Jenen der zweiten Hälfte, welche miter «ei- 
ner persönlichen Leitnng za Stande kamen; c^het 
hierin nodt bemeiAt man dentllel» da« mmnideie 
yotanetreben von einem Hefte snim andern^ wobei jene 
BMtter der letzten Lieferungen, so wie die kleinen 
Attcichten ron C Lebechde nmr maleiieekeB Tepogni- 
'pbie wa Bayeni ohne Anetand den beeM^ren franzosl- 
'eehen und englischen lithographiHcIicn Abdrucken an 
die Seite gestellt werden können. — Wie imttmgftng- 
Hdk BOthwendig eine artietkelie Avebildnng nebet eoi^- 
etiger Kenntiiiee mir Leitung einer lithographischen 
Kunstdruckerei ist, haben uns sneretdie Lithographen 
in JParie. und Landen bewteeen, mul vir öberaengen 
mmg.iitii l mi ln mwb iü^ iKmim eoweiil dvreb da» 

21 
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VonuMdifalteii in Bietern FbcIm Imi dcnHcmnüiflN^ 
9tengi und t. Hermmm^ wie dorch die «cliöiUMi Fro* 

dukte der literariscli-arlUtischen Anstalt unter der 
▲nfoicht de« Herren Hok»^ und eben eo Tolikomuen 
dimA; Herrn SlrUsna^9 wbl Tmg gefMerte Knaet*» 
eneafrniM^'daM nur nnter der Leitung kenntnise* 
reicher und artistisch gebildeter Männer die Litho- 
gmphie auf etne hohß Stufe der VaUkoBDiralMat §e- 



* 

DER KÜNSTVEREOf. 

Im Jahre 182S bildete sich zu Miiachen dieser Ter« 
•iik T«A Knmitleni und Kunstfreunden, welelm gegen- « 
wifiig nielw $U tauend einhaimiecha «ud auawarlaga 
Mitglieder zahlt* und über Gulden an jährlicher 

Einnahme zu Terfugen hat. 

Die Abiicht der QeaaUiehaft var gleich «afiiaglieh» 
tUk Im Ihrea Yareiaignngea» deren jade Waeha swti 
angenoiumen Htirden^ über Gegenstände der Kunst- 
lehre und Kunstgeschichte und über einzelne hjineir 
ärarha daaek Vertraget Geafracha» Varlagaa raa Saniai^ 
kaigeB uad JamtoUubgeaaeaar Kuaatwvrfce dar lanYar- 
ein gehörenden Künstler^ zu Terstandigea und zu beleh- 
reai, uad den ohne linlerlaf« neu eatataheadeu Kanalver* 
hm daa Fraaadaa dar Kanal Auedtaanaag aad 
Abaata aa madaiffen« durch AufsUUnng deraelben im " 
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LAftle iet Vereins nnd durch Yerloosung aa die Mit- 
glieder ans seiner Kasse« 

Zur Bes€liMi«i|^ #er MegMtellten KiiiMlw«rlie ift 
fir die Mitglieder dea Tereint und fdr eiagefttlirte 
Fremde, jeden Tag, den Sonnabend aasgenommen^ das 
im Bazar befindliehe Lokale dea Yereina Ton frih 
MI Uhr Ibia Alienia 6 Vlir geMbet. — Die Mittel der 
Gesellschaft bestehen aus den Beiträgen ihrer Mit- 
glieder, welche monatlich fdr jeden Einzelnen auf den 
aelir nuiasigeii Beitri^ eim Gnldena festgeaetat aind. 
Ha Ihre BedfirMat^ tieichrftriltt alod, bleibt Jfilirlicli 
der grössere Theil der Einnahme zum Ankauf der 
unter die Mitglieder durch daa Looa au yertheileaden, 
Knnttwerhe übrig. Znglefdi bildete aieh hauptaidt^ 
lieh durch Geschenke der Einzelnen allmälig ein Ei-* 
genthum des Vereins an Kunstsachen und es geschah 
▼on Kiustlem aelbst der Yorachlag, die aftnuntiielien 
Küuatler der GeaelhicliAft elnauladen, jährlleb an deB 
Verein eine Zeichnung zu liefern , vas indess keine 
aonderliche Folge hatte. 

Eirei Jdbre nach Begrftudung dea Terelaaa, Ii* 
am 26. Februar 1826, konnte bereits Herr Hofratb 
Tkicrsch in einer Festrede rühmliches Zeugnisi TOn 
den Fortachritten deaselben ablegen« ^Wir haben 
aagt der geschttate Gelehrte *^ heote tot swei üb- 
ren mit geringen Mitteln und wenig Theilnehmeru 
begonnen/ doch hat aich auch hier geseigt, daaa« wenn 
^e Bttclie gut fiat, blelite Anfinge nldit in Tora^ea 
sind. Die Anstalt, hervorgegangen aus dem Bedurf- 
niss der Kunstöbnng und Kunstachätzung unserer reich- 
begabten Manptstftdr, einen gemeinaainen Mittelpiaifct 
freier Theilnahme zu bilden imd ihr didttteli MMcbm 
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Bifwegang mä gromr« Anpbreitaqg au geben, hat 
durch ibre Zwecbmfiuigkmt difl HMenvieM loieb« 
besiegt, auf welche «ie traf, und eich die öffentlich« 
Meinuog, welche überall der Ausdruck des öffentli- 
chen BedfirfoiMce ist« m ebem Giade iiigewendet« 
dasf schon am Schlnsse eeiaes sweiten Jahren der 
Verein 421 Mitglieder, unter ihnen aher kein einziges 
zahlt, welches nicht sein Gedeihen von Herze^ wünschte 
' und von der Wohlthätigbeit seber Wieknngen nicht 
auf das klihaftcste überzeugt wäre. — Seit der Ver- 
ein besteht Mud mit jeder Woche die meisten neuen 
Erfengniase der einhdinischen Kunst an unserer Be- 
trachtung Yoruberführt, hat sich» und grossen Theile 
durch ihn, die Thätigbeit unserer Künstler verviel- 
faltigt« die Anerkennung ihres Verdienstes ausgehrei- 
tet> im Urtheii über die Art der Einseinen, über ihr 
Verhültniss cn einander fester hegrundet, hat sich die 
I^eigung für ihre Erzeugnisse gesteigert, die Nach- 
&ng9 Termehrt, die Aufmerksamkeit auch des Auslan- 
des auf uns gerichtet, haben sieh alle die guten Fol-r 
gen eingestellt, welche nirgends ausbleiben, wo das 
Pesirebcn der Einzelnen in eine grössere Gemeinschaft 
nnd auf einen erweiterten Schaupluts - gesogen, da- 
durch aber der Wetteifer rermehrt und jeder rühm- 
lichen Leistung ihre Anerkennung gesichert wird. — 
^ Doch die Wirkung des Vereins hat nicht nur in der 
* llitte unserer Hauptstadt sich für Belebung und He- 
bung der vaterlandiscien Kunst wohUhfitier «rwieeen, 
sondern auch angefangen , sich auf die Frovinzial- 
itttdte zu TcrhreiteAy und, so wie wir bereits im leta- 
ten. Jahre Werke ana andern Städten in diesen Bau- 
men der Betmslitung unaerer GeseUanhsft. auftgestelU 
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liaben^ so kann es nicht fehlen^ dass auch andere 
Städte dnrch den g-cg^enseitigcn Austausch der Mittel 
und BestrebnngeB bald durch den Verein in den Be? 
sits von Werken der bier einbeimlsefaen Künstler üreniH 
incn. So wird auf mehr denn Einem AVfj^e dieWcrth- 
echätzung, die Aufimanternng, der Welteifer im Ge^ 
biete der Kunst ans unserer Mitte sich ftber das Kö- 
nigreich aushreiten" etc. 

Nicht minder berichtet Herr Domkapitular Spetk 
über den Bestand vnd das Fortwirken des faiesigea 
Kdnstrereins , in der Mitte des Jahres 1828: „Wie 
rege auch die Tbeilnahme sich schon hei seiner 
Grnndong durch nnterstötzenden Beitritt von Mitgli»« 
dem gezeigt hat^ deren am Schlüsse des sweileii Jah* 
res 225 gezahlt wurden, so wuchs doch deren Airzahl 
Ton Jahr zu Jahr und steigerte sieh his zum l:Inde 
1826 anf die Zahl xon 510. Das Jahr 1827 war aeeh 
. ergieliiger 9 hn Yerlanfe desselben wurden 128 Hkt^ 
^lieder aufgenommen und wenn im Augenblick der 
sweiten Hälfte des laufenden Jahres deren Anzahl 
^faon ^958 beträgt, so Ist nicht an sweifeln, das« ia: 

kurzer Zeit der Verein sich einer Zahl von 1000 Mit* 
gliedern zu erfreuen haben wird. Durch diese rasche 
and lebendige Tbeilnahme ist diesem Institute nicht 
mir sein Förtbestehen gesichert, sondern ist auch 
dem heilsamen Einwirken auf Kunst und \aterländi- 
' sehe Künstler ein grösserer Spielraum gegeben , da 
darch die Ansaht der Mitglieder die 'Mittel bedingt 
siiid, beiden dadurch gleicli forderlich zu werden. — 
£b konnte nicht fehlen , dass sich an die Reihe der 
aanfWunehmeliden Mitglieder auch riele der geachtet- 
■tdii IMnitier aHsiier d^r Hauptstadt aaaelilossen ; da- 
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' iuteh aber wai^ä dem Knnttbetriebe im gesammten 
Königreiche eine wirlntfmeve Amwgong und jenen in* 
gleich das Mittel gegeben, mit iliren Produlctionea, 
gleich den Künstlern der Hauptstadt, um gerechte 
Wirdlgong^ derselben and Anerkennung ihrer Ver- 
' dientte Tor emem sahlr^ehen und kunetliehenden 
Pabliknm zu concurriren und in Folge dessen auf An- 
■pomung ilires Talentes und Fleisses zur forlecbrei- 
tendenAuthUdang durch Ankauf ihrer Werke au rech- 
nen. — War hierdurch dem Schledegerichte, welche« 
die Auswahl vpn Kunstwerken für den Ankauf zur 
jährlichen Yerloecung au beeorgen hatte, ein weiterer 
Spielraum gestattet, so war auf der andern Seite anch 
der YerwaltungsauBschuss durch ein immer reicherea 
Einkommen in den Stand gesetzt, jenem hierzu eine 
erhöhtere Sumgie anweisen su können« Wenn daher 
im Jahre im su diesem Endawecke nur 416 fl., im 
Jahre 1826 schon 1650 fl. Tcrwendet werden konnten, 
so steigerte sich im Terflossenen Jahre diese Summe 
auf 5352 fl. mit Inbegriff der Auslagen für die Litho- 
graph ining eines Blattes, welches der Tereiu jihrlleh 
ausschlicssend seinen Mitgliedern zum Geschenk macht* 
Seit dem Stiftungqahre 182& bis zum Schlüsse des 
Terwichenen Jahres kamen unter diesen stets gänstl- 
. ger sich entwickelnden Verhältnissen, Ton inlSndi» 
sehen Künstlern 664 und von eingefulirten fremden 
KfinsÜem 53' Oelgemäide anr Ausstellung im Ver» 
einslokale; femer an Pastell-, Mhdatur-, Po^- 
lellan- und Ornamentpemälden 23; an Origi'nal- 
aeichnnngen 104 ; an Kupferstichen 11 ; an lithogra- 
phirten Bl&tlem 48, endlich an plastischenWerken 48^ 
mithin im Ganzen w&hffead Tier idam MS G^geo^ 
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•ifuide> welclie den VereiotmUgliedcrn jeden Tag in 
4«r W«Ghn mr Bf«€iin«wiff «nd Wärdigimg rngwig» 
lieh wacren. Micht minder wnven denselben noclinocl^ 

nur Bildung des Geschmarkes und zur Anregung ei- 
nen lebendigen KiineUinnen , 190 Knnelgegenetnnde « 
tlieik Originakeichnnngen , thelln Knpferitiche alle* 
rer und neuerer Zelt und radirte Blätter in Porte- 
feuilles, aus den Priyatsanimlungen Ton Künstlern 
und Knnatffennde« den Vereine d^ Hanptotadt, nach 
und naeh nnr Anetelit geltemmen , wobei ea nicht an 
Geschenken fehlte, die von denselben dem Institute 
genaeht wurden» dae bis jeUt eich schon einer Samm- 
long Ten 146 Konstgegenttänden nie Eigenthnm an 
erfreuen hat. — So wurde der beabsichtigte Zweck 
dee Vereins von vielen seiner Mitglieder auf das thä- 
tigatf nnteCilAtat und beföi^d^rft, wie denn auch hin- 
wieder der Verein edbst anf Mittel dachte , aar ete- ' 
ten Unterhaltung des Kunstsinnes seiner Glieder, diese 
^ nach nnd nach in den eigenen Besits Ton guten Kunst- 
werken m eetien, die nnm Theil die Frucht ihren 
indirekten und thätigen Mitwirkens seyn sollten. Der 
A ffk^f und die Verloosung toa Gemälden, die mit 
Asewnlil der beaaeren iu.4 beelen aue den daa Jahr 
hindurch aar AuMtellnng gebrachten Knnstgegenstan* 
den jährlich am Stiftungstage statt haben sollte, 
achien hieran der geeignetste Weg , und wenn auch 
die im ernten Jahre neeh beechrinkteM Mittel unreine 
Auswahl Ton 5 Gemälden gestatteten , so war es da- 
gegen «chon im yerflossenen Jahre möglich geworden, 
mn den während desaelben nur AuMtellnng gebmch- 
tai 200 Knnstgegenstftnden nicht nur die Zahl Ton 
81 9 •OAden dinae auc^h nach gediegener^ Inhalt und 



L iyiii^üd by Google 



828 

Werth za wühlen. — Es fehlte nicht an Stoff, wel- 
ober mit jedem Jahre eine immer vortheilhaftere Aus- 
wahl begÖBttigte* Uaaere b^währteatea Kansllcr n«- ' 
ren bereite ilorcb ihr Talent und ilire Fertigkeit in 
den Stand gesetzt, zu \i iederholtenmalen dicSillc mit 
ihren Werken au tchmücken und die ihnen anerkannte 
Meiatertehaft sa erprobaa,'' 

Um dae immer mehr stattfindende Anwachsen dea 
Vereinea durch wenige Worte an bezeichnen, aey be- 
merkt: daaa er am 1. Jannar 1832 die betrftohtliebe 

Zahl von iY29 ordentlichen und (>5 ausserordentlichen 
AlitgHedcrn zahlte , darunter 29 Frauen , 27 Zöglinge 
der Akademie und 9 Studierende. F«r beataad an die- 
aem Tage an« 23S Känstlern und 961 Kunetfrenndea; 
nnter den Künstita^n befinden sich : 185 Maler, 15 Bild- 
hauer und Medailleure j 18 Architekten , 4 Kupferata- 
cher, 11 Zeichner und Litliographen. Ven^ der de- 
eammtzahl der iMitg^lieder leben 951 im Innlande und 
43 im Auslände , von ersteren wieder 864 in München 
und 88 in den Previnaen. *Fur anaukanCende Verloe- 
aungsgcgcnetände konnte effeetiTe die Summe ven 
7455 fl. verwendet werden. Die Zahl der im Kunst- 
Terein während dos Jahres 1831 ausgestellten Büder 
betragt im fransen 586 Stnckt wodurch die Veieiaa* 
a&le fortwährend einen genuMreiefaen Verein igungspuiM 
den Mitj^liedern seihst gewährten, während sie einer 
grosaen Ansahl euigefnhrter Fremden Gelegenheit 
darboten j den hohen Rnf , deuea aieh MAnchon hi 
Beziehung auf die in seinen Mauern herrschende ana- 
gezeichnete KunslthutigJieit» im Auslande erfreut^ 
duieh eigene Aa•chauul^f ao weit beita tig at aa finden» 
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ak 4er Tetein !■ teiota BeMtii dtia nltiiiiMffcea 

vermag. 

Welclie bedeutende Anzahl Ton Eümtlem gegen» , 
wftrtfig la M&nelien lebt , dAvfIe eebon aae nachtte- 

Lendem Verzeichnisse der Mit|[^Uedcr des Kiinstvcreius 
herrorgehcn und zwar nach dem ßcRtande Tom l.Ja- 
Buar 1882». latereteant wfite et firetUch« etatt derire- 
nig erftrenlieben Nomeaclatar ^ bio^rnphieebe edev 
kunstge«chichtliche Notizen mitUicilen zu können ; 
an gatem Willen dazu fehlt et ane auoh in der Tbat 
nielift, Mdey aber an Ranm and Zeit; deschalb bitten 
wir, vorläufig' sich mit diesem Naraensverzeichnisse 
begnügen zn wollen« Von ausübenden Münchner liünst- 
lem nennen wir demnaidi die Herren •* Adam , bercogl. 
Leaebtenbergiieher Hefknaler; Adler, Poraellan- Ma- 
lerei -Ins pector; Ainmiller, Glasmaler in der königU 
PeraeUaamanufaktar; Altniann> MaleV; Amiler « Pre* 
feesor der Kapfersteeberlcunst ; Aner, Porsellanmalef; 
Bach, Genremnier; v. Bändel, Bildhauer; Baunibach, 
Porträtmaler ; v. Bayer , Arcliitekt ; Behringer, Litho- 
gtapb; Belgeder« Poraellanmaler; Beada, Genrema- 
ler; Beanneel^ Maler; B^rnatz, Maler; Bemliardt, Ma- 
ler; Binder, Maler; Bockhorni, Landschaftsmaler; 
Benmt, Maler und Lithograph; Braotigam', Maler; 
Braadmfiller» Matorf Braan^ Historienmaler ; Brinei^, 
Maler; v. Cornelius, Maler, Direktor der Akademie 
der bildenden Künste; Crola, Maler; Dahmcn, Ma- 
ler; Clmtine Düüe , Maler; Georg toü Diliie , Male» 
und C^atral-Oemftlieganefie-Bireetor ; Jakob Bor- 
ner, Maler und Central -Gemfildegallerie-Inspector^ 
Conrad DotaM« Maler; Daraad^ Maler; Dürk, Maler; 
BbatMiii , F nH m mk 4ttvMlilm«knHiti Bdfert, Mär 
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Ur; Sdihafdij lUmr; Mgguif Makr; Eggert> Glai* 
naler M der kAnigl. PoneUan-Maniififtktiir; E^gal* 

mann , Maler ; Fearnley , Maler; Fernbach , Maler ; 
Festorazzoy Malfer; Flachenecker, Maler; Förster > 
ttietorieanaleri Fohr, Maler; Folta, Maler; Fre«- 
4eaberg^ G^enrenialer ; Friede Maler; Gail, Maler; 
Gassen, Maler; Glinka Maler; Hä8elich> Landschaft-* 
naler; Hasaleia« Maler; Uaafetängl, Maler« Litho- 
graph und Zeiehaiiiigslehrer mm der Feiertageaehale t 
Harnisch, Porzellanmaler; v. Hartz^ Architekt; Han- 
ber, Maler, Professor der Malerei; Ilartmann, Bild- 
hauer; HeuMfetter, Maler; Hebel, Maler; Hein^^> 
Maler; Heioirieh, Maler; neincmami, Maler; Hell«- 
doLler, Maler ; Heinrich Hess, Professor der filsto- 
rienmalerei ; Carl Hess, Maler; Peter Hess, MaUr; 
HUlebraBd^ Laadeduillaiiialer; Hil9, Maler; Höchen- 
eicher, Maler; Hoger ^ Maler; Hogger, LandsehafLe^ 
lualer ; Holie> Maler und Lithograph ; Hopf mann, Bild- 
haver; Jager, Maler; Kaiser, Landschaftsaialer;' Kaul- 
haeh, Makr; Kiedd, Bialer; Kirchmayor, Blldhaaer; 
Kirchmair, Maler; Kirner^ Maler; Klara^ Maler; von 
Klenze , Geheimer , Rath ^ Uofbau- Intendant und Vor- 
atand deroberstesBaa-Behorde; Klota, Maler;- Wilh» 
T. Kobell , Maler ^ Proffeeeor der Mider)»i ; r. Krämer, 
Architekt ; Kraus , Lithograph und Maler ; Kretsch- 
ner, Maler; Kroger, Maler; Krompigi, Imdschafts^ 
maier; Ijanger« letaler, Proleeaev «nd lUreklor. 
desCabinets der Handzeichnungen ; Leeb, Bildhaner; 
Lefeubure, Porzellanmaler; Leiter, Maler; Ludwig 
Iiindenedimidl, Maler; Wilhelm Lin eW n e c hmidl^ , Mak- 
ler; Lotio, Hidor; Looger, Laadeehaftomal^; JHarr» 
Maler; Mattenheimex » Malejr und CentnUrGemaldegalr 
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lerie*TMp«€t«r; Mayer, BiMkaaer; Metiyier^ Bamlh 

und Hofbau-Decoratcur ; Job. Mettenleiter^ Staatsraths* 
Liiliograph; M. Mettealeiter, Hofknpferttecher andlft- 
■liMtor der Sleaer-Katafter-GmiiiDiMioii; Miasingier, lin- 
ier; Monten, Maler; y. Montniorillon, Kupfer«tich-Re- 
Btaurateur und ZcichnungRlehrer ; Morgenstern, Maler; 
Mühe, Arcliitelci;MorUsMiiUer,Maler; Mailer, Ms- 
leri i.Moiel, Haler ; Mosel, Maler aadlaepecter der 
Leuchtenberg'schcn Gemuldegallerie; Nnchtiiiann,Maler; 
Neher, Maler; Neureuther, Maler; Ohlmailer, Ar- 
isliitdkt iiod Hafbaa-Cendnctear; Ferdinaad Toa Oll* 
Tier, Landfchoftmaler ; Friedrich von Olivier, Hietih- ' 
rienmaler ; Ortlieb, Porträtmaler; Ott> Landschaftn* 
naler; Perleeh, Oberboimai oad CiirilorcliilelLl) 
Pelol, Maler; PUgroai, AreMiekt; PUoty, Lithograph; 
Pobuda, Lithograph; Dominique Qunglio , Hofmaler; 
* Loreaa QoogUo^ Maler; Sioiea QaagUo, Hoftheater- 
maleri Rambeos, Maler; Frejlmr t. Reck, Maler; 
Restallino, Maler; Rhomberg^ Maler; Riedel, Maler; 
T.&iedl, Oberbaurath; Rist, Landschaftsmaler; Rott* 
HMaa, Makr; Rsheo^ Maier; Romiei, Maier; Sag» 
etftiter» Maler; Sohaller, Btldhaaer; Scbelrer, Geare- 
maler ; Scheuchzer, Maler; Anton Schleich, Maler; 
Eduard Schleich, Landschaf teoiaier; Joe Scliiottbaaer, 
Proleaeer der Hietorleomalerei; Carl Schlotthaiier , 
Maler; Schmitt, Maler; Schnltzlcr, Maler; Schnorr 
T. Carolsfeld, Professor der Historienmalerei; Schön- 
leid, Maler; LoremiSdbtdff^ Maier^ eraterSekliniiagi» 
lekrer an der hiesigen Feiertagsteknle; Peter Schöpf, 
Bildhauer ; Franziska Schöpfer , Hofmalerin ; Carl 
Schorn« Maler; SohroauB, Kopfereteeliier; Schreiner« 
Ulhogiiili} ▼«Soholiay Okw FotetiMipedari Mump 
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tlialer, Büdbaneri t. Sehwind, Historienmaler; See- 
ger, Landtehaftsmaler; Senefelder, Impeetor der Li- 
thographie ; Simulier , Landschaftsmaler ; Sipmann , 
Maler; Sittoann, Maler; Spohr« Maler; Stadler, 
Maler; Stange > Maler; t. Stange, Maler; Stein«- 
griihcl^ Maler; Stieler, Hofmaler; Stiglmaier, 
Medailleur, MunzgraYeur und Inspector der Ens- 
gleeeerei; (Strixner^ Lithograph; r. Stabenrauiih, 
Oher^Anditor ; Tiger, Blldhaner; TVnteeli, Mater; 
Thclott, Maler; Thum, Hof- und Kreißbaurath; 
Tröndlin, Kupferstecher; Umuicnhofer, Genremaler; 
ydrtel> Glasmaler; Voigt« Hof-Medaillear ; Wagner, 
Maler; Waldherr, Portritamehner und Rnnsthindler ; 
Warnbcrger, Maler; Weber, Maler; Weiss, Hof bau- 
Conducteur; Wenng, Maler und Lithograph; Wentsel, 
Maler; Werherger» Poraellannaler ; Westemnaan, 
Maler; Widmann, Baumeister; Wulff, Landschaftma- 
ler; Ziebland» Architekt; Ziegler, Landschaftsmaler; 
Aiigvit Zimmermann^ Maler; demeaa Ziannemcmi, 
Professor der Hhitorlenualerei; Sinn, Maler; Zott- 
mayr, Maler und Zwengauer, Landschaftsmaler. 

t Mll ■ 

. U e b e T 
MÜNCHENS KUNSTHANDLUNGEN. 

a> Die Ze/ier^scAe Kimsthandlimg aeichnete sich ehe- 
dem dvrcii die rihmenewerthe , ja man kann sagen 
asfopfernde Xhatigkeit ihres Begründers,, des Herrn 
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, C. F. Zelknr *) irortJieilbaft niitef den ilwlicben Insti- 
•tnten der Stadt aus. Die dmnota erat erfnndene Knntt 
derLUhographic fand hier sorgfältige Pflege und man- 
dm teiiatslMire Werk wurde goniit in'« Leben ger»^ 
fen« Besondere galt dies Ton den Aaticliten der am 
nieitten erhaltenen griechischen Monumente Siziliens^ 
im. Jahr 1816 nach der Natnr und dann auf Stein ge- 
zeichnet Ton Herrn Prefemor GärtnH'. Diee Werk , 
welches dem Alterthnnisfencher > wie dem Künstler, 
zuroal wegen der iiussersten Treue und Genauigkeit 
4er .V«rmessinigen> dem Liehhaber und- Jedem Crebilr 
deten aber wegen der ungemeinen Lebendi^elt der 
Darstellung 80\iohl als des IntercRRrs der Gegenstände, 
höchst wilUuHnmen nnil angenehm sejrn luuss, enthält 
inlgmule Darstellmigan: linnf Ansichten ans Agtigent, 
nämlich die des Tempels der Concordia» des Tempeb 
der Juno Lucina, des Tempels des Jupiter, desGrab- 
rasls des Tliermi nnd des Tempels Ton Segesta ; dann . 
eine Ansieht des TempeU des Jnpiter .an Selinns^ da» 
•ogenanote Dionysius-Ohr in Syracus ^ die antike Grä- 
berstrassa und den «ntiken Steinbruch Ton Syracus und 
die Reste des Theaters ron TaormUia. Fetner gab 
dieselbe Kunsthandlung eine Sammlung ven Ori|r»niil- 
Jfttndaeichnungcn lebender bayerischer Künstler heraus, 
warin sehätabare Arbeiten von J« J. Dorner , Wagen- 



Zelter wsr der eigentliche Begründer des polytccbnisclien 
TerelBi für Bayern und de» „Konst- nnd Gcwcrhc-Blattes"; 
saf^eich gäh er Jikriith efnen Kalender oder ein Ge- 
•ckilto* und.EriaBerangabach heraus^ mit dem freilich 
bedenklichen Motto : „Wer dem Piiblikom dieot, dünkt 
nieh ein Lsstthier; er plsgt tick ab und Niemand da^ki 
4slbBi4'' 
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1)aaer, Dominiqae, Lorenz und Simon Quaglio^ Peter 
und Ueiarich Mim», Adim, Gärtner^ Klein« Wami^ 
Jievger, ZimamMim, FlBdieaecker , SttiiMr, Ehr* 
hart. Klotz, Mettenleiter, Rbooiber^, Eckemann, 
Mattenheimer u. a« lu. iingetrolTen werden- — Yon 
Heinrnrnrnm «rachieoen leiiii Büttor bayenacher G«* 
birgagegeaden 9 nadi der Natur anff^onmen und ge* 
zeichnet , inshesoudere Partliien von den Ufern del 
Tegemseea, Waller-, Kochel- und Schüersees. — 
Noch oMuehe ähnliche Untemehnrangen dieaer Kanrt- 
handhiag> welche nnter der Fihna G. P. Zeller noch 
jetzt fortgeführt wird, müssen wir übergehen^ ma- 
.dm jedoch Konatfreaade* aof einige in ihren Von»- 
theo hefittdltche altere aad neaere Oalgemalde aaf- 
merkfiam, welche mancher Sammlung willkoiiimen 
aeyn dürften. 

h) Herr Felix Halm^ Kanathaadler ia Maachea, 
«achte 4>ereita Tor einigen swanaig Jahren h^aaal, 

dass durch ihn nächstens eine aus wenigstens sechs 
Banden bestehende allgemeine Kmutgeaehichte vom 
Ba§em in chronalegitchar Ordaang aach den heiraiur^ 
teaten Datea eraehelaen wurde, worin man nicht aar 
alle Kunstprodukte aufgezählt, sondern auch speziell 
.heachrieben finden aolUe. Bit jetst indeaa harrt nna 
dieanr firadieianng nadi immer fergehlaeh «itgegeak 
' c) Seit einigen Jahren hat Herr Freyherr Ton Cotta 
ausser seiner literarischen noch eine artistische Anstult 
ia Manchen begründet« deren Verlag wenigatena theil- 
walae echon weiter obea beaproehen warde, d. h. 1) 
die Sammlung alt-^ nieder- und oberdeutscher Gemälde 
der Brüder Boisserte und Bertram ^ lithographirt YOB 
•Stricaer} 2) die l^mig^ batfriidke Gtmuldummilmig sa 
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iUkuh€n tmd ScUeiuMmj^ lilliogra^irt tob FU«t)r, 
SMwatJt, FlMlieeMkcr, Umhe^ Bonmi^ Laittm. ft.ni.; 
3) die herzoglich Leuchtenhergiitche Gallerte ^ lithogra- 
phirt TOD Boruin ^ Hohe , Leiter , Piloty u. a. m. 

Jiilirelftsg bereite lieliMiplet die J. M. Btr mmM C mk€ 
KiiBstliBiHlliing SU MfociieB 4eB erften Plats mtor 
den übrigen Instituten dieser Art^ da ihr Eigenthu- 
ver, eelbtt KüMÜeff^ wie oben bemerkt wurde» eciioii 
bei»« BefimMii eiae Iftoge Erfabrimg uiil laUreiebe 
Verbindungen für eicb hatte und er seinen Verlag 
4«fch anerkannte Werke immer mehr auszudehnen 
•bemälit iftt Ualer andeni eradiieB bei ilin dM aehr 
iater e ea aft te Origfawlwerk dee rähoilieb bekanatoa 
Künstlers Herrn Albrecht Adam: Vojage pittoresque 
et «Uitaire dana la Raseie ea Idli, Yen dtpieelbe» 
aelbat nach der Natnr geielelniei nnd nnf 100 Bli^ 
tern lithographirt. Herr Adam, während des russi- 
acben Feldaugs überall an Ort nnd Stelle zugeigen» 
wo ea galt, die Waffenihnian Ai^ene (daa Hanngn 
▼Ott LencbAenberg), aeinea fftratlidben Gömteve, dnrch 
die Kunst zu verewigen, oder sein Skixzenbuch mit 
Spiaoden an betaicham, wia aie, im CMalge den 
Kriegea emat nnd beiler weciiaelnd, ibni nmnnieblkl- 
tige Stoffe zu interessanten Darstellnngen boten, 
oder seine Phantasie mit grosaartigea nnd ansieror- 
dentlichen Eindrueken sn begaiatem, wnr Angenienge 
der ao iaaserat bewegten Ereignisse, die naa in die- 
ser reichen Folgenreihe vorgeführt Morden. — Aus- 
aerdem emaiiien In deraelbenKnnatlMuidlnng deraaiUNia 
■ Kttpferaiieb von Prot Am« nneb Stieler: Mdniea 8r« 
Maj. des verstorbenen Königes Maximilian von Bay^' 

em« ganxe Figur in konigUrhew Ornate^ nnd achoa 
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seit lÖBgerer Zeit l«t Herr Albrecht üemM, Director 
der Kiiiiits«liii1e in Nämber^, mit dem Skieh etmnr 

Kupfcrplatte für Hm. v. Hermann beschäftiget, wel- 
che als Seiienttück zu dem Werke Ton Hees, Seine 
des jetnt regierenden Kd«%ee Ludwig Mi^eetfit eben- 
falls in ganzer Figur und im königlichen Ornate, nach 
Stieler darstellt. Nach den uns vorgelegten Probe- 
abdrucken zu ■chlieeeen« hat man auf ein treffliche« 
Knnetwerk au rechnen, vie eioh dien ohnehin vdn el- 
ncra Rcindel nicht anders erwarten lässt. — Prag*» 
Cathedrale zu St« Veit bewahrt unter ihren kostbaren 
Sdiätaen einen majeetätiechen Chrietnekepf auf, wel^ 
eher, eine uralte byzantinische Arbeit, um das Jahr 
1340 von Kaiser Carl dem IV. aus Rom gleichsam 
entfuhrt > einige Zeit in der überaus merkwürdigen 
Borg CarUivin unfern Prag aufbewahrt und gleicdiae^ 
tig mit den Abbildern der seehs bolimisehcn Landes* 
patronen und mit fliegenden Engeln umgeben wurde» 
Dieses kostbare« tief empfundene« Ton allen Kunsl- 
freunden bewunderte Werk , über welches steh auch 
'Wrunzel in Dresden und Hirt in Berlin sehr anerken* 
nend aussprachen, wurde, auf Veranlassung und Unter 
^ Leitung des YerfaOers dieses Werkes^ als treues Fac- 
simile cepirt und erscheint binnen einigen MiMmten 
ebenfalls in der Hermann 'sehen Kunsthandlung. 
Dieselbe Kunstanstalt lies* schon vor geraumer Zelt 
durch Herrn Schreine^ * eine ' lithographische O^pie 
nach dem bcl^annten Raphael Morglicn*8chen Kupfer- 
stiche: Das Abendmahl von Leonardo da Vinci^ anfor- 
•ttgen» welche selbst ausserhalb Enropa's grosse Theil- 
nahn»e fand. * Jetzt wird derselbe Gegenstnnd aber- 
maU Toa dem ialentvoUca Kupferstecher und Litbe- 
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gcaphen Heem L. Trondlin a«l Steia geaekhiMt uftd 

gea in MhM. JiHMeMkn ealli&U äw ¥«rl«9»-G»- 

talog dieser Kuntthandluog noch mehrere rühmlich 
«Berkaimte Gegeattöiide. 

* Ton 4em älwigta Mnachaer Huii^lMWiiU— gm lÜMnNi 

wir kurz an: Die Mabn*9chib KiutUmdlttiig, Binder^ 
markt. (Besitzer Hr. Waldherr.) 

Die ÜM'aelie Kimat- nmd PapiodmidUaig, JÜHafin* 
gergatae. (BaaitMV Hr« HEMhwind.) 

Die €6er^ache Back- und Kmuthandlimg, Kauüa- 
gergasse. 

Die Ze&r^iciie Eanit- n. Pupie xhindlang , Boi€i ^«ne « 



• XIV. 

Die 

KGBNIGLICHE AKADEMIE 

mm BUDCnDM WäNBTEn 

Bereit« im Jahre 1770 Tereinigten aicli lu Sfoschea 
drei K&mtler, der Hofmaler Christian Wmk^ der Hof- 
bildhauer Roman Boos und der Hofstaccador Fr. Xa- 
▼er Feiehtmt^^ um eine öffentliche Zeichnmigaachvie. 
m erricliten, wobei aie darch die Aliadeinie der Wia- 
■enschaftcn einige Unterattitzung fanden. Aach Chur- 
ffirst Maximilian der IH. wandte bald daranf dieaem 
Untemehmeii aeiaen Schnti lu^ und «rnaante doa 
KiMfler G« B. Foßtmun zma Direkter, «owiB den 
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Hofmaler J. Oeffcle «uin Professor der neu entstände^ 
4Mil'jSeiolMMUigs* Akademie, um deren Bcf^rüiidiuig sich 

imei^annte IHi^dl^r -iciiiigildM» eentMi-^BIMm»- 
gallerie Herr Georg von Dillis bedeutende Verdienste 
Wfmhi, ikvOi. orM .uoAer fi^oet des Königes >Iaximi- 
üab .Mn ^km.UtitmiA «^MUi ito Kimii^iiiitlM 
liöhere Bedeutung. Nachdem im Jaltre IWS d^f da* 
inals In i^ütoeldorf als Direktor der Akademie und 
GaUerie angettellt^) «ÜMUch lialuuliite üLuntlkr Ur. 
4. ir. hunger *) «tti Umm Mtut Um lUb«Pt t. 

*) Johann Peter von Zofffor, geboren 1759 ta Kalkaia bei 
lHl88«lin>kl^ tmiKn« mtt äir Akad«ttf« Irtl 1)flM«»Drft I» 
Jahr nsl wnrde er mn Profemr, ITBft tum Direkter 
. dieser Akademie und IBM anch snm Direktor der dortigen 
Oallerie ernannt. Im Jahr 1789 machte er eine Reise nach 
Holland und 1798 nach Paris, nm die dortigen Kanstseh&tae 
«1 sehen. 1899 wurde er, wie gesagt, naeh Milnehen he- 
mfen nnd ann Direktoi* Uff dort einsnriehtenden Akade» 
mie ernannt. Historlengemälde verfertigte er 67, von de- 
nen die vorzaglichsten folgende sind: Vier Dtlder für ei- 
nen Saal in Amsterdam, die Musen ThaUa| Melpomenef 
ili9 bai irtaibV^ll^re» «bf* iielMkgtMsi « sechs HU- 
der ans jipt FaM dejr Pfijoho für einen |§aal in Barmen; 
ein grosi«! '3flfttil?tl(ah^d)l Wr "die zn München 

(lasset die Kindlein sn.mir kommen). Eine Beschreibung 
' daVölL ItbVe ik Kuiitfblbtf des Jahres t8h). Sein letales 
BtUI wlir JobaiMa'IMhy in T#«WI^^ BUdltose ihalte er 

• 58, theili Btnaibadtr^ .Ihefils gans«^ F^iffUNa, und einif« 
mit mehreren Figuren. Unter denselben befindet «ich das 
BUdniss ihrer Majestät der jetzt reglercfnden Königin als 
kr(M4>^m«Ih: Dte AdtabI fler'toh i\m radittcn Blätter 
%btrill«Ul; aähhadnfatt'V^tArrtigte Ar eine grosse Anzahl itt 
atiaeniLeb«n«, Er starb ISU de« % August. Sein IVckrolog 
steht in der Beilage znr allgemeinen Zeitung 1825 IVo. 51. 
D(6in And'eiikÄn ^* P. v. Langer*8 ist Ausser dem im Kunst- 

' blilVlli»«S»f9MMi*M%i»beMMM 
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immgii' mltch M^Miie» hetuSm w^irfett vnreii, päd 
OTW eMftmr ftU DiMklMv leislemr «UProfiMSor der 

Historiennialerei an der neu zu errichtenden Akade- 
mie der biMendea KiOmt«» l^fijiaftigte mm »icli balil 
«iirig fliU dem fiMniffe m d«MfA%»Q, md tclion «i^ 
d«w Ifol 1MB «HiM Se. Maj. König Maiiidliwi die 

ConstitntioDs-Urkande, deren Eingang folgendermas- 

mm UüUi i „fedem Wi» .Uatel« ijifeiwkiainkeU tMif 
dfa «ahlriAtlie« «nd t ed wt a i din KuwiUdh&t— Um^ 

res Reiche«, und auf die ausgezeichneten^ durch die 
Ge8chi«]ite l^e.währten kuottoiiUgeB der unter Unfterm 
jSepler TmMeie» VöUmv, wie a«f die blnlumdeB 
Teleale eiaeelMv eiiiheliiiieeiMvKwittler^ Hebten; kSßr 
Ben Wir nicht zugeben, dass die Ersten, ohne öffeat- 
IMiein fielmiMb »r F#ft|ilaMmny der Um^t, «le «iü 
todtes Capital daliegen, nnd auf die. NacUumt- 
nen übergehen, ohne Spuren ilirer Wirkung in Dfi* 
Sern Zeiten zurdckzalassen , nocli niich den Letzten 
die Ihnen gebahrende Kweclcong, Beschafiigiing und 
Begünstigung Tersagen* Es lit Tiebpelir Unter WiHe, 
dass die wohltbat^en Etnftüsse der schönen Künste 
eieh aof Unser geeammtet Telk in einem antgedehn* 
teren Ufaase als bisher» verbreiten^ nnd dieies m&cli-- 
tigo Bindungsmlttel^ mit den übrigen zusammenwir- 
ifiend, die Neigung B«n Sclnmen und Wohlgestalteten 
t^melire, qnd so onmittelbar die Natienalgesehick- 
Iicbkelt erböbe« mittelbar aber den Geist und die Sit- 
ten Unseres Volkes veredle. Denn die Liebe für Maae 
mid ^hlekliebkeit^ welcbe die Konst einfideit^ gebt 
Endlich auf das lieben über nnd lehrt ancb In diesen 

■ 

das Zweckmässige und Gebildete vorzugsweise suchen/^ 
Hobe Anerkennung verdient die Begruadang einer 
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•olGheC Anstalt allerdin^^ denn nach den VerhaltnU* 
■en nnierer Z«H« sinil Akademieii der bildeadea Kte« 
8te, W9nn ihrer itmerm KSmrkktung rkktige Begriffe 
mim Grunde liegen^ als eines der wirksamsten Mittel 
Sa betrachten , weldie« der Staat für die Erhaltang 
iiod allgemeinefie Aitsbreitnng der Künste ergreilea 
kann. Freilich lässt sich auch Manche« gegen die 
Zweckmässigkeit der Akademien einwenden zu be- 
IteralgeB ut jedoeh iaebeeoiidere, waa «nter aaden 
Hr. Hr« Salpice Bvintrie auf nachatelieode Weise 
äussert **): ,,Die gegenwärtige Erziehung im Allge- 
meinen, so wie unsere Sitten und I>eakart sind au 
imacliiedea tob dar luaarar VoriialiiaB^ ala daaa wir 
iHader mm dem aiaflMslieii TefMKailaa sw&ekkelirea 
fctaitdB^ in weichem bei ihnen die Schüler zum Mei- 



Man erwige s. B. aasfc CFfffie'* AeossMaa ^ entea 
Hsfte ,»Ueb«ff Kumt «ad AU«ilh«A in den Rliela- «ad 
Msjü'CtogeBdeB**: „Wir wissen Jede Konst-Akadeiale «a 
«kren, die in der Hanptscedt eines frossen Reicks, in der 
FflHe TM KnnsteeMteea, Ton trelOteken Minnern geleitet 
wird) aber ek« maa sM's verslek«» «Alei^t siek die re- 
jpnUikaniscke Fonn anck daselbst ein« So nnterseksidcl 
man in Dresden die Scküler der Herren MitHmaiWt Grßt* 
9y, Jtatihäi, KBgehkm nnd Hartmmnn, so wie diejenif en, 
welekfeeiek an MMb, MhngH eder mMM kalten. Bki 
Untewiflkt in AUflsmelnen Ist kiekst sekfttabar; der ein* 
selae JOngUeg kingegen will einielnen Meister nntev» 
riektet seyn , nnd wenn er dort iinr gekorekl, se werden 
hier Neigong, Zntranen nnd eine gewisse stille Uebertea« 
fang kdekst kriftig wirften»«*«-» M«n TMflcAobe naler an* 
4eni die gans ähnlickea, aar aeek mekr ansgaiakrten An*- 
slokten 1« Ulrich iiegner*9 Biograpkie tob Hans Holkeln 
dem jängeren, nnd in Speti^» ftnsserst lekrrelekem Weike 

,,Die Kunst in Italien.^ 
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•♦•r'r Ii— iiit> Afidk tM wir imnk 4ie BekiiiiBi- 

. flchaft mit dem VortrelTHchstcn , was die Kunst in 
allen Zeiten hervorgebracht hat, rüchsichtüch d€A 
fciMtteiitclien UnUnrickl« su Forderangeii venuK 
liMt wmHmi, wvIoIm ohne Ibomiiere Lekranataitmi 
nicht befriedigt werden können. Wir sprechen hier 
«Mrt TOB eiaer allerdu^ imatttsea KiinttgeiehrMMi- 
kiity •ondani yioh gySadlklieff Kenstnise Dnd Uelmiig 
im Nachbilden der Formen des menschlichen Körpers, 
TOn Kenntniss imd Ausübung der Re<^eln der Perspec- 
tbn und Optik n. t« v. JSe hedarf Uem freilicli 
iilclit.4«r Akadcwica, «oadem gcliörlg eingerlchtal« 
Kunstschulen würden den Zweck weit besser erfüllen f 
wd gef«d# sn toklion Sklmlen, in weldien die Jiing^ 
UaB» mg Knaflt, wta^ in den Gjpniaiiea snr WiMen» 
Schaft vorbereitet werden , fehlt es in unserer Zeit 
noch sehr. Waren wir mit dergleichen wohleinge* 
mbtelMi Anatniien liiaroichend rmtkmif so könnteii 
die ProlBimm der Akademie dee swar höchst wich- 
tigen, aber seiner Natur nacli immer untergeordneten 
Schulunterrichts enthohen werden , und sie würden 
dadurch in dien Stand geeedt seya , «ich wmt ange- 
theilter Th&tigkeit ganz ihrem hühern Beruf zu wid- 
men « gemäss welchem sie, wie die Professoren an 
den UnlTereatatea die Wifsenschaften-, se die Kiinsle 
im eigentlldien Sinn, d« h. mit. Yoraassetaung der 
allgemeinen Vorkenntnisse, zu lehren haben. Die juo* 
gen Leute > die nach Vollendung .ihrer Studien in der 
Kmtsehale an dner Jioheren selhatatftndigen Aushü-«^ 
dung fähig erkannt wurden , könnten dann ihrer Wahl 
und ihrem Bedurfntss nach, jeder in die Werkstatte 
di ae e i,4i|iy jm^. P r e fru g g^ . ttefgeliea^ nm devt m- 
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fer den Atfgen deii^llMii uiMt daroh inilt«lb«re oder 
• unmittelbare TheBnrfüiie kn selim ArMtim mUh kr 
der Malerei , Bildhauerei , Baukunst oder Kupferste- 
clierei zu üben» Auf diete Weise würden durch Tren- 
nnng der Anftalten beide Lehrait«!!) der ScfenlantMV 
rieht, nach den wesentlichen Gmiidlagcii dw KiMMl? 
im Allgemeinen, und jene lebendige, einen besondern 
KmiBtzweig in seinem Gmiften rnnf^URreifde £ntwiok«> 
]ung in der WerkstStt« eine» efnfleliien Meiit»n^ f» 
natürlicher Stufenfolge gewiss sehr zweckmässig Und 
erspriesslich «igewendet werden/' 
*Bei der difnndimg der liiesigeft Akademie '^r Ml- 
dcndeu Künste ««üte die doppelte AWioht erreiehl^ 
werden ; einmal die Erhaltung und Fortpflanzung der 
Künste , welche nur durch lebendige , ja persönliche 
ITeberHeförnng nii(g^!ic3i fst^ sn eiislMfn: tedaAn denr' 
Künsten ein öffentliches Daseyn , eine SieslelMni^ auf 
die Nation und den Staat selbst za geben, wodurch . 
sie fftkig werden > iftrerseita Tortheilhafl auf daa Ganse 
2orfie1nEnwfrken , den Sinn Ittr IMidnliefe tM den'Oe^- 
Bchmack an edlern Formen allgemein zu verbreiten. 
— Der Unterricht in der Akademie soll seinem Um- 
fiuige nach al1gem«iii «ad alle Zweige der hll» 

denden Kunst umfassen ; dem -Getate nach aBer auf 
die Erlernung der Künste im höchsten und strengsten 
Sinne gehen. Ala Lehranstalt serlällt die, Akademie 
daher fn «fer Hauptachideir, hi efne ävt MiOtrei, Büd^ 

hatierkunst ^ Baukunst und Kvpferfte'ehierhtngt, Wll« 
diese letztere betrifft, so erinnern wir an ein zu be- 
heraSgendea Wert TOS Sehtm <KaBatbhitt 18219, No. 
96) : „Die Kupferirtecheficitott liedfirfte rtier 'Brmnn^ 
terung Ton Seite des Staats, um zu grösserer Aus- 
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4iL 4ift .LUlii»grap]üib «11« klnmm äxUikm hinireg- 

nimmt und zugleich ein entsprcehendeB Mittel isl, 

K« mm Bwr 4te giüMlim» wi iwi ii tt i «i|4«laiigiMerig- 

sten Arbeiten übrig , und es finden «ieii AVcni^e > die 
•olche «luzufükreB aus PrivatmitteJji ttotemehui«« 
Mwilo, Ir VHnkmmk. hmk meh m dtfa. efTiüiiclMii 
Werli wiä m dM h&mwMmhnn 'Mmmmm, lUa lieiile 
auf Kosten des Staats unternommen wurden, eine ganze 
Mmk» trefflicker Kuj^eratcalie« gaWdiatt die jslal 
dan CiinhMrt daa. Pafclilmnia Sur afeli. haih^n md 
auch des Absatzes ihrer auf eigene Kosten unternom- 
iaanOB Blätter gewiss sind. Bis aber eine so anagc^ 
iMidnetft Fertfgkeil aivaUlit.wM» iMdaif im ummtwem 
Ml die aaivwaTO übniat §mt Mm dar Miaam Pflege , 
die sie nur durch königliche Huld oder Ton Seiten 
daa Slaata in hfüraiahf dym Maaaia arkaltan iMUia**^ 

Daa WmnmaMp Iii Orunduag daaddMMl^DnB» teatand 
aus folgenden Künstlern: Der Direktor Herr Petav 
«U, Langer ; dar Gemeral-Secratar Herr Professor jSehel-* 
Um§% PiafeaaaiaB datHial— fcwiMlMiii dia UaaraA Jfmk 
Urhofen, EmluKtt 9. Langer^ HmAer vsd Mdf# Pro« 
fesBor der Landschaftmalerei Herr Gallerieinspectov 
Johaan Cboag IüUm^ FvofaMar das BUdhuiiarluuial 
•Harr Dkaktor Liiftip; PraiBsaor dar Baaiivaai Her* 
Architekt Fischer und Professor der Kupferstecher- 
kiinst Herr Carl Hess. 

fiia Akadanla da« MmmtB arUali aUa lUdila 
Vmüge Btmt faUlula» OtoalMriJi %im wairia Jii 
ein freies, aalbstständiges Institut erklärt » das untef 

MaigWahiBi <iihhÜJ iJhwaiii idwlaa und jade« aar 
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dem Behörde imahhttiigig , nur unter dem Ciistteriim 
•lofct, wticlaMi j64«mit mH 4mm lilalitMnra 4iM Hh 
ntm UMlttellNHr ilmdleB 4il» 

Zu Anfang des Januars J809 ^ arde der Unterricht 
Hl den UaietgpttfibiMm des ehciaaiignB Jaiuiitwigtbia« 
des etiffiML fJm iftr jdie «iish Mluiell iwd Mu- 
tend Tcrmelireiide AhsrHI der Schtiw, wie auch fär 
die Aufitellung der grossen, ans der Mannheimer und 
den vial^n Fariaar Ahgiaaas baalakaadaB Sannllaal; 
aalikevBüdwailie, dar kiaraidMada dad awaclnwaasiga 
Kaum mangelte, so ward in diesem Frühjahr ein 
neuer Bau in dem dea.Gehändes hegonnen^ wo 

■HHi «otaa drai-groaea Sdla aar Anfrtalhuig dar BM- 
waiiw md oben geraaniga rSftla aafli Saieknea «ad 
Malen nach der Nalnr^ aufführte. Die Schule der 
BaukuBst erhielt ein «chünea Lakala; in diaaem wurde 
die kerrlkha tennilnag aaükar IlmanBanta» ana nektr 
als 100 StoeiwR iMetehend, welche ia Rom dareh dea 
ArehitelUan Joseph Isadi für die Akademie waren ah- 
gafimni.irardan, iH|%ealalll» ^ Wahrand diflaaa Sak 
liialt man dia.Sehüar na, naah ainit tonBiliBigr van 
Köpfen ans den hesten Werken der YorzägHchstcn ila* 
lienischen Meister von Giotto his auf Raphael^ nach 
dar Antike nnd vonügUeli aaaä daa Kataa, aowaJil 
ganaa Figavan ala andi Köpfe, aik der graaiten Trane 
an seldinen. — Im Januar 1811 wurden die neuen 
Sala , ia welchen nun die Ahgüiae tcefliieh haienebr 
tat anfgeatellt warea, aroffnat» nnd mdt dann' Frnli- 
jähr der Untenlcht Int Maien nach der Natur begon- 
nen. Durch ein Programm vom 1. Juni ward eina 
Knnatauasiaiinng auf den.12. Oktobar diaaea-Jahiaa 
a na gw i rhri a ba nt. wulohn mUmmA ttaf W^allan. ia» 
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für die Akademie ein Ahgnss de« einen der heiden 
mal MoBte €ai«üo sa ]Wni «Ulieiid«iiKolorae be^UUt 
«■A 4m Bm wn TerfiteeMmg 6wt A»tikettMifllM be- 
gonnen, bestellend aus ^bitm kleinern nnd einem sehr 
grossen hohen Sale zur Aufstellung jener kolossalenv 
tan PlMifto ■ M g eeeh f ieh ^ tt e » Stalne, Uni Alle «wM 
groiem Bithn 4arMer< in OktelMv mieliie ^le Abu«' 

demie ein Programm der KunstausRtollung des Jahres 
liSlS und der dainii verlmsdeneii Preise ltei(«iMit| m» 
wreelwib aber diese AmmtMtmg wHim deri hteg iwHi * - ' 
ruhen auf das Jahr 1814. — 1^14 hn Angnst langte 
Ten Rem der Abgnss des Kolosses und tob Florena 
jeaev 4er Ploffle dee LeMM Gbibeiti i HB. «BcetenüP 
wurde gleielf BBfgeetelH/ ie*i "boi lt. Oktebe» dem' 

Publikum die Beschanung desselben, so yv\e die zur 
AoM^liaiig eingesandten Arbeiten gewahrt. Am 31« 
Okteber maebfe die Akadeaiie dae auMMrle IMiietl' 
«ad die Preis-Ertheilnng durch ein eigenes Programm 
bekannt. — 1815 fanden die Pforten Ton Grhiberti und> 
die Apoatel dee Peter flaelier awednaAseife- Aufetel» 
kmg. Der Akademie inirde» ia dleeem* Mm dmwb 
die Huld Sr. Maj. de^ Königs d ie Aerrlichen g cwirk^' 

adit aa der Kahl. — 1817 «tatb su' Aataig dee Joi»»' 

res der Direktor Lamin , Professor der BÜdbanerv 
itunst; an seine Stelle wurde Eberhard ernannt, ihm 
«bar geetaUet, bie mm Herbei ^18 iaRom w bM« 
bau, mm ebiig% (BiatBBwaa VrollendeiH uifd derOhier^ 

rieht der BildhauerkmtRt dem Professor Lanier über-- 
tragen« Am 12. Oktober laad die drkteKunstausstel** 
tag atatt teHeimber kade^efti Abgoia dee Wtty^* 
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Abgüsse der Elgin'aclien Maruior^DenJimaler. 
Unt^K Sir. Jffyetttttt dem jetxl rtgiwendeii Köiugo 

demie. Feter ron ComW^ ward Im Jiiluie 18M ihw 
Direktor und mit ihm zugleich wirken jetzt an dieses 
KnMtwi»l«Ui d&e Uiemii Prtfessoren Amiknf^ Elmlmr4i 
MrMr^Heiavkli Jiwtf Moti^ Mnorr, MMftatiar «i4 
Tfimmermann ; insgeeammt hocherfahrene Kunstler und 
KiuislkßJiBfiur« dmaXektungen iwleh der allgemeinste« 
Aieykemwwg «riMii«u In 4m swiiiaii TMIa dynimi 
W«riM wevden'Vir veUeGelegeiilieil htta^ wen-tlip 
Ten trefflichen Geivteeprodukten zu sprechen; dess- 
hßtk Wg» TOdiafig diese fluchtige Andeutung genu« 

um, $md mm meh iiin Wiirt tlNir 4I# liffaiitlkiM fi^ 
wfäkh'^AuHkäßtHffen der Akataaie geeti^tot seyn, 

welche alle drei Jahre sich wiederholen. 

liefTOflww» md aii|jirad«r In 4«iW«ilntMiMi dü 

Künstler oder in den Wohnungen Ton liMhttlieni lilef« 
hen*» eo entsteht, selbst durch viele nMheinander ge*- 

aelMme » Mn beettenilar Begriff Uiree .glMolaQhyieliai 
Wentel Mne AestHohe Yiiritellung 
der Zeit überhanpt. Neben einander gereiht gewüh- 
ran im aich g0gea«ai(^ HdlUmg» und eine erwirbt 
dw «adm dU ^mrdlMito 4«0isN9iwng » die ^iM%« 
SehätasBg. Aber niahl der Keaaer «Alain, mäh <ler 
Künstler kommt erst durch solcUe. Zosanimenstellung 
w «iBeB .dfitttUaiMm ßiadmak. daa Krfiite» aaum 
Zti* «ttd dMteüA ttiaibCMiU dur «IsttseB« •enn vfMi 
ea.MsE nach dar BalraeJUung der Geschielita ;8c}iei- 
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nen «ollte, als wäre in Ansehung aller geistigen Wir- 
kangen jedem Zeitalter nur ein beBtiinratet Maass von 
Termögen sagetlanden: to hangt ea doch, aataer dein» 
immer Torauaiaaetaendeii , nsturticben Taleat> too 
dem Eifer und dem Verstand des Einzelnen ab , wie 
Tiel TOD dieaer aUgemeinen Summe oder Masse voa 
Kraft er eich aasneignen yermag. IMeaee Gefühl^ wie 
sehr durch anschauliche Kenntniss des allgemeinen 
Vermögens die Kraft des Einzelnen gehoben und gleich- 
aam gesteigert werde, liat Kanatlem aad Freunden 
der Knnat gleich lebhaft den. Wooaeh der Wiederlio- 
lung allgemeiner Kunstausstellungen erregt. 
. Oai« Mnnchea dieee AneatelUuigeB «eich nur alle drei^ 
Jahve erMvern ei^i> Uinta« gedenkt man anleY 
andern Dresdens , ein alleuweit hinausgerückter Zeit-* 
räum ■cheinen; aber der hieeige Kanetverein füllt 
die lange Panae aar Genüge ani» dasa man aelhet 
^her die jedesmalige Fälle der Mfinclmer Aosstellnn*' 
gen verwundert seyn könnte, hatte die Stadt nicht 
iMir als $0a ausuteB<|e Konstlef unter ihre Mithur- 
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Noch ein Wort über die Gemälde-Sammlung 

dM Herrn Canoniciis Speth. 

» - 

Beschränkte Zeit verhinderte uns, beim Abfas- 
sen des weiter oben (Seite 258 — 255) mit^e- 
theilten Auilsatzes über diese intereaMttte Coilec- 
tion mehrere^ dort von luis übergangene, ailoBe- 
•ehittiig Tcrdfamodo GcniiMe obenfaUs nalier am 
beieifihiM^ii* Mit Vergnügen hplea wir demnach 
das . Terfiäumte jezt nach , um dem sonst ge- 
rechten Vorwurfe zu begegnen, dem Leser etwas 
allzu Mangelhaftes dargeboten zu haben. 

Zuerst sev noch eines trefflichen Cornelius 
Zaftleeven erwähnt : eine Bauernstube mit meh- 
rmi Figuren und zahlreichem Kiicliengeräthe, voll 
täuschender Wahrlieit dargestellt. Unfern davon 
sielit man drei Idewe David Tenier^s in verscliie* 
deiler Behandlungsweise ; das ausgexeiclinetste 
davon dünkt uns jenes im Silbertone m sejn: 
ein rauchender Bauer nebst zwei andern Figuren 
am Kaminfeuer, ans der besten Zeit des Meisters. 
Nebenan ein niedlicher Franz van Mr'en's: eine 
INachtrnusik beim Mond- und Fackelschein, klein, 
aber köstlich und eine seltene Perle in Privat- 
Sammlungen; eben so zwei Bauerngesellschaften 
von Hemskerk «ad das.Bildniss eines rauchende» 
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M%trmm TM Vßktmsld* Niehl minder ein Set- 
retor Romi ein vor den Kloatmferie tttsendftf 
Mtedi mit dem «chhifenden Hnnd sar Seite) diie 

PortrSt einer Frau von Verachtmring ; eine vor- 
zügliche Landschaft von Beich und eine Grable- 
gung aus der Feraresischen Schule* Das oben 
erwähnte Bild von Cigoli stellt keinen Hierony- 
MIM, «onderu einen lieil. Fraacistng dar; die be- 
■dehnete Madonna malte Frwcesco Caroüo und 
iHe beiden Luidtelrnfteii Cairpar PouaHn^ derei 
eine bereit» tm Adolph H^pdeck ia den eraten 
Hefte seiner radirten Landscheftes naeh Pomdii 
erschienen ist. — JNoch machen wir die Kunst« 
ireunde aufmerksam auf jene Pietä: Christus un- 
ter dem Kreuze auf dem Schoosse der Maria, von 
Engeln umgeben , von Simone CatUarini (da Pe- 
saro) , und auf die thronende Maria, zu beiden 
Seiten 8t* Barbv&i St* Fraanakue und der beik 
Hieraaymns, ven Paul Verwney awei Meiateiw 
bilder« Unter dem letitem h8n|*t eine eben ao 
seltene als treffliche Landschaft von Caspar de 
}} itte und ein ausgefüiirtes Blumengemäide von 
Wilh. van Oels^ mit täuschender Naturwahrheit 
vollendet In Mitte dieser vier letztgenannten 
Gemälde gewahrt man einen Iieil. Hieronymua 
fcnieend vor dem Chriatusbilde , zwischen Felsen- 
maeaent in runder Form« Anadmck, CarrelclJleit 
der Zähnung, Analamle, HUtung, Kmft und 
Harmonie der Färbung verrathen uns allerdings 
die höchste Meisterschaft eines Gebildes aus 
der Florenzer Schule. — • Ein grosses Gemälde 
von van der Aleulen stellt die Einnahme der 
Stadt Aale dar^ am Flnaea Dduk in Burgund ge- 
legen , eine Scene ans den Feldaügea Ludwig 
den XIV«, der mit aaUrddiem Gefol^ an Pted 
im Vardergrnnda verweilt. Stieeee i» joto Be- 
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Ziehung ans^essefchnete Bild fmt in einem frö9seni 
6«tiilUde dtMdte» Sfeislerg 4 in der k. Millich* 
MT Galief ie befindUch , eine jedoch mehr auf 
ffthrte Repifk g«ftifldeii. — Daa Früchtestück von 

David de Heem ist ein ausgezeichnetes Bild die» 
fies Künstlers ; und unfern davon erscheint das 
Seestück von van Goyca als eine Leistung seitneT 
Art. Aehiiiiches ist der Aussicht auf die offene 
8ee von fiknon de Flieger nachzurühmeii : im 
Voi^primde du Schiff mit mehrcrn FiacherHy treffe 
Uch geiMlt; und wxm der Privatoainmtiiiig dei 
kSehat^lfgett KStiif s. MeximiUtn etammetid. Tod«» 
iMe- Ctefiüg^el TOn With. eem Aekt^^ darunter die 
schlafende Frau , nicht von va?i der Heist , son- 
dern von Joh* van Steen. Zur Linken ein klei- 
nes, aber köstliches Porträt eines Gelehrten in 
einem verzierten Ovale, von Anton v. Dyck , voll 
Lebea und Wahrheil und mit des Künstlers eige- 
nmi Nomen , • womit v. Dyck , wie Mehrere urol- 
leii, keinea seiner Bildor beeeiehnet haben soll» 
Das "^legenstäek TM desselben Metstefe Hand, 
grau in grau gemalt, ist das BUdniss vom Adam 
de Koster, dessen Kopf voll sprechender Indivi- 
dualität erscheint, ganz an die Porträte desselben 
Künstlers erinnernd, welche sich in der kÖni^L 
hiesigen Gallerie befinden. Förmlich in Farben 
^ühend zeigt eich daneben- die Landschaft von 
Cornelius Iluysmknn ; als Gegenstück die offene 
nhiga See , dureh einfge Sehife belebt , Fon Sa- 
lomon RutgiiihieU Diese eewohf, als der kleine 
PwiMkurgt TobiaS' mit- dem Biigel In eine^LanA* 
sdiaft, stammen ebenfalls ans der königl. Privtrt^ 
Sammlung. — Ch'orgione malte das Bild mit den 
sieben^ im Freien mnsieirenden Personen und sich 
Selbst darunter als Violinspieler : die lebhafte 
FiirbmBg ist eine fiigeothümlacdikMt di9r Vmeti»- 
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«er SeiMÜe. — Zwei pam rmtfUcbe ttlonUdie 
Köpfe Ton EUinger^ einem neeera hi^ieriNlM» 
Maler Geist «ad Leben , würden eelbtt ne« 
1»en Rubens und ^ an Dyck nichts Teriieren , was 
nur aul' wenige Porträte unserer Ta^e Anwen- 
dung finden dürfte. jNicht minder ausgezeichnet 
ist das Biidniss eines Kapuziners von Flachner ^ 
eines Meisters aus der Mitte des vorigen Jabr-» 
hnnderts, in der Kunstgesobiel^ bisbee durchaus 
nicht bekannt , «ad liier wohl <m eratenmal df* 
fentlieh genannt, dessen m früher IVmI fkt «Ii« 
Kunst KU beklagen ist. — ^ An diese mit Geschmack 
gewählten Bilder reihen sich noch mehrere An- 
dere an, als von Artois^ Adnamen, kleine Bild- 
nisse von Rigau^ Philipp van Dyck und Hanni- 
bal Carraoci; eine Madonna mit dem Chrlstkin^ 
de, aus der altniederläudisclien Schale, dann eine 
Artemisia Ton lieinr* ttleas nnd rine heil» Jnng^ 
frau von Quercino* Ausserdem noch flehitabare 
Gemälde von Cosels ^ Heinr* Hess^ Wilh . Gai?, 
Simon /lYo/^, Wohiivi Langer y Kellerhovejiy Beich^ 
J. J. Dorner und eines der erlesensten Bilder 
neuester Produktion, iVir diese Privatsanimlung 
mit besonderer Liebe gefertigt von Aibrecht ^<iaiii« 
Eine gleiclie Wahl und gleichen Geschmack 
wie bei den Gremälden, findet man auch hinsicht- 
lich der Knnferatiche ans neuerer Zeit| wo dta 
erlesensten Abdrücke der besten italienischen Mei- 
ster nicht minder vorhanden sind, als die in Ku- 
pfer gestochenen Werke der Gallerien zu Düssel- 
dorf, Wien und Florenz, der Gallerien im Palais 
Rojai uud des Musee JVapoleon zu Paris , des 
Augnatenma zu Dcenden , der beiden Pinakothe- 
ken « Hayland nnd Bologna; denn sahhreicbe 
cadirle vollat&ndige Werke, s. B. voa Boiasier^ 
Kal^eU, .L..fi. Griwm etc., d»s Uber Voritatte 
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nach Claude Lorrain, in drei Bänden; mehrerer 
gestochener grösserer Werke plastischen und ar- 
chitekti^iuschej) Inhalts, vieler lilhographiscbor 
Werke und einer Menge einzeiaar scliätzbarer 
BiäUer iueht zu gedenken. — • Hf enui aeUiesit lidi 
Boeli eine trefOidie Anawahl kostbarar Blfienbein- 
Arbeiten an, nnter denen selbel Leiaüuigen benieirkl 
%?erden , welche die Hand des berühmten Bild- 
ners Fiamiugo rerrathen; nicht minder ausge- 
zeichnet ist ein zwei Schuh hohes Crucifix. — 
Endlich gedenken wir noch der eben so kostba- 
isen^ ait iiei J^rivatpersonen gewiss iiöchst selte- 
nen Sammlung ven ÜLunaibüchern^ ein integriren- 
dber Tkeil einer ans allen Hauptfiicbem der Wis- 
aenscbaft bestehenden Bibliodiek; ao daaa imlUn 
die Sammlungen des aneh um dieKnnstgesddclite 
lielfach verdienten Herrn Canonicus Speth unter 
Münchens Kuitötächätze mit Fug und UedU zu 
zählen sind« 



Briefe Groethe s an den Maler Herrn Engden 

Neureuther. 



Herr Engm NMnntiier^ in München lebend, 

erwarb sich, bevor noch seine neueren Kunst- 
leistungen erschienen, bereits durch seine Arabes- 
ken zu Göthens Liedern den Ruf eines sehr er- 
findongsreichea, Uknt?eUea KunsUers, eine An- 
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erkenmiiig, die jede spätere Arbeit deMeUben aufs 
neue bewährte. Wenn wir im Anhange unseres 
Werk«! einige lich auf jene Artbedcen besiehende 
CUAe'cehe Briefe mittheilen , so geschieht dies 

Torziiglich in der Absicht , den nhlreiehen Ver<** 

ehrern des immer noch zu früh dahin geschie- 
denen Dichters, einige interessante Reliquien rait- 
zutheilen , worin sich ein reicher Geist, mit Lie- 
benswürdigkeit und Humanität gepaart, in an-- 
gemessener Form aussprictu* 



Weimar den 23. September 182S. 

Ihre BÜtter, mein Verehrtester, haben so riel 
Gutes, dass ich nidit anfangen will davon au 

reden, weil ich sonst nicht endigen würde* Sie 
haben dem lyrisch-episciieii Charakter der Ballade 
einen glücklich bildlichen Ausdruck zu finden ge- 
wusst, der, wie eine Art von Melodie, jedes ein- 
zelne Gedicht auf die wundersamste Weise be- 
gleitet und, durch eine ideelle Wirklichkeit, der 
Einbildungsloraft neue Richtungen eröffnet Nur 
so viel ssg^- ich : Tervielfiltigen Sie eben so 
geistreich und zart Ihre Zeichnungen im Stein- 
druck und geben mir dadurch Gelegenheit, mei- 
nen Commentar beifällig zu erweitern» Mehr 
aber noch bitt' ich: fahren Sie in diesen un- 
erschöpflichen Mannigfaltigkeiten fort mit dem 
Dicht^ zu wetteifern , seine Absichten zu begün- 
stigen und ihn durch eine so treue Theilnahme 
n erfSreuen und zu belohnen* — * Ihre Zeichnungen 
kommen zurück, sobald ich sie dem Tollstindigen 
Weimarischen Kunstkreise, an welchem gegen- 
wärtig noch einige Liebhaber fehlen, werde ?or- 

2S 
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gelegt haben. Die beiden lithographirten Blätter 
behalte ich zurück, um zunächst über Ihr Talenl 
und Vorhabea mich mit Durchreisenden und £ia- 
heimischen m bespreehen. — AUe Fördemiit 
Ihrea schöiieii Bemühiuigen wanteheml 

GO£THB* 



Weimar dea IS, Anglist IM* 

Ihre lithographirten Blätter^ mein Wertheater, 
haben mir, wie früher die Zeichnungen, viel 
Tergnügen gemacht; auch zweifle ich nicht, da 
sie durch die Verrielfältignng sich allgemeiner 

verbreiten können , an freundlicher Aufnahme. — 
We^en der Farbe lassen Sie mich so viel sagen: 
alle eingegrabenen Striche, Umrisse, Scliralfuren 
stellen €len Schatten vor, so wie alles dasjenige, 
was da^ Bild herausheben soll. Ist nun die Farbe 
zu hell , so geht dar Zweck verloren und daa 
Bild Uitt dem Au^e des Beschanera nicht ent- 
gegen. Dentlichkeit nnd Entschiedenheit ist der 
Vorzug eines Kunstwerks, es sey von welcher 
Art es wolle; so rauss man z. B. die lieblichen 
Intentionen des Titelblattes erst einzeln aufsuchen, 
denn das Ganze fällt nicht in's Auge. Eben so 
wäre der glücklich gerathene Todtentanz auch 
durch stärkere Farbe deutlicher zu wünschen. 
Könnt' ich in der Folge einen Abdruck erhalten 
durchaus mit schwarser Farbe, so würde mir ea 
angenehm seyn, weil alsdann der Gedanke , dnvdi 
reine Zeichnung ausgesprochen, in ener gleichen 
und ungestörten Folge sich hervorthun würde. — 
Weiter wüsst' ich nichts zu sagen, da Ihnen, auch 
auf dem Stein, die glückliche iSaivität Ihrer Con- 
ceptiouen auszudrücken höchst lobenswerth ge- 
lungen. — - Ueber das Bifenthiim liehe Ihres schoMii 
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Talents erfroif ich Gelegenheit mich ansführh'cher 
vernehmea zu lasaen* Bmpfehkn Sie mich Hemt 
Birdctcr ton Corneliua imii*bcaten und bldben 

meiiier aufrichtigsten Theünahme Teraiehert 



Weimar dea 18. Desember 1820. \ 

Es ist wohl eine eigene Aiifgahe: in dem Augen- , 
blick, da sich der Enkel seiner Weihnachtsge- 
fichenke erfreut, dem Grossvater ein ähnlichea 
Vergniigen m achaffen« Sie aber, mein Theuer- 
ater, haben sie Tolikomnieii gelöst, und ea hätte 
mfar nichts Angeiiehmms zum heiligen Christ ge- 
bmcht werden können als Ihre beiden Hefte. — 
Ich wünsche über die neue Kunstart, diq Sie so 
geistreich entschieden behandeln, ein fortschrei- 
tendes Gedicht, nämlich mit einem bewegten 
Bilde, das Weitere zu sagen und besonders aus- 
naprechen , wie vollkommen sie Ihnen geiungen 
aqr« — Gegenwärtiges aber seil Sie auch noch 
vor den eigentlichen Feiertagen schönstens be- 
grüssen und Sie Tersichem, daas ich, mit Weimari-- 
sehen Kunstfreunden ^ Ihre Arbeiten mit innigem 
Vergnügen, das sich bis zur liewnnderung erhebt, 
wiederholt anschaue. Möge Ihnen alles nach 
Wunsch gelingen. Aufriclitig theilnehmend 

«K W« Goethe. 



Weimar dea 30. Jin&er 1830. 

(Radbtrag.) 

Vorstehendes sollte Sie sclion längst, wie Sie 
ans dem Datum sehen, begrüssen; es blieb, wie 
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CS beim Expediren wohl einmal vorkommt, jener 
Zeit liegen, wird aber, da indessen die Gesinnungen 
nicht veralten konnten, auch gegenwärtig beim 
Empfianf nicht unangenehm seyn. Erhalten Sie 
mir ein freundschaftliches Andenken und lassen 
mir von Zeit,su Zeit die Früchte Ihrer Thätig- 
kdt gewahr werden« 

GOBTHB. 



Weimar den 26» Febraar 1830. 

Auf dem Mgex^ten Blatte Stdiendea wird, mdtt 
tfienerster Herr NeMraulftsr, in den Wieii^ Jdir- 

büchern bei Gelegenheit einer Rezension der neue- 
sten Kunstblätter und zwar zunächst erscheinen^ 
deswegen ich bitte, das Blatt nicht aus Händen 
zu geben, damit es nicht etwa vorläufig in einem 
andern Journale abgedruckt werde, welehea der 
dortigen Redaktion nicht gefallen würde. — Hier 
nun ist Ton den swei ersten Heften die Bec^e, io- 
dessen sind die bdden letiten angekommen , wo 
aich der Ktnstler Tellig gleiofa gehalten , ja , wenn 
man sagen wollte, sein Talent noch als gesteigert 
erwiesen hat* — In einer guten Stunde hoff ' ich 
Ihnen das Zeugniss zu geben : dass Ihre Kand- 
Zeichnungen mit unter diejenigen Ereignisse ge- 
liören, die mir eigentlich das ächicksal erfreulich 
machen , so ho^e Jahre erreicht zu haben. — Mit 
einem Schreiben Tom 7. September habe ich Ilemi 
Dr, Boisserfc eine Parabel gesendet mit der Bitte : 
Sie möchten solche mit einer Randaeichnvng iilii- 
striren, wenn sie Ihnen anmuthete« Ihr Schrei- 
ben meldet nichts davon , haben Sie die Güte 
darnach zu fragen» So viel für heute mit der 
Versicherung, dass ich Ihrem lieben- nad Kunst* 



l^n^e so lan^e mir*s ^e^eben ist, mit dem auf- 
rielitigstea Aotheii iblgeu werde« 



(Beilage.} 

Unter den vor kunem erschienenen Steindrucken 
Ton Torzügliehem Verdienst, welche die gegrfin» 
detsten Ansprüche haben, Kunstfreu ad en zur Be- 
achtung empfohlen zu werden, nennen wir die 
zwei Hefte : Randzeichnungen zu Göthes Balladen 
T^nd Romanzen, vom Erfinderund Zeichner, Herrn 
£ugen Neureuther , dem Herrn ¥on Göthe zuge* 
eignet. Jedes Heft besteht aus acht Tafeln Um- 
rissteiduinngen , ansscr dem reich Tenierten Ti- 
telblatt^ welches gleichfalls for eine Tafd gdteii 
kann«. Zum ersten Heft kommt noch das eben 
80 reich mit Ornamenten verscliene Dedications- 
blatt hinzu. — > Oass jenes hochgeschätzte^ mit 
Randzeichnungen Ton Albrecht Dürer herrlich 
gescbmückte Gebetbuch , welches auf der königU 
bayerischen Bibliothek ara München bewahrt wird, 
den Herrn Nenrenther an diesen geinen Um- 
irissblSttem fruchtbringend erregt, gdit ans der 
gansen Anordnung der Ornamente hervor, ans 
den rankenden Pflanzen und ScJireibemefsterzügen, 
mit (Jenen er die Schriftkolonnen begleitet, den 
leeren Hnnm, welchen Figuren und Landscliaften 
übriglassen^ geschickt ausfüllt. Indessen ist Herr 
Neureuther keineswegs ein unbeholfner flacher 
Nachahmer der Tortrefflichen Dürer'schen Vor- 
Mlder , sondern hat den Geist derselben erfasst, 
schöpft ans efgner vollstromender Qnetle niid 
schliesst sich mit seinen Bildern Göthens Dich- 
tungen auf eine erfreuliche Weise an. Wahrlich 
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es möchten mir wenige Ktinsterzengnisse unserer 
Zeit hinsichtlich auf Zweckmässigkeit und An- 
mufli des mannigfaltigen Bilderreichthums, einen 
^glücklichen Wettstreit mit diesen Randzeichnungen . 

bestehen« Auch die Ausführung derselben be- 
friedigt, die Figuren sind meistens gut, einige 
vorzüglich gut mit Geist und passendem Ausdruck / 
gezeichnet; die Landschaften reich und gefällig. 
Pflanzen und liiumen meisterhaft. — \V oile mau 
Ja nicht glauben, dassder Verfasser hiermit den er- 
wähnten Arbeiten desUerrn Neureuther n reich- 
liches Lob spendete; was Günstiges gesagt wor« 
den, ist nichts weiter als Anerkennung kräftigen 
Kunstrermögens und in Bildern sich aussprechenr 
den Dichtertaleuts. 



Weimar den T. Mai 1831* 

Hattichmir nnr ron ferne träumen lassen, dasa 
ich Sie zu einem Bilde anfiforderte y wie ich solches 

eben von Ihnen empfange, so hätte ich mir es 
gewiss nicht ausgebeten; ich dachte mir e§ zwar 
so geistreich , durchdringend , bedeutend , aber 
auch in Format und Behandlung wie Ihre heraus- 
gegebenen Blätter, denen ich es in Gedanken hin- 
zufügte. Nun aber überbieten Sie alle meine E2r- 
Wartungen und sollen deshalb höchlich gepriesen 
seyn* Ich will Ihnen nnr gestehen, dass, wenn ich 
einem Künstler irgend eine Aufgabe stelle, ich sie 
bei mir im Stillen, in seinem Geist und Sinne auf- 
zulösen trachte ; und so hab ich diesmal, wie nicht 
oft, das Vergnügen gehabt, zu sehen: wie das 
eigentliche Genie dasjenige überflügelt, was der 
Dilettant mit dem besten Willen , in seiner Ver- 
ständigkeit auszudenken weiss. Nehmen Sie diese 
wenigen Worte, die ich eilig niederschreibe, als 
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ein Zengniss meiner Gesinnung und anerkenuendea 
Dankbarkeit. Wahrhaft theUaelmiead 



Weimar dea 27. November J831* 

Mit Tiel VergABgen, mein werthgeschitster 
Herr, erfahr ich durch Ihren znininlichen Brie^ 

dass Sie sich wieder in Ihr eigenes Feld, in die 
vaterländische Conzentration , Einheit und Ein- 
falt zurückgezogen haben, und sich auf diese 
Weise würdig bcscliäftigen« Zugleich dient es 
mir zur Beruhigung, wenn Sie den grossen Fleisä 
«nd jene durclid ringende Aufmerksamkeit, die Sie 
meinen Gedichten biaher so energiaeh^gegdnnt, 
auch nunmdir den edlen Mitarl^tern an den 
deutschen Lusthügeln der Poesie glei^falls sn- 
wenden wollen, ich subscribire sehr gern auf 
sechs Exemplare, worunter ich mir ein schwarz 
abgedrucktes erbitte. Schliessen kann ich jedoch 
niclit, ohne zu versicheru: dass die coiorirte 
ZeicliJiung, die ich Ihnen verdanke, immerfort 
Ton geistreichen Männern bewundert und zu gu- 
ter Stunde entziffert wird« — Lassen Sie mich , 
so lange wir zusammen auf der Oberfläche dieses 
Erdballs Avirken , Theil nehmen an Ihren glück- 
lichen Kunsterzeugnissen , so wie an den , wie 
ich wünsche, vortheilhaften Ereignissen Ihres 
Lebens. Mit heiterster Bewunderung an lliren 
Arbeiten theilnehmend 

J. W. V. GOGTHB« 
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. W«lmr de» C Mciiir im 

Ihre Reise nach Paris hat mich betrübt. Ihr 
Talent ist unniittelbar au der unschuldigen Na- 
tur , an der Iiarmlosen Poesie wirksam , und da 
wird 68 Ihnen immer wohl seyn nnd immer glü- 
cken; jetzt, da jenea wilde Wesen auch noch 
gewisse unangenehme Folgen für Sie hat , ist es 
mir trauriger» — Die treuesten Wünsche mid be- 
sten Hoffnungen für die nächste und fernste Zeit, 
In Hochschätzung theilnehmend 

J. W* GOBTHB. 



WeiBW dM 2»,. Fekwum 1S32.*) 

Dass die sechs Exemplare Ihrer werthen Hefte 
bei mir giiicklich angekommen sind, will ich so- 
gleich zu raeldeu nicht >erfehlen. Wenn man sich 
wegen des kleinen Formats beriilii^t und ailen- 
ialls eine massig vergrössarnde Linse zur Hand 
genommen hat, so erkennt man freilich den alten, 
gdiebten, Tielgeschätaten Neureufher immer wie- 
, in sein^ nnbestecliliehen Nairetit lebendig, 
In diesen Miniatnnnigen. 

Die Glorie (und man darf die Fülle so nennen, 
womit Sie das königliche verehrungswiirdige Ge- 
dicht zu umgehen gewusst) ist höchst wiirdig 
und herrlich; ich habe das Blatt Zug für Zug, 
Strich vor Stricli durch eine bequeme Linse be- 
trachtet, und bewundere die ganz eigene weite 
Conception, so wie die gehörige Ausführung. Das 
Unerwartete ist richtig gedacht nnd , bis in's Ein- 



*) Zwei und zwanzig Ta^e nach Abfasf nng tßetes Briefes 
^ wandelte Guthe nicht mehr unter den Lebenden! 
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leine, sinnig, ohne Pedanterie dorcbgefohrt. Wm 
Uetse sieh liierüber nicht alles noch spreehen mtd 
wslegen!— »So ist auch der Tmcher ven g r en e m 
Bekuig; leh Temeide n sagen, weliAe ernste be- 
danken sich dabei aufdringen. — Desto heiterer 
ma^ man sich ergehen über die Behandlung des 
Zauberlehrlings, welcher aus der schwellend hin- 
Toiienden Ueberlieferung des iM ährchens in eine 
über -phantastische Mannigfaltigkeit gerückt ist* 
Sie haben sich glücklicherweise von dem historisch- 
prosaischen Abentheuer lommacht, die Beten als 
Standarte aniQ|estellt und ihren Einflnss der Bin* 
bildnngskraft überlassen, die Wasserfalle dagegen 
durchaus aufs geistreichste ausgesprudelt. Der be- 
dachtsam herrschende Meister auf der Blumen- 
krone erscheint im gehörigsten Ausdruck von 
Gesicht- und Händemiene« Ich sage dies in Ge- 
genwart des durch die Linse Tergrösserten Bildesii 
mit Sinnen, die mich nicht leicht betrügen. — 
Dem Vogelsang mussten Sie su Tie! Terleilien; 
das letzte Blatt: der Sanger unten, das Mäddien 
oben , sind bestechend für jedermann. 

6d Tie! in einem eilenden Augenblick , um Sie 
mdnes fortdauernden Antheila und wahrhafter 
Hoehschitiung feu veraichem ; doch kann ich nicht 

unterlassen noch einiges hinznznfugen. In allen 
diesen Blättern, wie in den früheren, findet sich 
kein Zug, der nicht gefi'ihlt wäre, und selbst die 
Elemente, die Sie zu Ihrei) Schöpfungen genialisch 
zusammenrufen, verwandeln sich einer zwar phan- 
tastaachen , durchaus aber geistreichen Natur ge* 
miaa* Ich bin aehr Teriangend auf die Folge; 
denn biaher muaef idi mir immer aagen: Ihre 
Werke beateehen mich, indem sie meine Terschie« 
densten Erzeugnisse auf eine eigene wunderbare 
Art, in einer eigenen Sphäre, zu einem eignen 



■ 
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. seltsamen Leben belBrdern» — M5ge dieses Blatt 

Sie aufs neue von meiner lebhaflen Theilttthme 
überzeugen. 

J* W« V« ÜOETUE. 



IlL 

lieber Senefelder's neuere Erfiadongen. 



HmSenefeUkr ftahr seltHenrasgabe des Utho« 

fraphischen Lehrbuches fort, seine Erfindung^ der 
Litho^aphie zu veredeln» Dem Vernehmen nach 
wird er nächstens in einem eigenen Werke seine 
Erfahrungen der Welt mittheilen, und darin da« 
Beste und Bewährteste deutlich und ohne Uück- 
halt beschreiben. 

Da er ausser seinen vielseitifsn eigenen Proben 
uch mit den TonügUehsten Lithographen in Be- 
rührung kam, nnd dhdnrdi Oelegenheit hatte, 
Ton ihrer verschiedenen Behandlungsweise dai 
Bej^tc kennen zu lernen , so lässt sich allerdings 
von ihm ein sicherer Leitfaden erwarten , der 
Jeden auf einmal in's Klare setzen und unnöthige 
auf kostspielige Versuche zu verwendende Zeit- 
und Geld -Versplitterung beseitigeil wird. 

Dieses Werk soll unter andeni aneh über seine 
nen erfundene Art Ton Stereotypie, die wegen 
ihrer Beqnemlichkdt nnd Wohlfeiiheit jedem Bodi- 
drncker sdir erwünscht seyu muss , den genne* 
sten Aufschluss geben. 
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Auch würd ebea jest von mehreren Künst- 
Jem an einer kleinen Saminlviiff von MusterbÜl* 
tem «uf SenefeMerisdieii Inhulficiwa fitekiphtleii 
gearbeit^ weklK dleseni Werke beigelegt werden 

»ollen 9 nm die Welt von dem gössen Vorzuge 
dieser lithographischen Kunstplatten zu überzeugen; 
da ein solches Stein-Surrogat die natürlichen Steine 
in vielfacher Hinsicht weit übertrilft. Ganz sicher 
wird diess den meifiteo, besonders den vom Solea- 
liofer Steinbruche weit entferntra Lithographen 
ein erwflnsehtes Geaelmik werdm^ weil dieee £p- 
findnngy nunmelur Ton iimi gann «ausgebildet, den 
höchsten Grad der Vollkommenheit erreicht ha- 
ben solL 

Senefelder will bei dieser Gel^enheit auch über 
seine neueste Erfindung eines anf ganz eigenen 
Grnndsätien bemhenden Farben- und Oelgemälde- 
Druckes ein paar gewichtige Worte sprühen. 

Hier werden die Bilder mit teigartigen Farben 
in einer bestimmten Dicke, die sich nach der An- 
zahl der erforderlichen Abdrücke richtet, nach 
Art der Mosaik zusaramengesezt, und davon auf • 
frisches Papier mit der grössten Leichtigkeit und 
Schnelle mehrere Hunderte der reinsten Abdrücke 
g^acht; oder sie werden auf Tuch übergetragen» 
von welchem dann die Abdrücke , jedoch in min- 
derer Anzahl, abgexogcn werden« Beide Manieren 
lassen sich auch vereinigen und geben dann ein 
Resultat, welches nichts mehr zu wünschen übrig 
lässt« 

Man sagt, er warte nvr anf Antwort der konig« 
liehen Mliörde der er einige Proben über- 
reicht hat, nm dann eogldch dieee Insserst In- 
• teressante Erftndnng, welche in der Kunstge- 
schichte Epoche machen muss, ins Leben treten 
zu lassen» Der polytechnische Verein, dem die 
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Stehe zur Untersuchung übertragen wurde, bat 
sich TOii der ausgebreiteten nützlichen Anwemiung 
dieser neneii Kunst auf alle fiirbige Kunst- «ad 
Gewerbegegenitinde, s. B. natartaistoriatthe, bota* 
niadie, anatondsclie Bilder, dann LawUcarten, 
Bilderbögen , ja selbst Tapeten- und Kattundruck, 
farbig gedruckte Papiere u. s. w. Tollkommen 
überzeugt und deshalb einen sehr günstigen Be- 
richt abgegeben, der. es ausser Zweifel sezt, dass 
, die hohe königl. bayer. Regierung irgend etwas cur 
UnterstütasuBg dieser merkwürdigen Erfindungen 
thun wird ; wenn anders der Tod nicht den Er- 
fiader wUurend ddarZdt des Erwartens dahinraffly 
da er das sedisifgste Lebensjahr bereits fiber* 
seilritten hat. 
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